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Geqen er
Die Kampfparole der Eiſernen Front.

Am 13. März wird mil der Reichspräſidentenwahl die groſze
Schlacht für Volksrechte gegen Diktatur geſchlagen.

Alle Glieder der Eiſernen Fronk gehen in dieſem Kampf mit
dem feſten Willen, ſchon im erſten Wahlgang den Sieg zu erringen.

Die polikiſche Führung der Eiſernen Fronk hat das Ziel be
ſtimmk.

Weder ein Hitler, noch ein Dueſterberg darf
Reichspräſident werden,

auch nicht mik Hilfe der Moskauer Gewalthaber, die mit der Kan
didakur Thälmanns ein Sprungbretkt für Hitler ſtellen. Mag ſich
Thälmann noch ſo ſehr bücken, auch über ſeinen Rücken hinweg
darf Hikler den Skuhl Friedrich Eberts nicht erreichen.

Weil Hindenburg den Eid auf die Verfaſſung nicht nur
geſchworen, ſondern auch gehalten hat, weil er verfaſſungsmäßig

fein Amk verſah, darum will man ihn vom Platze ſtoßen. Der
Weg zu Skaaksſtreich und Verfaſſungsbruch ſoll freigemacht werden.

Eiſerne Front jetzt gilt es zu kämpfen.

Hitler muß geſchlagen werden.
Schlagt Hitler und die faſchiſtiſche Front zerbrichk.

Die Eiſerne Fronk kämpft, ſie diskutierk nicht. Jetzt gilt es, in
eiſerne Diſziplin der Führung zu folgen. Sieg iſt die Parole, Sieg
unſere Sache, nicht eines Namens.

Hindenburg iſt nicht ein Mann der Eiſernen Fronk.

Aber Hindenburg ſteht gegen Hitler.
Jede Skinime für Hindenburg iſt ein Schlag gegen Hitler. Jede
Stimme für Thälmann iſt eine Stimme für Hitler. Darum ent
ſcheidet ſich die Eiſerne Fronk für Hindenburg und kämpft gegen
Hiller.

Eiſerne Fronk, vorwärks zum Angriff, an 13. März wird Hitler
geſchlagen.

Berlin, 1. März 1932.

Die Reichskampfleitung
der Eiſernen Front.

Wer geht auf die Barrikaden
Auf dieſe Frage gibt die „Kölniſche Zeitung“, das füh

rende weſtdeutſche Unternehmerorgan, in ihrer letzten Sonntag-
ausgabe in einem Artikel „Deutſchland im Schatten der Präſiden
tenwahl“ nach einer Würdigung der Kräfte der beiden großen
Fronten auf der Rechten und Linken eine intereſſante Ant
wort. Das Blatt ſchreibt:

„Dieſe Fronten ſind ſehr ungleich. Erweitert man die rechte
Front gleich politiſch und benennt ſie mit dem Namen der H ar z
burger Front, ſo muß man hinzufügen, daß ſie alles andere
als einheitlich und geſchloſſen iſt. Sie iſt ſehr uneins und erſchwert
die Aktivierung der alten oder einer neu zu bildenden Rechten ſehr.
Zu dem kommt bei ihrer Gefolgſchaft, daß dort, wenn es nötig ſein

müßte, nur die Jungen und namentlich die Jüng-

Abrüſtung oder „Ausgleich“
Tardien ſpricht mit Nadolny.

Paris, 1. März. (EF). Der Unterredung, die Tardie u am
ontag in Genf mit dem deutſchen Delegierten Nadolny hatte,

wird in der franzöſiſchen Preſſe große Bedeutung beigelegt.“
e Genfer Korreſpondent des „Echo de Paris“ meldet dazu,
Ehe es ſich um die Fortſetzung der Unterredung handelt, die beide
nun wänner in der vorigen Woche hatten. Bei der erſten Begeg
8 hatte Tardieu dem Vertreter der Reichsregierung nicht ver
u e Frankreich die wichtigſte Forderung Deutſchlands, näm
eine G leichbe rechtigung auf militäriſchem Gebiet, die
müßte eviſion des Teils V des Verſailler Vertrages nach ſich ziehen
welhe nicht Zzulaſſen werde. Es handele ſich jetzt darum, um
zu e Preis Deutſchland evtl. geneigt wäre, auf dieſe Forderung
dieſe n Deutſchland erhebe zu mindeſt Anſpruch auf
es win Waffen, wie die Siegermächte und die Neutralen und
Dienſte eine Verſtärkung des Heeres in der Weiſe, daß die
würde von zwölf auf ſechs Jahre herabgeſetzt werde. Dadurch
ſtatter ie Zahl der ausgebildeten Reſerven erhöht. Der Berichter
den laſen daß ſich eine Debatte über dieſe Fragen nicht vermei-

er werde. Sie werde aber nicht in dieſer Woche ſtattfinden.
öffenlliche Je ſſtor“ meldet, daß man auf deutſcher Seite eine
len verſg Ausſprache vorziehe, die bis nach den Präſidentenwah

ſchoben werden ſolle. Auf franzöſiſcher Seite würde man es

ſten auf die Barrikaden ſtiegen. Der Gegenpol der SLl.,
die Eiſerne Front, deren Spitzen jetzt durch Deutſchland eine
Vorſtellungsreiſe machen und überall, mehr noch als die National
ſozialiſten, volle Häuſer finden, iſt ganz und gar geſchloſſen, genau
ſo, wie das Ei, aus dem dies Kücklein kroch: das Reichsbanner.
Mehr noch: auf dieſer Seite wäre ſicher damit zu rechnen, daß
auch die Grauköpfe mit auf die Barrikaden ſtie-
gen, um die „Errungenſchaften der Revolution“ zu verteidigen.“

Jm Weltkrieg hat ſich gezeigt, daß die Jüngſten zwar viel Be
geiſterung, aber lange nicht ſo viel Nervenkraft hatten, wie
die Schrecken des Kampfes erforderten. Der beſte Soldat iſt
immer noch der, der weiß, wofür er kämpft, der eine klare
Vorſtellung von dem hat, worum es geht. Die Soldaten der
Eiſernen Front wiſſen Beſcheid. Sie ſind nicht von Träumen be
geiſtert, aber durch Unrecht erbittert. Wenn die ganze Drachen-
ſagat, aus der eiſerne Männer wachſen, aufgehen ſollte?
Dieſe Drachenſaat des am Arbeiter verübten Unrechts iſt grauſig
groß.

Weshalb Hindenburg?
Spandau, 1. März. (EF). Auf dem Kreisvertretertag der hieſi

gen Sozialdemokratie betonte der Vorſitzende der ſozialdemokrati
ſchen Reichstagsfraktion, Dr. Breitſcheid, daß im Augenblick
alle Kräfte auf den einen Punkt: Fernhaltung des Faſchismus von
der Machtergreifung konzentriert werden müßten. Hitler müſſe
ſchon im erſten Wahlgang entſcheidend geſchlagen werden.

Wir müſſen, ſo führ Breitſcheid fort, das Opfer auf uns neh
men, für einen Mann zu ſtimmen, deſſen Weltanſchauung von der
unſrigen weit entfernt iſt, der aber und das hat unſeren Ent
ſchluß erleichtert in den ſieben Jahren ſeiner Amtszeit alles ge
tan hat, üm den auf die Verfaſſung geleiſteten Eid bis zum letzten
zu halten. Wir können anerkennen, daß Hindenburg ſeine Pflicht
gewiſſenhaft erfüllt hat. Wir ſetzen unſere Kraft ein, um dem Ban
nerträger des Faſchismus eine Niederlage zu bereiten. Der Auf
ruf der Sozialdemokratie, für Hindenburg zu ſtimmen, iſt ein Appell
an die politiſche Einſicht und ein Appell an politiſche und partei
politiſche Diſziplin. Hätte Hindenburg die vielfach an ihn heran
getretenen Wünſche der Reaktion erfüllt, ſo würde er von den Harz-
burgern wieder als der Heros gefeiert werden. Aber er hat ſich
allen Einflüſterungen verſchloſſen. Er hat auch die Regierung
Brüning im Amte gehalten. Die Sozialdemokratie hat den Sturz
dieſer Regierung verhindert, nicht weil ſie in dem Kabinett das
Jdeal erblickt, ſondern aus dem gleichen Grunde heraus, aus dem
ſie in den vorhergegangenen Jahren die Tolerierungspolitik ge
trieben hat. Sie wird das gegenwärtige Kavinett nicht eher ſtür
zen können als für ſie die Gewißheit beſteht, daß an die Stelle des
bisherigen etwas Beſſeres geſetzt werden könne.

Breitſcheid ſchloß mit der bereits zu Beginn ſeiner Rede ausge
gebenen und mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Parole, daß Hit
ler ſchon im erſten Wahlgang geſchlagen werden müſſe.

Die Eiſernen Bücher.
125 000 Einzeichnungen in Hamburg.

Hamburg, 29. Febr. (Eig. Drahtb.) Jn Hamburg haben ſich
während der Rüſtwoche der Eiſernen Front nach der vorläufigen
Geſamtzählung 121 416 Perſonen in die Eiſernen Bücher eingetra
gen. Es ſtehen noch einige Liſten aus, ſodaß ſich die Zahl der
Männer und Frauen, die ſich mit ihrem Namen zum aktiven
n gegen den Faſchismus bekannt haben auf 125 000 erhöhen
ürfte.

lieber ſehen, daß die öffentliche Debatte durch private Ausſprachen
überflüſſig gemacht werde, die ein direktes Arrangement unter
gleichzeitiger Reſpektierung der Verträge erlaube. Es dürfe bei
dieſer Debatte keine Zweideutigkeit geben.

Fünf Präſidentſchafts-Kandidaten.
„Bekriebsanwalt“ Winker der füufte.

Nach den bisherigen Anmeldungen werden auf den amtlichen

Stimmzetteln am 13. März nicht vier, ſondern fünf Präſident
ſchaftkandidaten verzeichnet ſtehen, nämlich außer Hindenburg, Dü

ſterberg, Hitler und Thälmann der ſogenannte Betriebsan
walt Adolf Guſtav Winter aus Großjeng bei Naumburg, der
ſich gegenwärtig in der Bautzener Landesſtrafanſtalt
befindet. Guſtav Winter iſt der Mann der rotgeſtempelten
Tauſendmarkſcheine, der die „Rettung“ Deutſchlands
durch eine „Bank- und Börſenreform“ verkündet. Die notwendi-
gen Unterſchriften, und zwar 35 000, ſind für ihn beigebracht wor
den

Wenn ſchon Hitler kandidiert, warum denn nicht der Schwindler
mit den roten Tauſendmarkſcheinen?

Der ruſſiſche Schatten.
Alle japaniſchen Polemiken können nicht an der Tatſache rüt

teln, daß ſich die Sowjetregierung bis jetzt im mandſchuriſchen
Konflikt einer für ihre Begriffe muſterhaften Neutralität befleißigt.
Jhre im Intereſſe einer baldigen Beilegung des Konfliktes höchſt
erfreuliche Zurückhaltung iſt zwar nicht das Ergebnis ihrer Frie
densliebe um jeden Preis. Wenn Moskau heute alles tut, um krie
geriſche Verwicklungen zu vermeiden, dann geſchieht das aus der
wohlerwogenen Berechnung, daß der Waffengang mit einer Macht
den Angriff der ganzen Meute ihrer Gegner im ungünſtigſten Au
genblick nach ſich ziehen würde.

Angeſichts der angeborenen Neigung der Sowjetdiplomatie zum
Doppelſpiel und bei dem Nebeneinanderwirken einer ober-
irdiſchen und einer unterirdiſchen Außenpolitik können zwar unge
achtet deſſen Fälle eintreten, in denen die eine Hand nicht wiſſen
will oder auch tatſächlich nicht weiß, was die andere tut. Daher
liegt es durchaus im Bereich der Möglichkeiten, daß die irregulären
und auch die regulären chineſiſchen Truppen in der Mandſchurei
mit ruſſiſchem Kriegsmaterial verſehen ſind und die kriegsbegei-
ſterte ſtudierende Jugend Chinas ſich deshalb ſo ſtark fühlt, weil
ihr hinter den Kuliſſen die ruſſiſchen Sympothien deutlicher als nö
tig ausgeſprochen werden. Die Anſprüche, die in der Politik der
Gegenwart an Neutralität geſtellt werden, ſind jedoch ſo gering,
daß Rußland den Verdacht der Jnkorrektheit in dieſem Spezialfall
von ſich weiſen kann.

Rußland kann dazu Japan gegenüber den unſchätzbaren tak
tiſchen Vorteil für ſich buchen, ſeinem Gegner die Jnitiative zuge
ſchoben zu haben. Das Reich des Mikado iſt genötigt worden,
einen langwierigen und koſtſpieligen Kampf gegen den belang
loſeren chineſiſchen Gegner anzufangen, der ihn wichtige moraliſche
Sympathien nicht nur in China, ſondern auch in der öffentlichen
Weltmeinung koſtet, ohne ſein eigentliches Ziel, die direkte Schwä
chung Rußlands, im Fernen Oſten zu erreichen. Der von ihm ge
führte Stoß muß ins Leere gehen, und Rußland ſieht ruhig
zu, wie ſich ſein gefährlichſter Rivale in der aſiatiſchen Politik ab
zappelt. Moskau kann ſeine Energie aufſparen, um ſie nötigen
falls anzuwenden, wenn die Kräfte auf der Gegenſeite verpufft
ſind. Auch in dem mandſchuriſchen Fall wird die Lieblingsidee der
Militärs von Präventivkrieg, auf deren Leim ſich die Diplomatie
trotz der vielen bitteren Erfahrungen der letzten Jahre immer wie
der locken läßt, zum ſoundſovielten Male Schiffhruch erleiden. Der
Beſitz der Oſtſibiriſchen Bahn und die Kontrolle des Weges nach
Charbin und Wladiwoſtok werden ebenſowenig darüber entſchei
den, ob Japan oder Rußland zum Herren Chinas und damit zu
demjenigen des Fernen Oſtens wird, wie der Beſitz von Antwer
pen und Calais Deutſchland die dauernde Ueberlegenheit über Eng
land und Frankreich geſichert hätte. Die Wahrſcheinlichkeit einer
japaniſchruſſiſchen Auseinanderſetzung über das Reich der Mitte
rückt bei dieſer Mentalität, die auch auf der Seite der Sowjets be
ſteht, immer mehr in den Bereich der Möglichkeiten, mit denen die
internationale Politik in der nächſten Zeit zu rechnen haben wird.

Bei den Kräften, die hüben und drüben durch die Ueberſteige
rung der induſtriellen Wirtſchaft im Jnnern zur Expanſion nach
außen drängen, haben beide Teile mit Recht die Beſorgnis vor
einer Gefahr des gewaltſamen Zuſammenpralls, wenn nicht recht-
zeitig nach anderen Sicherungen als den jetzt gebräuchlichen geſucht
wird. Jm Grunde handelt es ſich um eine Wiederholung des glei
Spiels, das zu dem ruſſiſch- japaniſchen Kriege von 1904 geführt
hat. Nur die Gefahr iſt größer, weil die Ausmaße um vieles grö
ßer geworden ſind. Ein neuer ruſſiſchjapaniſcher Krieg wird nicht
mehr lokaliſiert werden können. Er wird zum mindeſten Aſien
in zwei feindliche Lager ſpalten.

Das heutige Japan wie das heutige Rußland befinden ſich erſt
in den Anfangsſtadien einer neuen ſozialen Entwicklung. Beide
ſind darum bemüht, Jnduſtrieſtaaten von großer Leiſtungsfähigkeit
zu werden und beide ſind deshalb genötigt, ſich rechtzeitig außer
halb ihrer Grenzen nach Hilfsmitteln umzuſehen. Das Ziel ihres
Strebens kann nur China ſein, das als Abſatzmarkt wie als Roh-
ſtofflieferant in beider Bereich liegt. China braucht dagegen in
ſeinem augenblicklichen Zuſtand auf lange Jahre hinaus Anleitung
und Führung, und gewährt die verlockende Ausſicht, das gefügige
Werkzeug in der Hand eines Starken zu werden.

Japan hat hierbei zeitlich einen erheblichen Vorſprung. Die
Mandſchurei iſt bereits ſeit langem ſeine Filiale auf dem aſiatiſchen
Kontinent, während Rußland dabei iſt dieſes Manko auszuglei-
chen. Es iſt deshalb kein reiner Zufall. daß ſich das Schwergewicht
des ruſſiſchen Jnduſtrieaufbaues immer ſtärker nach Sibirien ver
ſchiebt. Trotz Dumping und politiſcher Minierarbeit wird der
Weſten trotz ſeines gegenwärtigen Schwächezuſtandes immun blei
ben. Auch die Hoffnung auf einen baldigen Zuſammenbruch der
Kolonialmächte erweiſt ſich als trügeriſch. Selbſt von einem für
England ungünſtigen Ausgang des indiſchen Konflikts hat Ruß
land nicht das geringſte zu erhoffen. Als Ort des geringſten Wider
ſtandes bleibt einzig und allein das aus den Fugen geratene China
übrig, deſſen in den Bereich europäiſch amerikaniſcher Ziviliſation
geratene Jugend die Konſoldierung ihres Vaterlandes durch eine
Macht erhofft, die keine Prätentionen auf politiſche Herrſchaft er
hebt.

Ein ſolches Verlangen kann Rußland viel eher erfüllen als Ja
pan, deſſen Politik China gegenüber mit dem Odium des politiſchen
und wirtſchaftlichen Jmperialismus belaſtet iſt. Dieſer Antipathie
gegenüber bleibt der Hinweis auf die Raſſengemeinſchaft und das
Jdeal einer panaſiatiſchen Solidarität völlig wirkungslos. Japan
bleibt als einziges Mittel zur Realiſierung jeiner Abſichten in
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China nur die militäriſche Gewalt übrig, aber ſeine Tragik liegt
darin, daß ſich die beſchränkten Kräfte des Jnſelreiches für das gi-
gantiſche Objekt als unzureichend erweiſen

Das Verhalten der in der Politik des Fernen Oſtens bisher
maßgebenden Großmächte iſt leider nicht dazu angetan, die Entwir
rung des mandſchuriſchen Knotens auf friedlichem Wege zu för-
dern. Abgeſehen davon, daß ſie nicht mehr ſtark genug ſind, ein
Machtwort zu ſprechen, entſpringt ihre Zauderpolitik nicht zum ge
ringen Teil der Hoffnung, Japan während eines Boykotts wieder
einen Teil des chineſiſchen Marktes abzujagen. Bei einer ſo klein
lichen Einſtellung muß das Chaos des Fernen Lſtens nur noch ver
größert werden. Der Gang elementarer geiſtiger, politiſcher und
ſozialer Entwicklungen läßt ſich aus der Händlerperſpektive nicht
einmal begreifen geſchweige denn lenken. Der Ferne Oſten braucht
genau wie der übrige Hrient die uneigennützige und weitſichtige
Führung zur Reorganiſation ſeiner natürlichen Wirtſchaftsbedin
gungen und nicht die Revolutionierung durch eine induſtrialiſierte
Geſellſchaft weder durch die im Geiſte des konſervativemilitariſti
ſchen Japan noch im Sinne der bolſchewiſtiſchen ſtaatsſozialiſtiſchen
Pſeudodemokratie.

Noch iſt es Zeit, den Lauf der Dinge von Europa her durch das
ehrliche Bemühen um eine Reform Chinas zu ändern, ehe aus dem
japaniſchen Kampf gegen den ruſſiſchen Schatten ein blutiges Rin
gen um die chineſiſche Beute wird.

Bilanz der Preisſenkung.
Dr. Goerdeler im Rundſunk.

Der jetzt von ſeinem Amt als Preiskommiſſar entbundene Leip
ziger Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler erklärte am Montag
abend in einer Rundfunkrede, daß weder der Bier noch der Licht
ſtreik zu einem Erfolge führen werde. Eine Skaatsgewalt, die ſich
derartigen Streiks beugen wolle, ſetze die Auflöſung des geſamten
Staatsweſens aufs Spiel. Abgeſehen davon ſei bei allem zu be
rückſichtigen, daß die Gemeinden aus den Einnahmen der Bier
ſteuer die Ausgaben für die Wohlfahrtserwerbsloſen
beſtreiten.

Im einzelnen erklärte Dr. Goerdeler, die Brauereien ſeien durch
Notverordnung gezwungen worden, ihre Preiſe um 10 v. H. zu
ſenken. Jn längeren Verhandlungen ſei die Senkung des Bierprei
ſes um 2 RM. je hl feſtgelegt worden. Dieſe Senkung des Bier
preiſes habe zwangsläufig nicht dem Gaſtwirt überlaſſen werden
können, ſondern hätte dem letzten Verbraucher zugeführt werden
müſſen. Da die Verhältniſſe im Reich zu verſchieden geweſen ſeien,
habe er die Sachkunde der örtlichen Behörden eingeſchaltet, um in
den Gaſtwirtſchaften einen gerechten Bierpreis einzuführen. Da
ſomit bei der Bierpreisſenkung Härten vorliegen würden, liege
kein Grund dazu vor, den Brauereien die Bierabnahme und dem
Verbraucher den Bierausſchank zu verweigern. Es müſſe klar aus
geſprochen werden, daß ein Steuerſtreik niemals von Erfolg
führen könne, da jede öffentliche Gewalt, die in dieſem Punkte nicht
unnachgiebig ſei, das ganze Staatsweſen der Auflöſung ausſetze.

Die Erhöhung der Butterpreiſe ſei durch die Erhöhung
des Butterzolles bedingt. Er habe jedoch die Hoffnung, daß der
Butker und Milchpreis insbeſondere durch Beeinfluſſung etwa
überſetzter Handelsſpannen ſich nicht nur halten laſſen, ſondern
zum Teil ſogar eine rückläufige Bewegung haben werde, da die
Milcherzeugung der Landwirtſchaft ab Februar ſtets abſteige.

Der Brotpreis ſei in den letzten beiden Monaten in ganz
Deutſchland herabgeſetzt worden. Durch Maßnahmen der Reichs
regierung ſei es gelungen, die Roggenpreiſe und die Roggenmehl
preiſe, die in den letzten Tagen geſtiegen ſeien, nach unten zu be
einfluſſen. Die Getreidevorräte in Deutſchland würden vollkommen
ausreichen, um die Brotverſorgung bis in das nächſte Ernkejahr
hinein ſicherzuſtellen. Um in Zukunft vor Ueberraſchungen geſchützt
zu ſein, ſei eine Meldepflicht für beabſichtigte Brotpreiserhöhungen
eingeführt worden. Solche Erhöhungen würden in Zukunft erſt
Drei Tage nach Anmeldung in Kraft treten können, ſodaß die zu
ſtändigen Stellen Zeit haben würden, die Berechtigung der Preis
erhöhung nachzuprüfen. Zuſammenfaſſend ſtellte Dr. Goerdeler
feſt, daß er ſeit Antritt ſeines Amtes eine Senkung der Richtziffer
um 7 v. H. erreicht habe. Noch niemals ſeit der Jnflation ſei eine
ſo ſtarke Senkung der Richtziffer in etwa zwei Monaten erreicht
worden. Die Landwirtſchaft und der Bergbau hätten von weiteren
Senkungsmöglichkeiten ausgenommen werden müſſen. Die Preis
bewegung ſei jetzt auf einem gewiſſen Beharrungszuſtand ange
langt, ſoweit nicht die wirtſchaftliche Entwicklung automatiſch eine
weitere Preisſenkung herbeiführe.

Der Krach in der Volkspartei.
Jn der Deutſchen Volkspartei wackeln die Funda

mente des Hauſes. Dingeldeys Oppoſitionskurs, ſein Bemühen, es
der Schwerinduſtrie mit ſtarrem Rechtskurs recht zu machen, ſtößt
die beſten Männer und Organiſationen vor den Kopf. Der Wahl
kreis Baden ſteht mit Curtius gegen die Reichstagsfraktion, die
Berliner Organiſation der DVP. hält zu Kardorff. Ein Teil
der bisherigen Vorſtandsmitglieder des Wahlkreiſes Berlin 2
der Deutſchen Volkspartei iſt unter Führung des Berliner Stadt
verordneten Faltz zu den Deutſchnationalen über
getreten.

Die Volkspartei bemerkt dazu: „Faltz hatte die am Sonntag
abgehaltene Sitzung des Reichsausſchuſſes unter dem Unwillen
aller Teilnehmer verlaſſen müſſen, weil er die Hindenburg- Parole
ablehnte. Die in der Erklärung der Ausgetretenen erwähnten Mo
tive ſind nur Vorwände. Die Wahſkreisorganiſation der Deut
ſchen Volkspartei erleidet durch ihren Schritt keinen Verluſt. Eine
Verſammlung führender Vertrauensleute der Partei hat bereits ge
tagt. Um die Wahlkreisleitung einem proviſoriſchen Vorſtand
übertragen.

In Weſtfalen-Süd hat die Schwerinduſtrie die Karten
aufgedeckt. Sie wollte die Organiſation der DVP. ohne weiteres
in die Hugenberg- Partei überführen. Der Vorſitzende Hembeck
und der Generalſekretär Sch üſtz hatten alles abgemacht, Mandate
und Parteifunktionärſtellen für ſich und ihre Leute ausgehandelt,
und gerade am Tage der Abſtimmungen im Reichstag ſollte die
Bombe in einer Sitzung des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes
platzen. Jn der Sitzung wurde der Plan beſonders von den Ver
tretern der Schwerinduſtrie mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt, wäh
rend, wie ein volksparteilicher Bericht feſtſtellt, „ſich auf der ande
ren Seite heftiger Widerſtand zeigte und der größte Teil der Ver
ſammlung vor Ueberraſchung nicht wußte, was er
mit den Vorſchlägen des Vorſitzenden, der das volle Vertrauen des
Wahlkreisvorſtandes beſaß, machen ſollte.“

Dieſe Schiebung iſt mißlungen. Darnach trat der Bergwerks-
direktor Hueck, ein fräherer Reichstagsabgeordneter der DVP. in
Gelſenkirchen aus der Partei aus der Plan, die Volkspartei an
Hugenberg zu verkaufen, ſollte alſo im ganzen Weſten durchgeführt
werden. Elegiſch ſchreibt die Nationalliberale Correſpondenz:

„Am allertrübſten iſt es mit den Motiven, die heute klar zu
Tage liegen, beſtellt. Auf der einen Seite das größere Ver
langen der Großinduſtrie, die Parteien zuſammenzu-
ſchmelzen und dieſes Ziel gegebenenfalls auch durch finanziel

Genf, 29. Februar. (Eig. Drahtb.)

Die Einſtellung der Feindſeligkeiten vor
Schanghai ſteht unmittelbar bevor. Verhandlungen zwiſchen
den chineſiſchen und japaniſchen Oberbefehlshabern an Bord des
engliſchen Admiralsſchiffes haben zur vorläufigen Anerkennung des
Prinzips der Zurückziehung der beiderſeitigen Truppen und der
Errichtung einer neutralen Zone geführt. Der Völkerbundsrat hat
dieſen Vereinbarungen den Vorſchlag einer Konferenz aller inter
eſſierten Mächte in Schanghai hinzugefügt, für deſſen Annahme die
größte Wahrſcheinlichkeit beſteht.

Auf Antrag des engliſchen Außenminiſters Sir John Simon
fand am Montag nachmittag eine außerordentliche Ratsſitzung ſtatt,
in der Simon mitteilte, daß er von ſeiner Regierung eine wichtige
Mitteilung erhalten habe. Am Sonntag nachmittag habe

auf Einladung des britiſchen Admirals Kelly
an Bord ſeines Flaggſchiffs wegen der Einſtellung der Feindſelig
keiten eine Zuſammenkunft ſtattgefunden. Zwiſchen den chineſiſchen
Vertretern Wellington-Koo und General Wang ſowie den japa-
niſchen Oberbefehlshabern Admiral Nomurg und Admiral Mat-
ſuoka ſei in freundſchaftlicher Weiſe die gegenſeitige Zurückziehung
der Truppen im Prinzip vereinbart worden. Es bleibe noch die
techniſche Frage offen für die Kontrolle der neutralen Zone und der
Räumung durch die anderen Mächte. Das Ergebnis ſei den Regie
rungen in Nankig und Tokio unterbreitet worden. Paul Bon-
cour begrüßte die Mitteilung und unterbreitete dem Rat eine

Entſchließzung, die folgenden Plan vorſieht:
1. Sofortige Einberufung einer Konferenz von Vertretern ſämt

licher intereſſierter Mächte in Schanghai zur endgültigen Einſtellung
der Feindſeligkeiten und Wiedererrichtung des Friedens in der
SchanghaiZone.

2. Grundfrage der Ausſprache ſei, daß a) Japan weder politiſche
noch territoriale Abſichten noch die Abſicht habe, eine japaniſche
Konzeſſion in Schanghai einzurichten oder anderweitig die aus
ſchließlichen Jntereſſen Japans zu begrüßen, b) daß China an der
Konferenz teilnehme unter der Vorausſetzung der Sicherheit und
Unverſehrtheit der internationalen Zone.

e W nlen Druck zu erreichen, auf der anderen Seite das ſtarke Jnter
eſſe der Geſchäftsführer des Wahlkreiſes, allerdings mit erfreu-
lichen Ausnahmen, im neuen Gebilde die vermeintlich ſichere mate
rielle Baſis zu finden. Drittens das ſtarke Jntereſſe des
Herrn Hugenberg, eine wohlgefeſtigte Parteiorganiſation
zu gewinnen und durch den Eidbruch in die Deutſche Volkspartei
zerſtörend auf das Geſamtgefüge der Partei zu, wirken.“

Da wird zu erkennen gegeben, daß die Schwerinduſtrie ſich ſo
ſehr als Beſitzerin der DVP. fühlt, daß ſie glaubt, ſie wie eine
Konzernfirma verſchachern zu können. Die letzten Kräfte des Li-
beralismus in der Volkspartei wehren ſich dagegen nur kann
man Herrn Dingeldey nicht gerade als Führer dabei anſehen!

Die ſpaniſche Mottenkiſte regt ſich.
Eine Pariſer Zeitung veröffentlichte vor einigen Tagen einen

aus Madrid datierten Aufruf des Exkönigs Alfons an das ſpa
niſche Volk in dem er dieſes aufforderte, die Republik zu ſtürzen
und ihn wieder auf den Thron zu erheben. Die Pariſer Ausgabe
des „Newyork. Herald“ vom. Montag meldet dazu, daß die franzö
ſiſche Regierung eine Unterſuchung über dieſes Manifeſt eingelei
tet habe, daß nach ihrer Anſicht eine Verletzung des von Alfons
gegebenen Verſprechens darſtelle, ſich während ſeines Aufenthalts
in Frankreich jeder politiſchen Tätigkeit zu enthalten. Der Exkönig,
der ſich gegenwärtig auf einer Mittelmeerreiſe befindet, hat
wie aus Athen gemeldet wird erklärt, daß er von dem Aufruf
nichts wiſſe.

Der Onkel wars.

Don Alfons Carlos von Bourbon-Oeſterreich-Efte,
wie ſein tönender Titel lautet, fühlt ſich als Chef des ehemaligen
ſpaniſchen Königshauſes und hat den Aufruf verbrochen. Wenn
die Kommuniſten in Spanien genügend vorgearbeitet haben, hofft
der bejahrte Onkel auf den Thron Spaniens, der nach ſeinem Tode
dann wieder dem Exkönig Alfons zufallen ſoll. Aber ſo weit iſt es
noch lange nicht.

Englands Abkehr vom Freihandel.
Heute iſt der 19prozentige Zoll in Kraft gekreken.

England hat damit den Freihandel, unter dem in faſt 100 Jah
ren ſeine Wirtſchaft groß geworden iſt, begraben. Der Wettlauf
um das rechtzeitige Eintreffen der Schiffe mit Waren nah England
zog in den letzten Tagen große Arbeitsloſenſcharen in die engliſchen
Häfen, wo zum letztenmal zollfreie Waren ausgeladen wurden.
Die Schiffe mußten am Montag um fünf Uhr angelegt haben.
Der Reiſeplan wurde aber bei vielen Schiffen durch den Sturm,
der über der Nordſee herrſchte, über den Haufen geworfen.

Das Oberhaus verabſchiedete am Montag das Zollgeſetz. Un
gewöhnlich viele Lords hatten ſich zu dieſer Totenfeier für den
Freihandel eingefunden, denn alle Engländer fühlen die hiſtoriſche
Bedeutung dieſes Tages deutlich, ſo verſchieden auch ihre Ein
ſtellung zu ihm iſt. Lord Snowden, der ſo unerbittlich frei
händleriſche Finanzminiſter der Labourregierung, ließ unter dem
Freibrief der neuen Verfaſſungspraxis bittere Worte gegen ſeine
Regierung fallen, von der er während des Wahlkampfes noch als
Miſter Snowden geſagt hatte, ſie werde das Vertrauensvotum des
Landes nicht als Mandat für ein völliges Schutzzollſyſtem anſehen.
Er habe nichts von einer unvoreingenommenen Unterſuchung des
Problems durch die Regierung geſehen, wie ſie im Wahlkampf
verſprochen worden war. Die Zölle würden die Lebenshaltung
verteuern und zu Arbeitskämpfen führen. Die Entlaſtung der
direkten Steuerzahler, die die Regierung mit Hilfe der Zolleinnah
men durchzuführen hoffe, ſei ein direkter Bruch der Verſprechungen
des Sparbudgets, in dem gleiche Opfer für alle Kreiſe der Bevöl

kerung verkündet worden ſind.

Verhandlungen mr Ostfen.
Ein Vorſchlag Englands im Völkerbundsrat.

3. Vorausſetzung für den Zuſammentritt der Konferenz ſei eine
Regelung zur raſcheſten Einſtellung aller Kampfhandlungen, zu der
die übrigen in Schanghai vertretenen Mächte jede Unterſtützung
leihen ſollen.

4. Dieſer Vorſchlag gelte nur der ſofortigen Wiederherſtellung
des Friedens in der Schanghai-Zone, ohne der Haltung des Völker
bundes oder einer anderen Macht gegenüber der chineſiſchjapa
niſchen Angelegenheit vorzugreifen.

Jtalien, England, Frankreich und Deutſchland äußerten ſich zu
der Entſchließung Boncours zuſtimmend. Jn auffallend ent
gegenkommender Form erklärte Sato-Japan, er ſei leider noch
nicht zu Mitteilungen über Details aus Schanghai autoriſiert. So
bald er darüber Jnſtruktionen habe, werde er ſie mitteilen. Den
Plan des Rates nehme er an vorbehaltlich der Zuſtimmung ſeiner
Regierung, der er ſofort Kenntnis davon geben werde. Japan ſei
zu jeder Zuſammenarbeit bereit und auch zu einer

Round-Table Konferenz der Mächte in Schanghai.
Es habe keine Abſicht, eine japaniſche Konzeſſion zu errichten oder
ſonſt aus der Situation Nutzen zu ziehen. YenChina teilte die
Zuſtimmung ſeiner Regierung zu den Vorſchlag des engliſchen
Admirals Kelly mit und dankte dem Rat für ſeinen Vorſchlag, den
er begrüßte.

Die auffallende Nachgiebigkeit Japans war nach der Entwicklung
der Dinge zu erwarten.

Einſtweilen wird weiler gekämpfl.
Aus Schanghai wird uns gemeldet: An der chineſiſchjapa

niſchen Front um Schanghai wird trotz der Verhandlungen um
eine Beilegung des Konflikts weitergekämptf.

Japaniſche Einbruch in Tſchapei.

Schanghai, 29. Febr. Den japaniſchen Truppen gelang es, am
Montag nach ſtarkem Artilleriefeuer, in Tſchapei einzudringen.

Nanking nimmt die Beziehungen zu Moskau wieder auf.
Die chineſiſche Nationalregierung hat beſchloſſen, die ſeit 1929

abgebrochenen diplomatiſchen Beziehungen zur Sowjetunion wie
der aufzunehmen.

„Frontkämpfer“ Hitler.
Unſer Hamburger Parteiorgan, das „Echo“, gibt eine illuſtrierte

Wochenausgabe heraus, das „Echo der Woche“. In der letzten
Nummer wird geſchildert, was es mit dem ſo oft geprieſenen Front
kämpfertum Hitlers auf ſich hat. Der Autor dieſes Berichtes iſt ein
(angjähriger Regimentskamerad Hitlers vom 16. Bayeriſchen Re
ſerveJnfanterie-Regiment, ein tapferer Soldat, der ſehr früh das
E K. II., als Erſter des Bataillons das E. K. I. und ſpäter auch
neben anderen Auszeichnungen die mit einem Ehrenſold verbundene
Bayeriſche Tapferkeitsmedaille erhielt. Dieſer Mann erzählt mit
ſchlichten Worten über die Rolle, die Hitler während des Weltkrieges

geſpielt hat.
Hitlers Regimentskamerad weiſt im „Echo der Woche“ nach, daß

Hitler nicht mehr als 10 Tage in der vorderſten Linie
war, daß Hitler ſich dann ſofort als Meldegänger für das Regiment
bewarb, während die Kompagnie ihren älteſten Kriegsfreiwilligen,
den A0jährigen Familienvater Michel Slehuber vorſchlug, der aber
erklärte: „Nein, Kameraden, ich bleibe bei Euch vorn im Graben,
was ſoll ich hinten beim Stab?“ Dahin aber ging Adolf
Hitler und ſaß ſeitdem im bombenſicheren Gewölbe unter der
Kirche von Meſſines im Regimentsunterſtand.

Hitlers Regimentskamerad weiſt weiter nach, daß Hitler bei den
ſchweren Kämpfen bei Neuve-Chapelle als Meldegänger dieſer Aktion
nur von weitem folgte, daß er nicht in die Kampfhandlungen der
vorderſten Linie einzugreifen brauchte, daß er von dieſen Realitäten
des Frontkampfes erſt aus den Berichten erfuhr.

Jm „Echo der Woche“ wird weiter feſtgeſtellt, daß Hitler ſpäter
mit dem Regimentsſtab vom Schloß von Fromelles noch weiter nach
Fournes zurückging, ſo daß man ſein Geſicht im Schützengraben
ſchon faſt vergeſſen hatte. Fournes, das für Hitler die Front war,
bedeutete für den GrabenSoldaten Lazarett! Erholung! Die Sol
daten von Hitlers Kompagnie lagen am La Baſſee-Kanal dem
Feinde weit näher als dem eigenen Regimentsſtab.

Der Regimentskamerad Hitlers erklärt ferner, daß Hitler vier
Jahre lang Gelegenheit hatte, ſich in der erſten Linie auszuzeichnen,
aber ſich in der letzten aufgehalten hat. Seine Vorſicht war
größer als ſein Ehrgeiz. Darum ging er auch nur als Gefreiter aus
dem Weltkrieg hervor. Wenig hat er im Gegenſatz zu ſeiner eigenen
Ruhmredigkeit mit ernſten Kriegserlebniſſen ſeines Regiments
zu tun.

Es gibt in München eine Vereinigung ehemaliger Angehöriger
des Regiments Liſt des 16. Bayeriſchen ReſerveInfanterieRegi
ments. Dieſer Vereinigung gehören alle Frontkameraden an, die
(ebend aus der letzten großen Offenſive zurückgekehrt ſind. Einer
der wenigen, der dieſer Vereinigung bis auf den heutigen Tag fern
blieb. iſt Adolf Hitler.

Meidet dieſer Mann, der nicht viel von der Kameradſchaft des
Schützengrabens zu reden weiß, die Kameradſchaft derer, die in der
Lage ſind, ihm auf die Finger zu ſehen? Hat er Angſt vor der
Wahrheit? Aber ſie wird auch durch ſeine einſtweilige Verfügung
nicht zum Verſtummen gebracht werden können Bereits am 2. März
iſt in Hamburg der Termin angeſetzt, der eine gerichtliche Ent
ſcheidung über die Zuläſſigkeit der einſtweiligen Verfügung herbei
führen wird.

Die Phrafen Hitlers haben kurze Beine.

Der Lichtſtreik.
Die neueſte Naziparole.

Der Vorſtand des Reichskartells des ſelbſtändigen Mittelſtandes,
der am Montag in Berlin zur Frage des Lichtſtreiks Stellung
nahm, erklärte ſich grundſätzlich für den Lichtſtreik. Für alle in den
Lichtſtreik getretenen Orte ſoll eine Zentralſtreikleitung gebildet
werden, die für die örtlichen Aktionen Richtlinien aufſtellen wird.
Mit der Reichsregierung ſollen ſofort Verhandlungen aufgenommen
werden mit dem Ziel einer Senkung der Werkgebühren und aller
öffentlichen Ausgaben.

Der Anſinn des Bierſtreiks.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Reichsregierung hat in der

vorigen Woche mit dem Deutſchen Gaſtwirteverband und den
Brauerei Vertretern über die Frage der Bierſteuerſen
kung verhandelt. Sie hatte die Abſicht, abgeſehen von dem er
forderlichen Benehmen mit den Ländern und Gemeinden, die Ver
handlungen in dieſen Tagen fortzuſetzen und beſcheunigt zum Ab-
ſchluß zu bringen. Dieſer Abſicht ſtehen jedoch nunmehr die zur
Zeit im Gang befindlichen Streikbewegungen entgegen.
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Ritterlichkeiten in Adolfs Reich.
Nazibanden ſchlagen Polizeibeamke nieder.

Hamburg, 29. Februar. (Eigenbericht.) In der Nacht zum
Montag wurde ein unbekannter Mann von einem Nationalſozia
liſten ſchwer mißhandelt. Ein Polizeibeamter, der herbeieilte, wurde
darauf von dem Nationalſozialiſten mit Unterſtützung inzwiſchen
herbeigekommener Perſonen, die das Abzeichen der NSDAP.
trugen, angegriffen. Der Beamte wurde zu Boden ge-
riſſen, getreten und geſchlagen. Trotzdem der Beamte dann in
höchſter Notwehr einen Schuß abgab, ließ der nationalſozialiſtiſche
Hauptangreifer nicht von ihm ab, ſo daß der Beamte, immer noch
am Boden liegend, einen zweiten Schuß abgeben mußte, der ben
Täter traf. Dieſer ein 24jähriger aktiver Nationalſoziag-
liſt, erlitt einen Bauchſchuß. Er ſtarb bald nach ſeiner Einliefe-
rung in einem Krankenhaus. Es wurden ſieben Mitglieder der
NSDAP., die ſich aktiv an dem Vorgang beteiligt hatten, feſtge
nommen. Der mißhandelte Polizeibeamte iſt dienſtunfähig.

Geſchenk von Auſtralien.
Das Namensſchild des Kreuzers „Emdan“.

Der britiſche Botſchafter hat dem Reichskanzler die
LUbſicht der auſtraliſchen Regierung mitgeteilt, das Namensſchild
des im Kriege untergegangenen Kreuzers „Emden“ zurückzugeben.
Die auſtraliſche Regierung hofft, daß dieſes Andenken als Aner
kennung der ritterlichen Haltung der „Emden“- Beſatzung der deut
ſchen Regierung willkommen ſein wird. Die Rückgabe ſoll ferner
den Wunſch der auſtraliſchen Regierung bekunden, den Frieden und
die Wiederherſtellung freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen den
Nationen zu fördern.

Reichskanzler Dr. Brüning hat dem britiſchen Botſchafter
für das Anerbieten den Dank der deutſchen Regierung ausgeſpro
chen und hat ihn gebeten, denſelben der auſtraliſchen Regierung zu
übermitteln. Die deutſche Regierung ſehe in der Ueberlaſſung die
ſes Andenkens ein wertvolles Symbol dafür, daß ſich die ehemali
gen Kriegsgegner zur friedlichen und freundſchaftlichen Verſtändi-
gung die Hand reichten.

Amerikas Arbeitsloſenhilfe angenommen.
Das Repräſentantenhaus hat mit 205 gegen 109 Stimmen das

von den Demokraten eingebrachte Arbeitsloſen-Hilfsgeſetz ange
nommen. Die Bundesregierung ſoll nach dem Geſetz 132 Millionen
Dollar zum Bau von Autoſtraßen durch Arbeitsloſe erhalten. Die
Abſtimmung ſtellt in der Geſchichte des amerikaniſchen Parlamentes
einen Präzedenzfall dar, da viele Republikaner für das Geſetz
ſtimmten.

Die Unterſtützung der Arbeitsloſen war in Amerika Sache der
Einzelſtaaten, und Waſhington hat bisher jede Art von zentraler
Arbeitsloſenhilfe abgelehnt, Hoover wird daher wahrſcheinlich auch
gegenüber dem neuen Geſetzentwurf von ſeinem Vetorecht Gebrauch
machen, wenn das Geſetz überhaupt den Senat paſſiert.

Stillhalteabkommen gefährdet
Wie verlautet, ſollen ſich hinſichtlich der Durchführung des Still

halteabkommens Schwierigkeiten ergeben haben. Frankreich ſoll
nämlich verlangt haben, daß 10 v. H. der von ihm gegebenen Kre
dite am Verfallstage bezahlt werden ſollen, d. h. alſo, daß das
Stillhalteabkommen für dieſen Prozentſatz der Forderungen keine
Geltung haben ſoll.

Ponceet bleibt in Berlin.
Paris, 1. März. (EF.) Francois Poncet, deſſen Miſſion als

franzöſiſcher Votſchafter in Berlin in den nächſten Tagen abläuft
und nicht erneuert werden kann, ſolange er Abgeordneter bleibt,
hat, wie Petit Pariſten meldet, die Abſicht, auf ſein Abgeordneten
mandat zu verzichten, um zur diplomatiſchen Laufbahn überzu
gehen. Seine endgültige Ernennung zum Botſchafter in Berlin
ſolle ſofort nach Niederlegung des Mandats erfolgen.

Frankreich und die Elſäſſer.
Die franzöſiſche Kammer hat am Montag wie uns aus Pa

ris gemeldet wird einen Geſetzentwurf angenommen, der
die Rückerſtattung gewiſſer Geldſtrafen vorſieht, zu
denen Elſäſſer und Lothringer nach dem Kriege von deutſchen Ge
richten verurteilt worden ſind.

Der Streik im Dombrowaer und Krakauer Kohlenrevier dauert
mit unverminderter Stärke an. Die polniſchen Regierungsbehörden
und die Unternehmer unterlaſſen nichts, um die Einheitsfront der
Bergarbeiter zu brechen. In Oberſchleſien iſt es ihnen gelungen,
einen allgemeinen Bergarbeiterſtreik zu verhindern.

Die Arbeiksloſigkeit in Frankreich. Die Zahl der behördlicher
ſeits unterſtützten Arbeitsloſen in Frankreich beträgt nach der
neuen vom Arbeitsminiſtrrium veröffentlichten Statiſtik 283 844
gegnüber 270 581 in der Vorwoche. Jn der entſprechenden Zeit
des Vorjahres belief ſich die Zahl der Arbeitsloſen auf rund 38 084.
Auf Paris und ſeine Vororte entfallen 151 461 Arbeitsloſe 322 459
Stellengeſuche, die bei amtlichen Stellennachweiſen eingereicht
wurden, konnten nicht befriedigt werden.

Die Frau Gandhis wurde nach ſechswöchiger Gefangenſchaft
aus dem Gefängnis in Bombay entlaſſen

Aus aller Welt
Drei Todesurteile.

Das Berliner Schwurgericht 3 verurteilte am Montag den 26-
jährigen Wächter Paul Rohrbach und den 22jährigen Bäcker
Hermann Wittſtock wegen gemeinſchaftlichen Mordes und meh
kerer weiterer geplanter Verbrechen aus s 1 des Republikſchutzge
ſehes zum Tode und zu je 3 Jahren 8 Monaten Zuchthaus ſowie

dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Die Ange
lagten haben im November v. Js. auf der Chauſſee nach Buchholz
einen Chauffeur ermordet. Wie man vermutet, nicht um in den Beſitz
e Geld zu gelangen, ſondern um einen Führerſchein zu ergat-

rn, um ſpäter ein Auto zu ſtehlen und dann einen lohnenden
aub zu begehen.

en Schwurgericht Darmſtadt verurteilte den Ar
Note en Friedrich Baumgarten am Montag wegen
San an ſeiner Ehefrau, der früheren polniſchen Landarbeiterin
den, Slava Marczak, zum Tode. Das Urteil wird vollſtreckt wer

Eine „markige“ Leiſtung. Im Zuchthaus von Lyon gelang es
ein S. zwart Sträfling, 7045 Buchſtaben auf die Rückſeite einer Brief

zu ſchreiben. Der bisherige Rekord im Briefmarkenſchreiben

war mi 3 S rworden 6000 Buchſtaben von einem Leipziger Sträfling gehalten

u u dem Marscoh.Faſchiſtiſche Putſchdrohungen in Finnland.

Viktor Koſolag,
der Führer der rechtsradikalen Lappo- Bewegung in Finnſand.

Jn der Umgebung von Helſingfors kam es zu einem bewaffneten
Aufſtand der Anhänger der Lappo-Bewegung, die die Straßen

Der Zuſammenbruch der Paſtorenbank.
Verurkeilung der Brüder Runck.

Jn dem Berliner Prozeß gegen die Direktoren der Epange
liſchen Zentralbank, Friedrich Paul Runck und Adolf
Runck, verurteilte das Schöffengericht Berlin-Mitte den Ange
klagten Friedrich Runck wegen Depotvergehens und Bilanzver
ſchleierung zu 2 Jahren und 3 Monaten Gefängnis, Adolf Runck
wegen Beihilfe zu dieſen Straftaten ſowie wegen Betrugs gegen
über dem Zentralausſchuß für innere Miſſion und dem Reich zu
2 Jahren Gefängnis. Die Unterſuchungshaft wurde beiden Ange
klagten angerechnet. Die Haftbefehle wurden aufrecht erhalten.

In ſeiner Anklagerede führte der Staatsanwalt aus, daß die
Angeklagten in unverantwortlicher Gewiſſenloſigkeit darauf los
gewirtſchaftet haben und zwar im Vertrauen darauf, daß, wenn
man ſich am Zentralausſchuß und der Kirche halte, ſie nicht ſallen
gelaſſen würden. Aehnliches werde man auch demnächſt in dem
DevaHeim Prozeß erleben.

Hitlers Arbeitsſtelle.

Die braunſchweigiſche Geſandtſchaft in Berlin, in der Adolf Hitler
Porträt rechts) künftig als Parteibuchbeamter tätig ſein wird. Oben
links der braunſchweigiſche Geſandte von Boden.

Was Generaldirektoren verdienen.
Auch, wenn ſie nur Blödſinn machen,

Jn dem Berliner Prozeß gegen die Generaldirektoren der
Schultheiß-Patzenhofer AG. wurde am Montag die Be
weis aufnahme geſchloſſen. Vor Schluß der Beweisgufnahme wurde
noch die Frage der Tantiemen und Gehälter geprüft. Katzenellen
bogen und Dr. Sobernheim erhielten im verfloſſenen Jahr an Ge
halt und Tantiemen jeder etwa 220000 A. Die übrigen Ange
klagten entſprechend weniger, aber ebenfalls Summen, die in die
vielen Zehntauſende gingen. Und dieſe Rieſengelder wurden zum
Teil für eine Tätigkeit ausgeſetzt, die gleichſam mit der linken Hand
erledigt wurde! Wenigſtens war die Praxis danach. Am Mitt
woch beginnen die Plaidoyers.

Loeske- Reviſion verworfen. Am Montag halt das Reichsgericht
den Rechtsſtreit um die 28-Millionen- Erbſchaft des im Jahre 1929
verſtorbenen Berliner Juweliers Albert Loeske zugunſten der von
Loeske als Haupterbin eingeſetzten Frau Biauſtein und zugunſten
des miterbenden Ehepaares Oppenheimer entſchieden. Das Teſta
ment Loeskes war von den Verwandten des Verſtorbenen „wegen
Verſtoßes gegen die guten Sitten“ als nichtig angefochten worden;
außerdem wurde auch die Echtheit des Teſtaments bezweifelt.

Wieſenbrand in Frankreich. Die Camargue, das zwiſchen
den Mündungsarmen der Rhone gelegene ſumpfige Weidenge
lände, iſt in einer Breite von 10 km in Brand geraten. Da das
Feuer ſeinen Ausgang von der Bahnſtrecke bei Arles nahm, glaubt
man, daß es durch den Funkenflug einer Lokomotive entſtanden iſt.
Infolge des ſumpfigen Boden iſt es der Feuerwehr unmöglich, den
Brand zu bekämpfen. Die Feuerwehr beſchränkt ſich darauf, die
Anſiedlungen zu ſchützen und bedrohte Bauerngehöfte zu räumen.

Flugzeug ins Meer geſtürzt. Ein franzöſiſche Flugzeug der
Luftlinie Frankreich--Südamerika, das am Sonnabend Buenos-
Aires in Richtung Rio de Janeiro verlaſſen hatte, iſt zwiſchen
Montevideo und Pelotäs in einen heftigen Sturm geraten und ins
Meer geſtürzt. Die vier Jnſaſſen, drei Mann Beſatzung und ein
Paſſagier, dürften ertrunken ſein. Die Poſcſäcke, die das Flugzeug
an Bord hatte, ſind am Strande bei Pelotas gefunden worden.

beſetzten und den Kriegszuſtand erklärten. Die Regierung hat die
Armee mobiliſiert, um den Aufſtand der Lappoleute zu unter
drücken,

Belagerungszuſtand.

Helſingfors, 1. März. (EF). Die finniſche Regierung hat zur
Abwehr des LappoAufſtandes, der ſeit Sonntag in der Umgebung
von Helſingfors im Gange iſt, am Montag das Republikſchutzgeſetz
in Kraft geſetzt und die Ausgabe gedruckter Nachrichten, Mitteilun-
gen durch Telefon, Radio und Telegramme unter Kontrolle geſtellt.
Dieſe Kontrolle iſt gleichbedeutend mit dem Belagerungszuſtand.
Die Regierung iſt entſchloſſen, jeden Vormarſch auf Helſingfors
mit Waffengewalt zu unterbinden. Sie hat zu dieſem Zweck ſämt
liche Garniſonen mobiliſiert.

Die LappoFaſchiſten fordern den Rücktritt der Regierung.
Der finniſche Reichstag tritt um 19 Uhr zuſammen. Inzwiſchen
hat die Sozialdemokratiſche Partei eine antinfaſchiſtiſche Aktion
bei der Regierung unternommen und die Entwaffnung der Lappo
Faſchiſten gefordert.

Geſpannke Lage.

Helſingfors, 41. März. (EF). 7 Uhr morgens. Die Lage iſt
außerordentlich geſpannt. Aus allen Teilen des Landes ſtrömen
bewaffnete und mit weißen Armbinden verſehene Faſchiſten nach
Mänſſele, den gegenwärtigen Hauptſitz der Lappo-Bewegung. Die
Entſcheidung zwiſchen den LappoFaſchiſten und der Regierung
ſcheint allen Ernſtes nur noch mit Waffengewalt möglich zu ſein.

Berliner Vor-Wahlſpaziergang.
Die „riiterlichen“ Nazis,

Der Wahlkampf in der Reichshauptſtadt hat begonnen. Die
Nazis leiteten ihn am letzten Sonntag mit einem halben Dutzend
Ueberfällen, vier Meſſerſtechereien und dem ſpyſtematiſchen Be
ſchmieren von Häuſerwänden und Fenſterſcheiben ſtilecht ein. Da
gegen kann die relativ ſchwächliche Konkurrenz der Thälmann-
Ideen nur ſchwer aufkommen.

Der avancierte Feldgendarm, der Regierungsrat von Schild-
burghauſen, Adolf Hitler, hat auch ſchon zu ſeinem Volk geſprochen.
Die Premiere des großen Durchfalls fand im Sportpalaſt ſtatt. Wer
nicht die obligaten Hakenkreuze blutig ſcheinrevolutionär an den
Wänden ſchimmern ſah, konnte denken, in eine exkluſive Modenſchau
des Berliner Weſtens geraten zu ſein. Die ſtreitbaren Damen aus
den Prachtvillen rund um Wannſee und Schwanenwerder waren
in großer Toilette erſchienen, um dem Kandidaten der originellen
„Arbeiterpartei“ zu huldigen. Draußen parkten die Luxuswagen
aller ausländiſchen Automobilfirmeön während die paradierende
SA. im Sprechchor „Deutſchland erwache!“ rief. Die Primadonna
des Abends, noch die Wurſtproben der Braunſchweigiſchen Groß-
metzger warm in der Aktentaſche, halb Jnduſtriereiſender, halb
Präſidentſchaftskandidat, traf erſt verſpätet ein. Hitler ſprach auf-
fallend unſicher, nervös und unſtet vielleicht machte ihn die An
weſenheit ſeines Einpeitſchers Goebbels nervös. Der ſtrahlte vor
Zufriedenheit übers ganze Geſicht: hatte er doch nun den „Tromm-
ler“ nach Wunſch in der Schlinge.

Der große Adolf hat es zurzeit mit der „Ritterlichkeit“. Jn
einem urkomiſchen offenen Brief an den Reichspräſidenken vergießt
er bittere Krokodilstränen über die „unfgiren Kampfmethoden“ der
Sozialdemokratie. Aber die nationalſozialiſtiſchen Agitatoren
brauchen nur den Namen des Reichspräſidenten zu erwähnen
und ſogleich erhebt ſich ein minutenlanges Jaulen, Schreien und
Pfuirufen. Die Werbeplakate des Berliner Hindenburg- Ausſchuſſes
ſind das nächtliche Ziel nationalſozialiſtiſcher Abreiß- und Schmier-
kolonnen. Unter einem Plakat mit der Aufforderung „Wählt Hin
denburg!“ konnte man leſen: „Unter Aufſicht des Oberrabbinats“.
Oder auch: „Den Sammelkandidaten All-Judas“. Bei einer
TonfilmaufnahmeHindenburgs, die in denKinos gezeigt wurde, ver
ſuchten Hitlerlümmels durch Pfiffe zu demonſtrieren. Das ſind die
Ritter des beleidigten Herrn Regierungsrats

Lawine gegen Aukobus. Jn der Nähe von Trapezunt
(Schwarzes Meer) wurde ein Autobus von einer Lawine verſchüt
tet. Neun Perſonen wurden getötet,

Gefängnis für Klanke. Vom Schöffengericht Berlin-Mitte
wurde am Montag der berüchtigte Berliner WettkonzernSchwind-
ler Klante wegen Betruges, ſchwerer Urkundenfälſchung und Ver
gehens gegen das Rennwettgeſetz zu neun Monaten Gefängnis
und 100 Geldſtrafe verurteilt. Der bereits achtmal auf dieſem
Gebiet vorbeſtrafte Klante hatte im Auguſt vorigen Jahres ein
eigenes Wettbüro in Berlin N eröffnet und zahlreiche kleine Leute,
die ihm ihr letztes Geld anvertrauten, um ihre ihm gutgläubig
gegebenen Kapitalseinlagen betrogen.

Letztere Karhrichten
Eigene Sunk- und Doatſtvberichte)

Die Harzburger und Hitler.
Berlin, 1. März. (EF.) Aus den Kreiſen des Landvolks, in

denen man über Vorgänge und Abſichten bei Deutſchnationalen
und Stahlhelm immer ſehr gut unterrichtet iſt, wird verſichert, daß
die Auseinanderſetzungen der Harzburger untereinander bereits zu
erheblichen Konſequenzen geführt haben: Sowohl bei Hugenberg
als auch beim Stahlhelm ſehe man ein, daß die Verhältniſſe
äußerſt ungünſtig für Deutſchnationale und für Stahlhelm liegen,
wenn ſie nicht eine klare Stellung gegenüber den Nationalſozia-
liſten einnehmen würden. Man ſoll deshalb entſchloſſen ſein, für
den Fall, das überhaupt ein zweiter Wahlgang notwendig ſein
werde, in dieſem zweiten Wahlgang nicht noch einen neuen Ein-
heitskandidaten der Rechten zu ſuchen, ſondern die Parole für Hin
denburg gegen Hitler auszugeben.

Feuerkod von zwölf Perſonen.

Stockholm, 1. März. (Telunion). Jn Svärdſjö bei Falun (Dar
lekarlien) brach am Montag im Altersheim Feuer aus. Von den
32 Jnſaſſen des Hauſes kamen zwölf um. Fünf Perſonen liegen
ſchwerverletzt im Krankenhaus.

Die amerikaniſche Allankikflokte in den Stillen Ozean beorderk.
Waſhingkon, 1. März. (Telunion). Faſt die geſamte amerika

niſche Atlantikflotte hat plötzlich den Befehl erhalten, ſich in den
kaliforniſchen Flottenſtützpunkten San Pedro und San Diego zu
verſammeln, um an den großen Flottenmanövern im Stillen Ozean
teilzunehmen. Dieſe Maßnahmen kamen ſelbſt den höheren Ma-
rineoffizieren und dem Unterſtaatsſekretär Jahnke völlig uner-
wartet. Sie lehnten jedoch kateégoriſch die Unterſtellung ab, daß
dieſe Maßnahmen irgendwie mit der kritiſchen Lage zwiſchen Ja
pan und China zuſammenhängen könnten.



T Stadt Total- tadt- TheaterGeſtern abend entſchlief nach kurzem Dienstag, den 1. März, 20--22 Uberſchweren Leiden meine innigſt geliebter unſere liebe Tochter und Schweſter Dre Arm DerWaschtaDrama von Hermann Roßmann (0.45-—3. 00). gGlli Voguolawsly 2 f Mittwoch, den 2. März, 20-22 V 9im 33. Lebensjahre. [—W—=S Der eingetzirugte Kranſco nf“eldontaen
Quedlinburg, den 27. Februar 1932. ustspiel von MoliereDie trauernden Hinterbliebenen. Wegen Aufgabe Erstor Kiassor Naverma- Maschmiten!

nachaſcesgr he venher Kapelte e des G c S C h a f ts Schwent von Ludwig Thoma (0. 45-—3. 00).

Zentralfriedhofes. Die nächste Rate der Dienstag und D rstag- Da t Wunderhare Waſehleifen
Zum Verkauf Kommen verkaufskasse im Rathaus, Fischmarkt. waschen Wäsche weiß viel Blutenschnee

Werner-Seife 250 g Stck. nur 25 Pf.Bekanntmachung. Damen-, Herren- und 2 e r r5 j ü em feinblasigen aum und derBetr. Hauszinsſteuer! Kinder-Strüm p ko Riesenwaschkraft! Amdie Ktdung der Hongzins ſener mit dem Htel Handsehuhbe, Seitden- Kleine ken 129 g Stek. nur 12 Pf. n
auf Niederſchlagung für den Monat März 4n e ees Ausweiſes, de tempelſcheines oder ſonſtiger 9e e e e en Zur Grünclungs- Feier n e e h ebeantragen. ätere Anträge können nicht mehr z irgie re Preise bie eur narrte e SQuedlinburg, den 29. Februar 1932. z weißDer Magittrat. ner abgesetzt Rojehshanners Schwarz-Rot-Golcd n Müller
Ofterwieck. 4 a al den e nene in e h erz Es versäume nieman Freitag, den Plärz, 20 Unhr, Kristaſſ-Sehmierzeſte 1 Pa. nar d P. BeSäuglingsfürſorge. günstige Kaufgelegenheit im „„Elysium““ eine Siſher-deffo, weiß 1 Ptd. nar 25 P. r

Jeden Mittwoch, nachmittags von 2—3 Uhr, Elain-Seife, grob gekörnt 1 Pfd. nur 30 Pt. 1932.Beratungsſtunden im alten Rathaus. r Große re publikanische I nenkeſ- und andere Harken-Farſrate! 53Oſterwieck, den 29. Februar 1932. (0] r O S 5 t lcht,Der Magiſtrat. Hartmann un e un Hochfeine Toilette Seifen beit ng 8 Der weiche, mollige r r Ihre Zuez h3 S S ſAuslegung der Stimmtartei S m p. Breiteweg2z“ Siefür die Reichspräſidentenwahl.. im Zeichen der „Fisernen Front nd der üyazintho und Jamin Ztck. nar 15 P. er
Die Stimmkartei der Stadt Oſterwieck (sar h e Reichspräsidenten-Wahl statt. r F e Recht cfür die am 13. März 1932 ſtattfindende Reichs e 3 S S r e e r des Pben Senarege märs 1982 Jeſer t e on eprochen lavendel- Seife Zick. nar 20 Pl. und kuvom Donnerstag S. bis Sonntag r HedersleberRübenſaft 1. Zweiter Bundesvorsitzender, Kamerad Eſbring-badeseife d nur 20 P. kommu

im Magiſtratsgeſchäftszimmer (Zimmer 9 an den 2 Pfund 35 Pfenni tWeochantagen wäbrend der Sienſtſtunden von 8. Lemmer, Berlin (Staatspartei). Goldereme-seſfe nur 20 Pf. bittert13 Uhr und von 15—18 Uhr, am Sonniag, dem groß und rein, kauft jedes e wen ieg Ken van 2. Kam. Polizeipräsident Baerensprung, Gang t6. März 1932, von 9—18 Uhr zu jedermanns Quantum E. Jauert, Braun nur Paulſtr. e n Magdeburg Die guiehonnerma g ſere, di

Einſicht aus. ſchweig, i bringt ſchepe t an die Fuwigt für n er n Bitte um Angeb. mit Preis änſer eren Sewinn Fs von mit Der Saängerbong mit Fragen 1 Ptand nur 60 Pf. die es
ält, kann dies bis zum Ablauf der Auslegungsfri

bei dem Magiſtrat ſchriftlich anzeigen oder zu chor, die Damwenriege des Arbeiter Turnvereins, 0 knechteiProtokoll geben und muß Beweismittel für ſeine z aufalle Warens deren Richtigkeit nicht offen E. V S U en s r Jungbanner u. Spielerkorps mit Fanfarenbläser. 5 oRahatt
ig iſt,Es wird den Stimmberechtigten, insbeſondere Einmaliges Eastspiel Jeder aufrechte Republikaner ist zu dieser Preiswerte Seheuertücher drücklie

denjenigen Perſonen, welche ſeit dem 9. Auguſt 1931 Veorovetaltang herrlichet eingelsgen Rotreuz Stck. nur 4 Pt. Pflichtbier zugezogen ſind oder ihre Wohnung gewechſelt der Original- Leipziger Fritz Weher-Sänger planſavon Jick nur 33 t vaß arhaben bezw. ihre An oder Ummeldung unterließen, t den in J ar 25 pt. tionalſodringend empfohlen, ſich von ihrer Eintragung in n J en re t Ihrdie Stimmkartet perſönlich zu überzeugen. a ren n Meer Blau- n Faden nur r AnſchOſterwieck (Harz), den 1. März 1932. n Farrn, Le e rer vorſitzetDer Magiſtrat. Hartmann. rn e u. Don ge7 2 ir. Fritz r. Aner 31 inOſchersleben. 8 n t e Bürsten aller Art des vFür den aus der Stadtverordneten Verſamm e h er Auftragebürsten Stck. nur 10 PF S.lung ausgeſchtedenen Stadtverordneten Otto Bock Am Flügel Iiedermstr u. Jeden Mittwoch uncl Sonntag Weg gen h. gar GSelegen
iſt als Liſtennachtolger des Wahlvorſchlags der Komponist Curt Legler. nachm. 35 Uhr, erstklassiges ageldürsten Sich 20, i8 P. eSozialdemokratiſchen Partei der Schneidermeiſter Vorverkauf bei Krüger Oberbeck. Sperrsitz Worohhitsſen Je ner 20Pt, wiederHeinrich Küſter feſtgeſtellt worden. Einſprüche nom. 1.28, I. Platz 1,00, Fstrade 0.80, Galerie 0. 50 Mk. e r t et de er Nrr vorſtegegen dieſe Feſtſtellung ſind binnen 2 Wochen bei Die Leipziger Weber- u gastierten mit ungeheurem uns er 0onzer Sohonerbürsten m. haſt Jtck nar 95 P. wiederc
Uns anszubringen. Erfolg in Essen a, d. Ruhr. Derzeit bei allabendlich aus- d Schruyber ohne dent Zick nur 25 P. WermigOſchersleben (Bode), den 27. Jebrüar 1832. verkauftem Hause in e Alljährlich 6 Wochen ehru uMagiſtrat. n Measgderute t2 e D. Begeisterte Kritiken der Tagespresse. Ia Kaffee Apfel kuchen S h l h r

5 Bintriütt reiHeLvoen Dauerſtellung Kauf veſ Naverma Feisig ein, rne e e Laden wird hestimmt Dein WVorteisein Segeſt. See rer e nz. Verkauf ff. Flaſchenweine es 9 8 räume, Lager und Betriebs 1295 n ins MK. zahlreiciſi teilt ver an auch außerhalbHalber-v en en e hege e e getan 9 Stadt bis km m enGeſchäftsſtelle dieſer Zeitung. NatsApotheke. Lichtengraben 7, bei Elebe. der deutſchen Staatspartei ren 1ieterne gen
ausgeführt.

h V 3 s der SeBRiochemischer Verein reitag, den 4. März, abends 8 Uhr des Au
t d U e gen d e. V merkſanHa n im großen Saal des Harmonie- Reſtaurant rFreiſtaqo, den 4. Merz 1982, abends s Vhr, Redner Rathauskeller Ni

I efindet im Seele der Geststatte Vaterland durenh Handelsminiſter Dr. Schreiber Am 2. und 3. März 1932
Herrn Pühlern a Potsdam M..ein Lichtbildervortrao. ber: x h Schlachte Feſt

Jausen-, Hals und Ghrenkrankheiften, ihre Ver- v d n d e m 7 u 9 Billigne Preiſe. 21. F
hätung und eillung duroh die Bfoche mfe 0 Mittwoch verlängerte Polizeiſtunde. Neumann- u

e e re V Dett frei DERVORSTAND. U v c „MeG 9 m S S r o S W nach voJIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDD unfihn hatt

für Handel und Gewerbe, Vereine, LoreBebörden u. jeden anderen Bedarf Bekanntmach ung. erliefert billigſt die Buchdruckerei des Auf eine an den ſtädtiſchen Anſchlagſtellen ver werden!44öffentlichte polizeiliche Anordnung über die MitHulherſtädter Tagehlutt Straßen und Plätze in der Stadt Wernigerode

h ehe e e Weber W 5ann außerdem r Spowaltungsgebäude Klint 10, Zimmer 9, jedergzeit inOsterwieck den Dienſtſtunden eingeſehen werden. Linoleum, Wachstuch, nen
Wernigerode, den 24. Februar 1932. T US W. SeiDer 1. Bürgermeiſter r Drtspolise idebörde. u über dieich meinem Lager angeschlossen. DaPſittwoch, den 2. PIärz 1932, habe Wie20 Uhr, im „Ratsgarten“ unter Leitung des Kapellmeisters J Bee geſchioſſHerrn R. Pleißner Dateilte gGleichzeitig empfehle ich den Neueingang von FrGroßes Vokal- und m e Iümnirtſſher derte Garckinen, Teppichen nInstrumental Konzert innn 2zum Besten ler Winternothilfe der Stadt Osteruieck ein und verkaufe Mitt z Läufern „Nu

Mitvirkende: A. G. V. „SANGERGRUSS-, Osterwiech wo urd Donnerstag bei Literat diee 5 S F r 5 F Werpe, h re er ur „WiGEMISCHIER CHOR SANG Osterwie Beflügelfarm aus t7 Ilſenburgerſtr. billigſt. Aktuelle MM. V. IIEDFRRKRANZ, Tuttgenrode und Sul wenS 0 s Zur dectung des vedarſs Broſchüren Dee w. F hete u vazieher S Einziges Spezial- Geschäft am Platze AberDie geehrte Einwohnerschaft von Osterwieck und Umgegend ist J Einziges pezia aft nhierzu herzlichst eingeladen. Die Veranstalter, Rauch waren a wlandlang frühern F. C. Heinicke Schulte.
empfiehlt ſich M rernruf 2270 Burgstraße 33 Sn W. Steigerwald, Burgſtraße 30 OIII Eintritt 50 Pfg. Burgſtraße 30.



Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 51 Dienstag, den 1. März 1932 7. Jahrgang

HERNIGEROPE
Tagung der Arbeiterjugend.

Am 27. und 28. Februar fand in Jlſenburg das erſte dies
jährige Treffen der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend im
Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode, in Verbindung mit einem
Wochenendkurſus ſtatt. Die Tagung war eine würdige Einleitung
für den Werbemonat März, waren doch die einzelnen Ortsgruppen
zu 50 Prozent vertreten.

Nachdem am Sonnabend abend der Unterbezirksleiter Gen. Fr.
Müller-Wernigerode über: „Moderne Agitationsmethoden und prak
tiſche Gruppenarbeit“ geſprochen hatte, hielt am Sonntag früh unſer
Bezirksvorſitzender Gen. E. KelchMagdeburg, das Hauptreferat:
„Die Aufgaben der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung im Kampffahr
1932.“ Gen. Kelch machte unſere Stellung gegenüber der kapita
liſtiſchen Wirtſchaft klar, und betonte, es ſei unſer Recht und unſere
Pflicht, vom beſtehenden Staate zu verlangen, daß alle Bürger Ar
beit hätten. Die Kriſen ſeien durchaus nichts Natürliches, Unum
gängliches, ſondern gerade die immer öfter eintretenden Wirtſchafts
kriſen bewieſen uns die Untauglichkeit einer privatkapitaliſtiſchen
Wirtſchaft. Gerade in ſolchen Kriſenzeiten, wie wir ſie jetzt erlebten,
ſei es nötig, daß die Arbeiterſchaft zuſammenſtehe, und einmütig ihr
Recht auf ein auskömmliches Leben fordere. Stattdeſſen ſei ein Teil
des Proletariats, verblendet von den Verſprechungen ſkrupelloſer
und kurzſichtiger Parteiagitatoren zu den nationalſozialiſtiſchen und
kommuniſtiſchen Fahnen kapituliert, während ein anderer Teil, ver
bittert durch jahrelange Arbeitsloſigkeit bewegungslos ſei und den
Gang der politiſchen Ereigniſſe überhaupt nicht mehr verfolge. Un
ſere, die Pflicht der klaſſenbewußten, zukunftsfrohen Arbeiterſchaft
ſei es, dieſe Ueberläufer und Abſeitsſtehenden, den letzten Mann,
die letzte Frau, für unſere Jdee zu gewinnen, damit es den Lands
knechten von rechts und links nicht möglich ſei, die reſtloſe Beſeiti
gung ſämtlicher noch vorhandener Rechte, oder des Chaos, zu Gun
ſten einiger Diktatoren herbeizuführen. Genoſſe Kelch betonte nach
drücklich, für die kommende Reichspräſidentenwahl wäre es die
Pflicht eines jeden klaſſenbewußten Proletariers, daran zu arbeiten,
daß auf jeden Fall eine ausſchlaggebende Stimmenzahl für den na
tionalſozialiſtiſchen Kandidaten unmöglich ſei.

Anſchließend gaben Unterbezirksvorſitzender und die Ortsgruppen
vorſitzenden den Jahresbericht. Gen. Kelch wies darauf hin,
daß gegenüber der Reichszunahme unſeres Verbandes im Jahre
1931 in unſerem Bezirk ein geringer Rückgang des Mitgliederbeſtan
des zu verzeichnen ſei. Zum Teil ſei das auf die Entſtehung des
SJV. zurückzuführen. Jetzt im Werbemonat hätten wir die beſte
Gelegenheit, durch unermüdliche Werbung dieſen Mitgliederbeſtand
wieder wett zu machen. Jn den darauf gewählten Unter b e z i r ks
vorſt an d wurde als Leiter der Genoſſe Fr. MüllerWernigerode
wiedergewählt, während das Schriftführeramt dem Gen. Fr. Lange
Wernigerode übertragen wurde. Gen. WilleHalberſtadt führte
aus, durch die örtliche Verbundenheit des Unterbezirksvorſtandes
müßte es möglich ſein, von jetzt an ein erwrießliches Arbeiten im
Unterbezirk herbeizuführen. Ein Antrag des Gen. Wille, der den
Unkerbezirksvorſtand verpflichtet, auf Wunſch von drei Ortsgruppen,
eine ſofortige Zuſammenkunft einzuberufen. wurde angenommen.
Gen. Müller forderte alle Anweſenden dann noch einmal auf, jetzt
ſchon für die angeſagten Kundgebungen zu werben und möglichſt
zahlreich zu der am 5. und 6. März in Blankenburg ſtattfin
denden Frühfjahrstagung der „Arbeitsgemeinſchaft Harz“ zu

erſcheinen. W. P.
Polizeiliche Anordnung. An den ſtädtiſchen Anſchlogtafeln

der Stadt iſt eine neue Bekanntmachung über die Art und Weiſe
des Ausbaus der Straßen und Plätze angeſchlagen, die der Auf
merkſamkeit aller in Betracht kommenden Kreiſe empfohlen wird.

Feſtſetzung der Steuereinheitswerte.
Offenlegung der Einheikswerkſiſten für Wohnungsgrundſtücke

landwirkſchafkliche Grundvermögne uſw.

Die im vorigen Jahr bei den Finanzämtern neu gebildeten
Steuerausſchüſſe haben in den Grundbeſitz- und Gewerbe-
abteilungen inzwiſchen mit der Neufeſtſetzung der Ein-
heitswerte begonnen. Dieſe Werte ſollen nach einer Steuer
reform in Zukunft hauptſächlich als Grundlage einer Beſteuerung
dienen. Feſtgeſtellt werden ſie nach dem Stande des zur Bewertung
zugrunde liegenden Vermögens vom 1. 1. 1931. Nach der Verord-
nung vom 29. 1. 1932 ſollen die auf den Hauptfeſtſtellungszeitpunkt
feſtgeſtellten Einheitswerte für das landwirtſchaftliche (forſtwirt
ſchaftliche und gärtneriſche) Vermögen und für das ſonſtige Grund
vermögen in den Dienſträumen des Finanzamtes wie auch beim
Gemeindevorſtand (Magiſtrat, Gemeindevorſteher) offen
gelegt werden. Die Offenlegungsfriſt beträgt einen Monat. Nach
Möglichkeit ſollen die Liſten in allen Finanzamtsbezirken gleich
zeitig offengelegt werden. Jn üblicher Weiſe, durch Anzeige und
Aushang, werden die Termine bekannt gegeben; insbeſondere wird
dabei angegeben, welche Rechtsmittel (Einſpruch uſw.) gegen den
feſtgeſtellten Einheitswert, in welcher Friſt und wo ſie eingelegt
werden können. Einheitswertbeſcheide, wie ſie 1928 ſchon teilweiſe
ausgefertigt wurden, werden diesmal nur erteilt, ſoweit Einheits
werte noch feſtgeſtellt ſind, die nicht mit in die Offenlegungsliſte auf
genommen wurden. Darum muß jeder Grundeigentümer darauf
achten, wann die Offenlegungsfriſt beginnt und wo die Liſte der Ein
heitswerte ausliegt!

Die Gewerbeabteilungen der Steuerausſchüſſe haben das Be
triebs vermögen zu bewerten, ſich in Sonderheit alſo mit den
gewerblichen Betrieben und den „freien“ Berufen zu befaſſen. Be
triebsgrundſtücke, Anlagekapitol und Betriebskapital bilden das
Rohvermögen. Nach Abzug der Betriebsſchulden erweiſt ſich daraus
das ReinVermögen, das dann den Einheitswert des Betriebes dar
ſtellt.

Den Einheitswert der land wirtſchaftlichen und verwandten Be
triebe ſtellen die Grundbeſitzabteilungen feſt. Zum landwirt-
ſchaftlichen Vermögen gehören alle Teile der betreffenden
wirtſchaftlichen Einheit. Wohnhaus, Stallungen, Grund und Bo
den, Betriebsanlagen und Nebenbetriebe werden deshalb in eins be
wertek. Die Bewertung richtet ſich nach den Ertragswerten des
Grund und Bodens und zwar iſt der Einheitswert dafür jetzt
das 18fache des jährlichen Reinertrages. Zu ſeiner
Errechnung dient in der Hauptſache die auch mit nach den Ertrags
wertklaſſen aufgeſtellte Höfe- Skala. Dort, wo land wirtſchaft
liches und Grundvermögen miteinander verbunden ſind. wird in
einem Riegelwert der Wert der einzelnen Vermögen zu einem Ein
heitswert zuſammengefaßt.

Auch beim Grundvermögen, wozu ja auch die Wohngrund-
ſt ücke gehören, werden Grund und Boden einſchließlich der bau
lichen und ſonſtigen Beſtandteile in eins bewertet. Hier errechnet
ſich der Einheitswert durch die Vervielfachung der Jahresmiete. Je
nach der Art der Grundſtücke, ob Mietwohngrundſtück, Geſchäfts
grundſtück oder gemiſchtes Grundſtück, je nachdem ob überwiegend
kleine oder große Wohnungen in dem bebauten Raum enthalten
ſind und je nach der Lage der Grundſtücke iſt der Multiplikator ver
ſchieden. Zumeiſt werden in den Landesfinanzamtsbezirken ſicher
je nach der Höhe der MietenBewertungsbezirke mit gleichem Nor
malſatz gebildet.

Bei Villen wird allgemein ſtatt der Jahresrohrniete der frühere
Wehrbeitragswert zugrunde gelegt. Je höher der Wehrbeitragswert
war, umſo mehr ſinkt der Prozentſatz von ihm (von 80 Prozent bis
40 Prozent), der nun den Einheitswert bildet.

Grundſtücke, die objektiv betrachtet als Bauland oder als Land
für Verkehrszwecke anzuſehen ſind, erhalten ihren Eſnheitswert nach
dem gemeinen Wert 56 Reichswertungsgeſetz vom 22. Mai
1931). Der Einfachheit halber wird da meiſt unterſchieden zwiſchen
ſolchen Grundſtücken in ſchlechter, mittlerer und beſter Lage, wobei

Nie wieder Heicdlelberg
Tine tolle achtRoman von Aug. Ernst Söhngen

21. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Halloh Herr Timpel gnädige Frau! könte Schells

unruhige Stimme abermals.
Nichts regte ſich.
„Mein Gott ein Verbrechen ſtürzte Roſalinde wieder

nach vorn.
„uUnſinn, Roſa, Unſinn!“ verſuchte Fritz zu tröſten; doch auch
ihn hatte jetzt eine quälende Erwartung gepackt.

Lore lugte aufs höchſte amüſiert durch die Ritzen der Grotte.
„Jetzt gibt's keine Diskretion mehrl Das muß unterſucht

werden!“
Nit dieſen Worten ſtürmte Schell durch die offenſtehende Tür

in das Zimmer. Die draußen Stehenden verharrten in lähmen
der Spannung, ſahen das von Schell eingeſchaltete Licht aufvblitzen,
hörten einen hellen Ruf des Erſtaunens und Schells Schritte im
nächſten Zimmer verhallen.

Beide ſtanden wie angefroren.
über die Lippen.

Da kam Schell zurück. Er feixte pfiffig.
„Niemand da. Die Herrſchatfen ſind auf Reiſe.

seſhloſſen. Die Betten unberührt bis auf eins
teil. Ann waren Spitzbuben drinnen! Die Leiter veweiſt's

te Fritz haſtig.
bu isgeſchloſſent kletterte Schell die Leiter herab.
alle n geweſen ſind, ſieht's auch danach aus!

n Ordnung! Nichts angerührt!“
„Rätſelhaft!“ ſann Fritz
r die Leiter!“ knurrte Schell
e P auf dem Bummel!“
e auf dem Bummel?aus ihrer Erſtarrung.

freudige Stadtbummel, gnädiges Fräulein.“ lächelte Schell

Jhr Atem wollte nicht mehr

Zimmer ab

ur

„Wo Spitz
Aber da drinnen iſt

„Was meine Gäſte betrifft

Herr Schell?!“ erwachte Roſalinde

„Jn ſAber ſpäter Nacht?! Meine Mama und meine Schweſter

s Vor s z[i u Scho er leicht dieSchultern ver wurfsvolle Blicke hagelten auf Schell, der leicht die

dann nach der Lage der Gemeinde und damit der Einheits-Wert pro
Quadratmeter feſtgeſtellt wird.

Nach der ſo für verſchiedene Vermögensarten vorgenommenen
Einheitsbewertung laſſen ſich die Steuergrundlagen leichter dem
nach gewiſſer Zeit erfolgenden Wechſel in der Höhe des Wertes an
paſſen. Es kann deshalb als ſicher gelten, daß die jetzt feſtgeſteilten
Einheitswerte in der Zukunft für die Beſteuerung von größter Be
deutung ſind; es ſollte darum auch kein Beteiligter auf die Einſicht
nahme in die Offenlegungsliſte verzichten.

Das 20jährige Jubiläum des Frauenchor Freiheit wurde
am Sonnabend in harmoniſcher Weiſe begangen. Von einer
öffentlichen Feier wurde in Anbetracht der wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe abgeſehen. Trotzdem war die Gemütlichkeit bei einer
Taſſe Kaffee Stammgaſt bei den Mitgliedern, die im Intereſſe der
Arbeiterbewegung ſo manche Stunde verſchönt haben. Die Arbei-
terſchaft entbietet den tapferen Sangesſchweſtern zu ihrem Jubel
tag ihren Gruß mit der Hoffnung, daß es allen noch recht lange
vergönnt ſein möge, ſich in den Dienſt der Allgemeinbewegung ſtel
len zu können.

Denkzektel. Wir berichteten geſtern darüber, daß die Natio
nalſozialiſten die ganze Stadt in der Mittwochnacht mit Plakaten
bepflaſtert hatten. Das hieſige Poſtamt hat nunmehr den Führer
der SA.Mannſchaften, Schicke, und den Geſchäftsführer
Aſchoff, verpflichtet, die mit Plakaten verſchmierte neue Tür des
Poſtamtes in ihren vormaligen Zuſtande zu verſetzen, nicht nur
das Plakat abzuwaſchen, ſondern die Tür auch wieder neu ſtreichen
zu laſſen.

10. Erwerbsloſenſtunde des V. f. K. und W. Am Dienstag
51 Uhr nachmittags folgt in der Aula des Gymnaſiums als 10.
Erwerbsloſenveranſtaltung eine Schubertſtunde, für die ſich
Frau FölſchBurke und Herr Schloßorganiſt Hille freundlichſt zur
Verfügung geſtellt haben. Frau FölſchBurke ſingt „Frühlings-
traum“, „Schäfers Klagelied“, „Ständchen“, „Heidenröslein“. Dann
„Gretchen am Spinnrad“, „Frühlingsglauben“, „Die Forelle“.
Herr Hille ſpielt einige Sätze aus den Klavierſonaten, den Deut
ſchen Tänzen und „Moments muſicaux“. Einer beſonderen Emp-
fehlung wird dieſe Veranſtaltung nicht bedürfen.

Zum Beſten der „Winkerhilfe“ veranſtaltet der Sängerklub
„Eintracht“ in der Aula der KnabenMittelſchule am Freitag einen
Liederabend. Jm Intereſſe eines guten Erfolges wäre ſtarke Be
teiligung erwünſcht.

Jahresbeſcheinigungen für Renkenempfänger. Wir werden ge
beten darauf hinzuweiſen, daß die in den letzten Tagen an die Ren
tenempfänger ausgegebenen Jahresbeſcheinigungen für Kriegsbe
ſchädigte und Kriegshinterbliebene im Laufe dieſes Monats auszu
füllen und von den Behörden zu beglaubigen ſind. Nur wer bei der
Rentenzahlung im März eine ſolche ausgefüllte Beſcheinigung vor
legen kann, wird ohne Schwierigkeit ſeine Rente bei der Poſt aus
gezahlt erhalten.

Verband Deutſcher Siedler und Kleinbauern. Am 1. März 1932
iſt eine neue Organiſation ins Leben getreten: Der Verband
Deutſcher Siedler und Kleinbauern! Der neue Ver
band umfaßt alle diejenigen Siedler, die in einer vollen Ackernah
rung ihre Exiſtenz ſuchen. Seine beſondere Aufgabe ſieht er in der
Anſiedlung von Landarbeitern Wie ſchon der Name ausdrückt,
will er darüberhinaus ein Freund und Berater aller Kleinbauern
ſein. Der Verband ſteht auf republikaniſchem Boden und will ſeine
Arbeit mit allen Organiſationen, die auf dem gleichen Boden ſtehen,
in freundnachbarlicher Zuſammenarbeit erledigen. Das Organ des
Verbandes iſt die zweimal monatlich erſcheinende Zeitſchrift „Die
Scholle“. Die Anſchrift des Verbandes lautet: Verband Deutſcher
Siedler und Kleinbauern, Berlin SW. A48, Enckeſtraße 6. Die Ge-
ſchäftsführung hat Albert Kreutzer, die Schriftleitung Walter Kwas-
nik übernommen. Ferner gehören dem Hauptvorſtand an: Dr. Lip-
ſchitz, Georg Schmidt (M. d. R.) und Franz Spliedt. Die Eintra-
gung in das Vereinsregiſter ſteht bevor.

Fritz Linder praſſelte plötzlich wie ein explodierter Feuerwerks
körper. Jhm erſchien die verſchleierte Sache auf einmal recht klar
und durchſichtig. Wenigſtens ſtand, aus mancherlei Gründen, das
eine für ihn feſt, daß ſeine beiden Spießgeſellen an dem Ausflug
der beiden Damen nicht unbeteiligt waren; und wenn er alles in
allem im Zuſammenhang überſchlug, dann

Fritz konnte nicht anders: Er mußte lachen, als ſähe er im Zir
kus einen Clown auf der Naſe hüpfen.

„Jajaja, Roſalinde, eine andere Annahme iſt zum Glück nicht
denkbar! Mama und Roſamunde ſehen ſich Heidelberg bei Nacht
an, und zwar in Begleitung Plumms und Borns hahaha

Roſalinde brannte vor Entrüſtung.
„Ein ſolcher Verdacht iſt
„Jſt das einfachſte und zugleich amüſanteſte von der Welt, Roſa

lindchen!“ unterbrach Fritz beruhigend. „Glaub mir, das war
eine abgekartete Sache! Jetzt wird es offenbar, warum Mama, Ro
ſamunde und Heini ſich von unſerer gemeinſamen Abentour ge
drückt haben! Und Felix hahaha gebt acht, der Hurrikan, hat
dabei auch irgendwie ſeine Schelmenfinger im Spiel, hahaha

„Verdammt, Linder, ich glaub', Sie ſind auf der rechten Fährte!“
lachte Schell.

„Aber das wär ja furchtbar!“ ſtotterte Roſalinde.
„A wat, Lindchen!“ lachte Fritz von neuem. „IJch bin im Ge

genteil überzeugt, daß wir uns noch lange nicht ausgelacht haben!“
Und da Schell gerade den Rücken gewandt hatte und kopfſchüttelnd
die Leiter wieder begaffte, preßte er ſchnell einen herzhafter Kuß
auf ihren Mund.

„Aber der Vater, der Vater erinnerte ſich Roſalinde wieder
beſorgt.

Schell wandte ſich um.
„Tja, das iſt allerdings 'ne dumme Sache!“
„Er war ſo furchtbar angeheitert und Nein, nein, nein,

nein,“ unterbrach ſie ſich energiſch, „ich laß dieſen Zwiſchenfall
nicht auf ſich beruhen! Meine Unruhe iſt zu ſtark! Jch ſuche noch
einmal nach ihm!“

„Gehn Sie lieber ſchlafen Fräulein!“ ſchloß Schell die Haustüre
auf. „Jn Heidelberg wohnen keine Menſchenfreſſer, und Jhr Herr
Papa wird ſich ſchon wieder einfinden!“

„Nein, nein, ich ſchlafe nicht eher, als bis Papa wieder zur
Stelle iſt! Jch geh' noch einmal hinaus und

„Aber, Roſelchen, du willſt doch nicht
„Natürlich will ich! Du ſiehſt es doch! Und wenn ich die

ganze Nacht ſuchen müßte! Natürlich nehm ich an, daß du mit
kommſt?“

„Selbſtverſtändlich! Wie könnt' ich dich allein laſſen!
hingehſt, geh' ich auch hin! Natürlich!“

„Aber gleich, ſofort!“
„Eh' es zu ſpät iſt! Gewiß!“
Roſalinde ſetzte ihren Hut ab.
„Der Hut drückt mir den Kopf noch heißer!“
„Ganz recht!“ nickte Fritz. Iſt auch ſehr hinderlich beim

Küſſen, vollendete er im Geiſte.
Roſalinde hatte den Hut auf einen Tiſch gelegt, den Mantelkra

gen hochgeſchlagen ſich an Linders Arm gehängt
„Nun komm ſchnell, Fritz!“
„Ja, Roſelchen!“
„Papa ſuchen!“
„Ja, Roſelchen!“
„Wir müſſen ihn finden!“
„Beſtimmt, Roſelchen!“
„Nur mit Papa kehren wir zurück.“
„Oder gar nicht, Roſelchen!“
Arm in Arm ſchritten beide hinaus. Fritz zog das Tor hinter

ſich zu. Schell ſchaute ihnen kopfſchüttelnd nach und brümmelte
dann vor ſich hin:

„Nu wünſch' ich, es wär' Morgen Deubel ne, is das 'ne
Timpelei und Tippelei! Deubel ja, das iſt noch mal wieder die
rechte Miſchung: dieſe Pömpelsheimer und die Studikers, hahaha.

Die Karnickels haben's noch mal wieder getiroffen! Und wie
das ſcharmuziert, und ſich duzt, ſich küßt, ſich beliebäugelt, als gäb
ne uralte Vettern und Kuſinenſippe ſich hier ein Rendezvous,
hahaha. Bin verdammt neugierig, wie das hier ausſchau'n
wird, wenn die Nacht 'rum iſt!“

Jetzt ſtand er wieder kopfſchüttelnd vor der Leiter.
er ſie an:

„So red' doch 'n Ton, du? Was machſt hier? Wie kommſt
her? Biſt allein hergeſtolpert oder hat dich wer hergeſchleppt?
So red' doch, du!“ ſchüttelte er ſie feixend.

„Geduld, Vater Schelll Die Sonne bringt es an den Tagl“
kicherte es, und eine leichte Hand legte ſich auf ſeine Schulter.

Mit einem Ruck ſchnellte Schell herum. Vor ihm ſtand Lor

Wo du

Leicht faßte

Du?!„Lo lorel!! Me menſchenskind!!!
„Nu ja, Sie ſagen's doch ſelber!“ lachte Lore.
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Aus Halberſtadt
Die Verlängerung der Getränkeſteuer.

Der Magiſtrat hat den Stadtverordneten für die Sit
zung am Mittwoch noch folgende Vorlage zugehen laſſen:

„Der S 3 des zweiten Abſchnittes der Verordnung des Reichs
präſidenten v. 26. Juli 1930 (Reichsgeſ. Bl. S. 311) in der Faſſung
der Notverordnung vom 1. Dezember 1930 Kapitel J (Reichsgeſ.
Bl. S. 517) ſieht, ſofern der Haushalt einer Gemeinde durch Wohl
fahrtslaſten in außerordentlichem Umfange belaſtet iſt, für das
Rechnungsjahr 1931 die Berechtigung zur Erhebung einer
Gemeinde-Getränkeſteuer vor. Die Beſchränkung der
Berechtigung der Erhebung auf das Rechnungsjahr 1931 iſt durch
Notverordnung vom 6. Oktober 1931 und die Anpaſſungsverord
nung vom 23. Dezember 1931 wieder aufgehoben, ſo daß nach den
reichsrechtlichen Beſtimmungen die Getränkeſteuer über den 31. 3.
1932 hinaus erhoben werden kann.

Unterm 27. März 1931 hat der Regierungspräſident mit Zu
ſtimmung des Bezirksausſchuſſes eine Getränkeſteuerordnung für
die Stadt Halberſtadt erlaſſen. Der Oberpräſident hat unterm
30. März 1931 ſeine Zuſtimmung zunächſt nur bis zum 31. März
1932 ausgeſprochen. Die Berechtigung der Aufſichtsbehörde zur
Einführung der Getränkeſteuer ſtützt ſich auf S 3 Abſ. 2 des Geſetzes
zur Durchführung der Gemeinde-Bierſteuer, Gemeinde-Getränke-
ſteuer und Bürgerſteuer vom 28. November 1930 in der Faſſung
des Aenderungsgeſetzes vom 2. März 1931 (Geſetzſammlung S. 25).
Hier iſt geſagt, daß zum Ausgleich des Haushaltsplans die Ein
führung der Gemeindegetränkeſteuer für das Rechnungsjahr 1931
durch die Aufſichtsbehörde mit Zuſtimmung der Beſchlußbehörde er
folgen kann, wenn die Vorausſetzungen der Notverordnung des
Reichspräſidenten gegeben ſind. Die Vorausſetzungen, nämlich Be

laſtung des Haushalts durch Wohlfahrtslaſten in
außerordentlichen Umfange, liegen jetzt in noch weit
höherem Maße vor. Nach den zur Durchführung der preußiſchen
Sparverordnung vom 12. September 1931 ergangenen Beſtim
mungen vom 16. September 1931 ſind wir verpflichtet, von allen
zum Ausgleich des Haushaltsplans zu Gebote ſtehenden Einnahme-
möglichkeiten Gebrauch zu machen, ganz abgeſehen davon, daß die
vom Staat zu gewährenden Zuſchüſſe zu den Wohlfahrtslaſten ab
hängig ſind von der vollen Ausſchöpfung der den Gemeinden durch
die Notverordnung des Reichspräſidenten erſchloſſenen Einnahme
quellen. Die Ablehnung der Getränkeſteuer würde daher den
Wegfall der ſtaatlichen Wohlfahrtszuſchüſſe zur Folge haben.

Wir haben beſchloſſen, daß die von der Aufſichtsbehörde feſtge-
ſetzte Getränkeſteuerordnung vom 27. März 1931 in der durch den
erſten Nachtrag vom 29. Juli 1931 abgeänderten Faſſung vom
1. April 1932 ab weiter gelten ſoll, und bitten hiermit um Zu
ſtimmung.“

Die Rafurfreunde.
Vorſtandsſitzung.

Kammermuſikabend der Volkshochſchule. Mittwoch, 9. März,
wird in der Reihe der Kammermuſikabende der Volkshochſchule der
letzte dieſes Winter ſtattfinden. Das Trio der Herren Pätzmann--
Kulow Schmidt ſpielt Haydn und Schubert. Das zarte und in
ſeinem Finalſatz luſtig aufſchäumende G-Dur-Trio Haydns, deſſen
200. Geburtstag im April kommt. und Schuberts großes EsDur-
Trio mit dem berühmt gewordenen herrlichen langſamen Satz ſind
dankbare Aufgaben, die nicht nur den eingeweihten Freund der
Kammermuſik, ſondern ebenſo weitere Kreiſe zu feſſeln vermögen.
Als Geſangsſoliſt wirkt Kurt Brinck, der Bariton unſeres Stadt
theaters, mit. Er ſingt eine Auswahl von Liedern Franz Schuberts.

Die Volksbühne Halberſtadt vermittelt ihren Mitgliedern im
Monat März zwei Vorſtellungen: Am Sonnabend, dem 12. März
„Gräfin Mariza“, Operette von Emmerich Kalman; am Sonn
abend, dem 26. März „Die Armee“, Schauſpiel von Hermann
Roßmann. Alle Volksbühnenmitglieder werden gebeten, an dieſen
Pflichtveranſtaltungen teilzunehmen. Mit dem Vertrieb der Karten
wurde bereits begonnen.

Die Handelslehranſtalten veranſtalten heute, 20.15 Uhr, im
Sitzungsſaale der Jnduſtrie- und Handelskammer, Domplatz 34, im
Rahmen ihrer Vortragsreihe den 2. Vortrag. Diplomhandels
lehrere Metzner ſpricht über das Thema: Kann ſich Deutſchland von
der Weltwirtſchaft abſchließen?

Heute, 20 Uhr, beim Gen. Otto Uhlmann,

gänge innerhalb der Fraktion des Bürgerblocks im letzten Jahre.

1931) herausgegeben.

Kürzlich hielt der Halberſtädter Bürgerverein in der „Harmonie“
ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Es wurden dort zwei längere
Reden gehalten. Zuerſt gab der Stadtverordnetenvorſteher Dr.
Müller einen Bericht über die ſtädtiſchen Angelegenheiten und
darauf ſprach der Fraktionsvorſitzende Dr. Heine über die Vor

Dr. Müller machte einige Ausführungen, die unſer Befremden
erregen. Bisher hielten wir ihn immer für einen klugen Mann, der
ſich nicht auf die leicht gangbare Baſis der Redensarten begibt. Dies
mal aber leiſtete er ſich einige Redewendungen, die ihn als alles
andere, nur nicht als den gewiegten Kommunalpolitiker erkennen
laſſen. Bei der Beſprechung der Ausgaben für die Wohlfahrtspflege
verſtieg er ſich zu folgenden zwei Sätzen:

„Jm übrigen müßten ſie ſich die Mitglieder des Bürgerver-
eins die Auseinanderſetzungen zwiſchen Sozialdemokra-
ten und Kommuniſten anhören, wer das Meiſte für die
Wohlfahrts unterſtützten getan hätte. Jm Wirklichkeit täten beide
Gruppen ſo gut wir gar nichts für die Unterſtützten, denn das Geld
für den Wohlfahrkshaushalt ſtamme nicht aus ihren, ſondern aus
unſeren Taſchen.

Nach Dr. Müllers Anſicht bezahlen Sozialdemokraten überhaupt
keine Steuern, ſie ſeien demnach gar nicht an der Aufbringung der
Mittel für die Wohlfahrtserwerbsloſen beteiligt. Das iſt nun aber
doch ein ſtarkes Stück! Auch Dr. Müller weiß, daß die Bürger
ſt e uer von jedem Einwohner zu zahlen iſt und daß das Aufkom-
men aus der Bürgerſteuer zur Deckung von Wohlfahrtsausgaben
verwendet wird; ganz abgeſehen davon, daß von den übrigen
Steuerver pflichtungen der Einwohner, gleich was ihr Beruf iſt, die
politiſche Anſchauung nicht entbindet. Das Bürgertum ſoll ſich ja
nicht ſo ſehr damit brüſten, daß es alle Gelder aufbringen müſſe für
die Unterſtützungen. Die Leute vom Bürgerverein und vom Bürger
block bringen heute auch nicht mehr Opfer, als ein Arbeiter, der ohne
ſeine Schuld aus dem Produktionsprozeß hinausgeworfen wurde.
Wenn es nach dem Bürgerblock ginge, dann würde morgen die
Unterſtützungszahlung an die Hilfsbedürftigen der Stadt aufhören.'
Wer mit einem ſolchen Gedanken ſpielt, zeigt, daß er nur wenig Ver
antwortungsbewußtſein und wenig ſozialen Sinn hat. Wo es an den
Geldbeutel geht, da hört die ſoziale und nationale Geſinnung auf.
Das ſind die echt nationalen Leute, die öffentlich ſonſt immer ſo tun,
als ob alle Deutſche eine Gemeinſchaft ſein müßten.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen kam Dr. Müller noch

Klagelieder des Bürgerblocks.
Kleine Bemerkungen zur Hauptverſammlung des Bürgervereins.

Arbeit in Angriff genommen werden ſollten: Kläranlage, Jſolier
hausbau und der Erweiterungsbau des Salvatorkrankenhauſes
kamen nicht zur Ausführung, weil das behaupten wir auch heute
wieder die Stadtverwaltung es an dem notwendigen Ernſt zur
Förderung dieſer Arbeiten fehlen ließ. Wann dieſe Projekte oder ob
ſie überhaupt noch in Angriff genommen werden, kann nicht geſagt
werden. Die Bürgerlichen regieren nun doch ſeit 8 Jahren auf dem
Halberſtädter Rathauſe. Es ſollte nach dem Sturze der Sozialdemo
kraten ja alles anders, beſſer werden. Auf dem Gebiete der Arbeits
beſchaffung haben wir davon bisher überhaupt nichts gemerkt. Und
ſo konnte Dr. Müller lediglich noch berichten, daß der einzige Bau,
der durchgeführt worden ſei, das Diakoniſſenhaus in der Walter
Rathenauſtraße ſei. Die Vorgeſchichte dieſes Baues falle, ſo wurde
berichtet, noch in die Amtszeit des ſozialdemokratiſchen Oberbürger
meiſters. Alſo auch das iſt noch nicht einmal das Werk des Bürger
blocks.

Der Fraktionsvorſitzende Dr. Heine betonte in ſeiner Rede,
„daß es das Hochziel geweſen ſei, nach der Herrſchaft der Sozial
demokraten in der Dompropſtei das ganze Bürgertum unter einer
Fahne zu ſammeln.“ Das ſei aber nicht gelungen, denn nicht nur
Zentrum und Demokraten hätten ſich abſeits geſtellt, ſondern es
ſeien im Laufe des Jahres Abſplitterungen erfolgt. Nicht weniger
als vier Mitglieder ſeien im letzten Jahre aus der Bürger
block- Fraktion ausgeſchieden. Aus dieſem Grunde ſeien die
Ziele, die ſich der Bürgerblock geſteckt habe viel ſchwieriger zu er
reichen. Die Ausſichten auch für unſere Stadt ſeien außerordentlich
trübe. Die Ausgaben für die Wohlfahrtspflege erforderten im näch
ſten Wirtſchaftsjahre mehr, als alle Steuereinnahmen ausmachten.
Die Entwicklung könne nur dahin führen, daß ſchließlich notgedrun
gen gewaltſame Eingriffe kommen müßten, um die Verhältniſſe zu
regeln. Dr. Heine hätte beinahe eine Begräbnisrede für den Bür
gerblock gehalten. Er und ſeine Freunde ſind ſich darüber klar, daß
die Gefolgſchaft des Bürgerblocks aus dem Jahre 1930 längſt nicht
mehr bei der Stange gehalten werden konnte. Es haben Verände
rungen im bürgerlichen Lager ſtattgefunden, die eine Stärkung des
rechten Flügels mit ſich brachten. Man rechnet damit, daß die wild
gewordenen nazifreundlichen Anhänger ihre Vernunft wieder ge
winnen, denn ſchon die nächſten Ereigniſſe ſoll ja eine Brechung der
NaziWelle zur Folge haben.

Bemerkenswert iſt noch, daß in der Verſammlung des Bürger
vereins die Aufhebung des Wohnungsamtes gefordert

auf die großen Projekte zu ſprechen, die zur Beſchaffung von

e r e
Aus dem Skadkihegker wird uns geſchrieben:

„Gräfin Mariza“ iſt neben der „Cſardaszfürſtin“ die erfolg-
reichſte Ungaroverette. „Gräfin Mariza“ vereinigt hinreißenden
Tanzſchmiß („Komm mit nach Varaszdin“) mit dem ſehnſuchts
vollen Schmelz echter Zigeunermuſtk („Komm. Zigan!“). „Gräfin
Mariza“ gelangt am Freitag. 4. März, im Stadttheater in einer
Neuinſzenierung zum erſten Male vors Publikum. Der Vorver-
kauf hat begonnen. Die nächſte Rate der Dienstag und Don-
nerstag-Dauermieter iſt fällig: zahlbar werktags von 10--14 Uhr in
der Vorverkaufskaſſe im Rathaus.

Sollen ſich weibliche Verſicherkte ihre AngeſtellkenVerſiche
rungsbeiträge erſtalten laſſen? Nach 8 62 des AngeſtelltenVerſi
cherungsgeſetzes können weibliche Verſicherte binnen drei Jahren
nach der Verheiratung die Hältfe ihrer Beiträge erſtattet erbalten,
vorausgeſetzt, daß ſie im Zeitpunkt der Verheiratung die Warte
zeit erfüllt haben. Mit der Beitragserſtaktung ſind alle Anſprüche
an die Angeſtelltenverſicherung erledigt. Viele weibliche Ver
ſicherte haben nun ſtets die freiwillige Weiterverſicherung nach der
Berufsaufgabe und Heirat. einer Beitragserſtattung vorgezogen.
Sie konnten dadurch mit einem Heilverfahren oder einer eigenen
Rente im Berufsunfähigkeitsfalle rechnen, ohne daß etwa die Wit-
wenrente aus der Verſicherung des Ehemannves gefährdet war.
Die Notverordnung vom 8. Dezember 1931 hat nun die ſogenann
ten Doppelrenten beſeitigt. Dadurch trat aber ein Zuſtand ein, der
ſich gegen das Verſicherungsprinzip richtete, denn Beitragsleiſtung
und Verſicherungsanrecht ſtimmten nicht mehr überein. Gegen
dieſen Zuſtand iſt nun Proteſt erhoben worden. Nun hat der
Reichsarbeitsminiſter die Verordnung zur Durchführung der Vor-
ſchriften über Sozialverſicherung Notverordnung vom 8. Dezember

Dieſe Verordnung ſtellt zwar nicht wieder

Kalmans

wurde.

das frühere Recht her, aber ſie mildert doch die unerträglichen Här
ten der letzten Notverordnung. Soweit weibliche Verſicherte vor
dem 1. Januar 1932 geheiratet und keinen Antrag auf Beitragser
ſtattung ſtellten, vielmehr ſich zufolge Berufsaufgabe freiwillig wei
terverſichert haben, können ſie den Erſtattungsantrag nachträglich
geltend machen und zwar dann, wenn die Vorſchriften über das
Zuſammenfallen mehrere Renten praktiſch werden. Eine weibliche
Verſicherte zum Beiſpiel, die wegen Berufsunfähigkeit Ruhegeld
bezieht und nach dem Tode ihres Ehemannes Witwenrente be
käme, kann jetzt den Antrag auf Beitragserſtattung aus ihrer eige
nen Verſicherung ſtellen und die Witwenrente in Anſpruch nehmen,
weil eben mehrere Renten nebeneinander nicht gewährt werden.
Dieſe Regelung gilt aber nur, ſoweit weibliche Verſicherte vor dem
1. Januar 1932 geheiratet haben.

An die Ortsvereine in den Unterbezirken
Halberſtadt und Wernigerode.

Werke Genoſſinnen und Genoſſen!

Heute wird. das Flugblakt mit dem Tikel: „Schlagkt den Fa

ſchismus“ verſandk. Die Verbreitung desſelben muß vorgenom
men werden, nicht ein Exemplar darf liegen bleiben.

Das Geſamtkergebnis der Einzeichnungen für das „Eiſerne Buch“

muß nunmehr umgehend an den Genoſſen Schükte gemeldet werden.

Mit Parteigruß!

Wilh. Heiimüller.Rud. Köchig. Fr. Schükke.
„Jch denk', du wärſt daheim? Was machſt hier um die

Stund'?“
„Dabei ſein will ich, Vater Schell!“
Schell ſtutzte. Der Ton verriet Wiſſen.
„Wobei?!“ wurde er geſpannt.
„Bei dem Fackelzug, der gleich hier ankommt, Vaker Schell!“

Grimmiger Humor blitzte aus ihren dunkeln Augen.
Schell hatte ſich auf eine Leiterſproſſe geſetzt. Seine Mienen

waren kalbhaft naiv.
„Fa fa fackelzug?!“
„Mit runtergebrannten Lichtern, ja!“ mußte Lore lachen. „Sie

werden im Augenblick hier ſein; Felix trägt den Kommandoſtab,
natürlich! Er macht dieſe Nacht ſeine Doktordiſſertation! Thema:
Es gibt mehr Dinge zwiſchen Himmel und Erde als Naſeweishei-
ten, hahaha. Aber diesmal wird er auf ſeiner Weisheitsleiter
den Hals brechen, hahaha. Und unter dieſer Leiter hier wird
er begraben werden, der Hund!“ rüttelte ſie die Leiter ſo grimmig,
daß Schell beinahe von der Sproſſe gepurzelt wäre. Nerväs vor
Neugier ging er hoch.

„Aber nu red mal 'n verſtändlich Deutſch, Mädel! Jch ſeh's dir
an, du weißt Beſcheid! Alſo 'raus mit der Sprache: Wie verhält
ſich das mit dem Spuk hier?!“

„Das eben wollen wir erlauſchen, Vater Schell! Die ganze
Bande iſt ſoeben aus der Polizeiwache ausgebrochen und kommt
gleich angerückt.“

Schell war im Begriff, einen Kopfſtand zu verſuchen. Dann be
taſtete er ſich, um ſeine Gegenwart feſtzuſtellen. Da er von dieſer
Tatſache noch nicht ſo recht überzeugt ſchien, verſuchte er, ſich durch
Sprechverſuche davon zu unterrichten:

„Ga ganze Bande Polizei Wache Wa was
red'ſt da für 'n für 'n Senf?!

Bei aller inneren Verdrießlichkeit mußte Lore herzlich auf
lachen. Der gute Schell war gar zu komiſch!

Lachend zog ſie den völlig Perplexen am Rockzipfel in die
Grotte.

„Kommen Sie mit, kommen Sie mit da in das Verſteck! Von
dort läßt ſich gut ſpionieren! Die Bande darf uns auf keinen Fall
entdecken!“

„Ja aber Mädel was iſt denn?!, was iſt denn?!“
„Gott, lieber Schell, die einfachſte Sache von der Welt: mein

Vater hatte die ganze Horde in die Revierwache gepfercht. Aber
So!

Alſo in die Revierwache gepfercht, ſagte ich. Zuerſt die gnädige
Frau Jonas Timpel im Neglige Herrgott, Schell, ſo wackeln
Sie doch nicht mit dem Stuhll! Wenn Sie hintenüber ſchlagen.
Alſo zuerſt die gnädige Frau muß er dort von der Leiter weg
geholt haben wegen verſuchten Einbruchs

Schell drehte Grimaſſen, als gälte es.
Klownexamen zu treffen.

„Dann“, fuhr Lore fort, „wurde der hormloſe Felix eingelocht
wegen Ruheſtörung; der Narr hatte die Notwendigkeit erkannt, mir
unter meinem Fenſter einen Singſang vorzugröhlen. Dann folg
ten das ältere Fräulein Timpel mit dem guten Heini Born wegen
Umherſtreichens in den Anlagen, Beamtenbeleidigung und Körper-
verletzung das gnädige Fräulein hat Onkel das Geſicht zerkratzt.“

Schell drehte ſich, nach Luft ſchnappend, mit ſeinem Stuhl im
Kreiſe. Lore rapportierte lachend weiter:

„Zum Schluß kugelte Vater den ollen Spritbottich herein, nur
Hemd und Hoſe an er hatte ſich im Park zum Schlafen nieder
legen wollen.

Nun brachte es Schell endlich zu einer Anzahl unartikulierter
Laute, die durch die Kehle quietſchten, als ſtäk dieſe voller Säge
mehl.

„Ne, Vater Schell“, wurde Lore angeſteckt, „nun ſag ich nichts
mehr! Wer ſoll's verantworten, wenn wir beide an Lachkrämpfen
erſticken?!“

„Felix, Felix!! Leg man los!“ quietſchte es.
„Na dann!“ gibbelte Lore. „Aber es komm nicht mehr man-

ches! Felix hat das Gitter durchgeſägt, und die ganze Korona
iſt hinaus. Jonas Timpel, der allein für ſich in einer Zelle hockte
und keine Ahnung von der Anweſenheit ſeiner Frau und Tochter
hatte, muß im letzten Augenblick erwacht ſein, hat die Zellentür an
Fetzen gehauen, ſieht ſeine Frau durch das Sitter verſchwinden,
will folgen, und bleibt mit ſeinem Schmerbäuchlein zwiſchen den
Gittern hängen. Und wenn mein Vater, der in dieſem Augenblick
anrückte, ihn nicht herausgekriegt hat, dann hängt er noch da
zwiſchen.“

Mit Schell war's vorbei.

Vorbereitungen zum

können.

Blätter verſtört von den Zweigen fielen.

Selbſt der Weltuntergang in dieſem
Augenblick hätte ſeiner Stimmungsexploſion keine Feſſeln anlegen

Das kreiſchte, quietſchte, ballerte, trompetete in die ſtille
Mondnacht hinaus, daß die Luft vibrierte, und eine Anzahl gelber

augen war nicht entgangen, daß am Gartentor zwei ſchüchterne
Geſtalten aufgetaucht waren.

„Um Gotteswillen, Vater Schell! Jetzt aber Schluß, Schluß,
oder wir erfahren nichts!“ Von hinten ihn umſchlingend, hielt ſie
ihm mit beiden Händen den Mund zu: „Stopp, ſtopp! Das Nach
gevögel flattert heran!“

Zehntes Kapitel.
Nachdem Jonas Timpel den eifrigen Tatmenſchen plötzlich ſo

unverhofft in die Flanke gefahren war, hatte Heini die grade von
dem Mauerabſatz heruntergeholfene Roſamunde zu eiligſter Flucht
beſtimmen wollen. Konnte man ſich nicht beſſer zu Zweien durch
hauen, unbehelligt von den Mitflüchtigen? Was kümmerte ihn
ſein Kommilitone mit der jungen Alten, wenn er mit Roſamunde
entwiſchen konnte; durch ihre Verhaftung war beiden ja ohnehin
ein netter Abſtrich an ihrer Glückszeit verurſacht worden Zwar
hatte es ſich dadurch ſo nett gefügt, der guten Mama im hellen
Neglige die ernſthaft gemeinte Verlobungsſzene vorzuführen; wo
her er dazu den Mut genommen hatte, wußte Heini nachher aller
dings ſelber nicht mehr. Doch genug, er freute ſich darüber wie ein
Kind über ſein Weihnachtsgeſchenk. Und als er nun mit Roſa
munde draußen geſtanden und auf das Herabſteigen der Braut
mutter und ſeines Freundes gewartet und plötzlich die Sturmzei
chen des lebendig gewordenen Timpels vernommen hatte, da er
ſchiem ihm das pogrammwidrige Jntermezzo eine willkommene
Begründung zu dem Vorſchlag

„Hui, Roſamunde, komm, komm
nigſtens ſchon mal fix in Sicherheit

„Nicht um Gott weiß was, du!“ hatte ſie proteſtiert.
Mama doch jetzt nicht im Stich!“

„O, die iſt in der beſten Obhut, hatte Heini erwidern wollen,
doch ward er ſich im gleichen Augenblick der Selbſtſüchtigkeit ſeiner
Gedanken bewußt und hatte nur zuſtimmend genickt. Verborgen
im Schatten des Hinterhauſes hatten beide dann das weitere beob
achtet, bis zu dem Augenblick, wo der wetternde Jonas am Fenſter
erſchien und ſich anſchickte, ebenfalls durch die Gitter zu ſchlüpfen.

Felix, die atemloſe Dora am Arm, hatte mit drei Haſenſprün
gen Heinis und Roſamundes Standpunkt erreicht:

„Allons, allons! Das Tor hat geklirrt! Der Hecht, der Hecht.
Wie Schleichdiebe waren ſie hingehuſcht im Schatten der Häuſer

und Mauern. In einer totenſtillen Gaſſe kommandierte Felix Halt.
Dora hing wie ein ramponiertes Reiſebündel in ſeinem Arm.

Bringen wir zwei uns we

„Jch laß

bitte, fallen Sie nicht um! Da, hier nehmen Sie Platz! Plötzlich ſprang Lore erſchrocken auf ihn zu. Jhren Späher- (Fortfetzung folgt.



en

Aus Oſterwiert
ow.* Auslegung de Stimmkarkei für die Reichspräſidenkenwahl.

Auf Wunſch des Städt. Wahlamtes wird auf die in vorliegender
Nummer veröffentlichte Auslegung der Stimmkartei für die Reichs
präſidentenwahl hingewieſen und die Einſichtnahme nachdrücklichſt
empfohlen. Ein Stimmberechtigter, welcher ſich nicht perſönlich da
von überzeugt, ob er in der Stimmkartei aufgeführt iſt, hat dem
Wahlamt am Abſtimmungstage keinen Vorwurf daraus zu machen,
daß er ſein Wahlrecht acht ausüben kann. Küerftig wird ſich das
Wahlamt in derartigen Fällen darauf beſchränken, auf die veröffent
lichte Auslegung der Stimmkartei hinzuweiſen.

ow. Unker dem Mokko „Fröhliche Feierſtunden“, hielt am
Sonnabend das Reichsbanner ſein Stiftungsfeſt ab. Kamerad
Schwanecke-Magdeburg, hielt die Feſtrede, in welcher er die
politiſche Situation ſtreifte, die Gründe darlegte warum wir uns bei
der kommenden Wahl für Hindenburg entſcheiden müſſen, und die
Anweſenden aufforderte, ſich ſtreng an die gegebenen Richtlinien zu
halten. Der weitere Teil des Abends wurde von der Kapelle Gagel
mann und einem Humoriſten ausgefüllt. Das Tanzbein wurde von
den ſehr zahlreich anweſenden Mitgliedern und Freunden des Reichs
banners bis nach Mitternacht geſchwungen.

ow. Die Freidenker hielten am Sonntag ihre Jahresverſamm-
(ung ab. Der Geſchäftsbericht wurde vom Gen. H. Brühe gegeben.
Die Bewegung iſt vorwärts geſchritten, daß beweiſt der Zugang von
24 Mitgliedern am Orte. Der Ortsgruppe gehören jetzt 108 Perſonen
an, Der Bezirk Magdeburg- Anhalt umfaßt 98 Orksgruppen mit
33778 Mitgliedern. Den Kaſſenbericht gab Gen. K. Schmidt. Die
Vorſtandswahl brachte eine Veränderung dadurch, daß Genoſſe K.
Schmidt eine Wiederwahl ablehnte. Dafür wurde Genoſſe Otto
Timme als Kaſſierer gewählt. Anmeldungen ſind nun bei Gen.
Brühe, Wilhelmſtraße und Gen. O. Timme, Hagen zu tätigen.

ow.* Konzerk. Wir verweiſen nochmals auf das Konzert des Ge
ſangvereins „Sängergruß“ am Mittwoch, dem 2. März, im Rats-
garten.

ow.* Eiſerne Fronk! Die Einzeichnungsliſten ſind am Dienstag,
dem 1. März, 20 Uhr, im Ratsgarten abzuliefern.

Kreis Halbegſeadt
Lütkgenrode, 4. März. Nach langer Zeit fand wieder einmal eine

Gemeindevertreter- Sitzung ſtatt. Der ſtellvertretende
Gemeindevorſteher gab das Austrittsſchreiben des Herrn Feuerſtake
bekannt. Als Nachfolger wurde der auf der ſozialdemokratiſchen
Wahlvorſchlagsliſte folgende Zimmerer Gen. Karl Bührig, durch
Handſchlag vom ſtellv. Gemeindevorſteher in ſein Amt eingeführt.
Zwiſchen Herrn v. Benda und der Schule wurde vor Jahren Acker
getauſcht. Der Tauſchvertrag bedurfte der Genehmigung der Ge
meindevertretung. Der S 5 des Tauſchvertrages beſagt aber, daß
die Koſten von beiden Teilen getragen werden müſſen. Da der
Tauſch im Intereſſe des Herrn v. Benda geſchehen iſt, dürfen der
Gemeinde keine Koſten entſtehen. Durch ein Beglaubigungsſchreiben
erklärte ſich Herr v. Benda bereit die Koſten allein zu tragen.

Aus Oſchersleven
o. Die richtige Ankwork! Eine Unſitte der hieſigen Nazis iſt, die

Bürgerſteige zu belagern. Sie halten es auch nicht für nötig, wenn
jemand kommt, Platz zu machen. Viele gibt es, die gehen dann um
dieſen Haufen herum, es gibt aber auch andere, die bahnen ſich einen
Weg. Dieſe ſtehen auf dem Standpunkt, der gerade Weg iſt der
kürzeſte. Einer von den letzteren iſt unſer Stadtgärtner O. Behrendt.
Kommt er da vor einigen Tagen gegangen. Er muß da an einem
Haufen Bürgern vom Dritten Reich vorbei, die vorſchriftswidrig den
ganzen Bürgerſteig einnehmen. Sie machen ihm keinen Platz, er
geht mitten durch. Man munkiert ſich, der nächſte bekommt einen
Backenſtreich. Die Nazis wollen zum Sturm übergehen. Unſer
Stadtgärtner verſteht keinen Spaß, er nimmt ſeinen Spazierſtock
und haut damit dem ſtärkſten Nazi eine über. Der Stock iſt entzwei,
der Krieg vorbei und befriedigt ziehen beide Teile von dannen.
Angebracht erſcheint es aber, daß ſich unſere Polizeibeamten einmal
dieſer Verkehrshinderniſſe annehmen

o.* Warum Eiſerne Fronk? Am Mittwoch, dem 2. März, findet
um 10,15 Uhr morgens (nach dem Stempeln) im Stadtpark eine
Erwerbsloſenverſammlung ſtatt. Auch die auswärtigen erwerbs-
loſen Volksgenoſſen ſind hiermit eingeladen.

o. Eine geborſtene Säule bei den Feinden der Korruption. Jn
der nächſten Nähe unſeres Oſchersleben liegt ein Dorf. Sein Name
iſt Hordorf. Seine Einwohner ſetzen ſich zuſammen hauptſächlich
aus Landwirten und kleinen Handwerkern. Das Dorf ſelbſt iſt eines
der reaktionärſten Gemeinweſen unſeres Kreiſes. Die Arbeiterſchaft
hat dort nichts zu melden. Bis vor einigen Tagen hatte es einen
Gemeindeſekretär mit Namen Roſenkranz. ein eifriges Stahlmit-
glied. Es ſtellte ſich nun heraus, daß er ca. 6000 Mark unter
ſchlagen haben ſoll.

o.* Die Volksfürſorge veranſtaltet am Mittwoch, dem 2. März,
20 Uhr, im „Welttheater“ einen Unterhaltungsabend mit Filmvor
führung. Eintrittspreis 20 Pfg. Nachmittags 16 Uhr, findet eine
große Kindervorſtellung ſtatt. Eintrittspreis 10 Pfg. Es wird
erwartet, daß ſich die geſamte Arbeiterſchaft daran beteiligt und daß
die Eltern ihre Kinder hinſchicken.

Aus Thale
tk. Die Verſammlung des Reichsbanners am Sonnabend beim

Kameraden Schinkel war ſehr gut beſucht. Kamerad Wenkel jun.
wies in einer kurzen Anſprache daraufhin, daß vor acht Jahren, als
ähnlich wie heute die politiſchen Wogen ſehr hoch ſchlugen, das
Reichsbanner gegründet wurde. Das Andenken des erſten Reichs
präſtdenten Friedrich Ebert und der im Kampf um die Republik Ge
fallenen wurde durch das Erheben von den Plätzen geehrt. Kamerad
Wenkel forderte auf, feſter denn je zur Republik und zum Reichs
banner zu ſtehen. Begeiſtert brachten die Verſammelten auf Re
publik und Reichsbanner den Frei HeilGruß aus. Ein gemütliches

eiſammenſein ſchloß ſich der Verſammlung an. Die Reichsbanner
apelle, die auch die Verſammlung mit Muſikvorträgen umrahmte,
pielte noch fleißig zum Tanz auf.
k. Stiftungsfeſt des Miekerſchutzvereins. Der Mieterſchutzverein
C am Sonnabend in ſchlichter Weiſe im „Ritter Bodo“ ſein 12.

tiſtungsfeſt. In Anbetracht der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage hatte
d rſtand von einer beſonderen Feierlichkeit Abſtand genommen

ſeine Mitglieder nur zu einem Tanzkränzchen eingeladen. Der
un war zufriedenſtellend. Nach den Weiſen der Bandonionver-

e „Edelweiß“ wurde das Tanzbein tüchtig geſchwungen. Die
fanden bekannten Clowns wurden viel belacht. Jhre Akrobatenſtücke

w. Bewunderung und Beifall.
Genoſſe Fritz Reckleben, Rektor der KnabenVolksſchule! Am

1 zwo ds. Mis. iſt der Lehrer Genoſſe Fritz Reckleben anſtelle des

der Knaben- Volksſchule berufen
Wir weinen Herrn Rektor Lühmann keine Träne nach.

ſellener g eingefleiſchter Sozialiſtenfreſſer, er iſt ein Mann, der mit
warten t eharrlichkeit der alten Zeit anhing, von dem man nicht er
woll onnte, daß ein neuer Zug in die Schule kam. Trotz allem

en und müſſen wir anerkennen daß Herr Rektor Lühmann

Er iſt ein

Mittelcdecagfsche am cheregs.
Widerſprechende Zeugenausſagen im Eickendorfer Prozeß.

Schönebeck-Bad Salzelmen. Die Zeugenvernehmungen im
Eickendorfer Prozeß gehen weiter und verlieren ſich vom hundertſten
ins tauſendſte. Ein früher bei Rechtsanwalt Dr. Kuhlmey beſchäf
tigter Referendar, der von ſeiner Schweigepflicht entbunden war,
ſagte über die von ihm im Unterſuchungsgefängnis ſtattgefundenen
Unterredungen aus, die auf eine Beſchuldigung des Zeugen Pahliſch
hinauslaufen. Erneut wird die Frage aufgeworfen, ob der vor
geführte Film „Jm Weſten nichts Neues“ aufreizend gewirkt habe,
aber auch heute widerſprechen ſich die Zeugenausſagen ſehr. Als
zum Schluß der Verhandlung der Vorſitzende bemerkt, unter den
obwaltenden Verhältniſſen könne ſich der Prozeß noch acht Tage
hinzögern, ruft der Angeklagte Koppe laut: Mach' ich nicht mit.
Jch lege mich ins Bett, bin krank. Das reinſte Kaſperletheater!“

Das Unglück auf der Burger Kleinbahn vor Gericht.
Burg. Am Abend des 18. November vorigen Jahres ereignete

ſich am Uebergang der Magdeburger Chauſſee über die Kleinbahn-
ſtrecke Burg-Zieſar ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Kleinbahnzug und einem Omnibus. Dieſer Unfall war Gegenſtand
einer Verhandlung vor dem Großen Schöffengericht in Burg unter
Vorſitz von Landgerichtsrat Gruber. Zu verantworten hatte ſich
der Kraftwagenführer Johannes Thierkopf aus Magdeburg unter
der Anklage der fahrläſſigen Transportgefährdung und fahrläſſigen
Körperverletzung ſowie wegen Vergehens gegen das Kraftfahrzeug
Verkehrsgeſetz. Thierkopf, der Führer des Omnibuſſes, ſagte u. a.
aus, daß er hinter den Glaswänden und bei dem Brummen des
Motors das Läutewerk der Lokomotive nicht gehört habe. Der
Zugführer Breſicke und der Heizer Voigt erklärten, daß das Auto
nach links hinübergefahren ſei, um noch vor dem Zuge die Gleiſe
zu überqueren. Nach längerer Verhandlung und einem Lokal
termin beantragte Oberſtaatsanwalt Rasmuß gegen den Ange
klagten unter Zubilligung mildernder Umſtände eine Geldſtrafe
von 500 A. oder 50 Tage Gefängnis. Das Gericht verurteilte
Thierkopf zu 75 Geldſtrafe oder acht Tagen Gefängnis. Jn der
Begründung heißt es, daß Thierkopf bei einiger Aufmerkſamkeit
das letzte Warnungszeichen hätte ſehen und die Pfeifſignale hätte
hören müſſen.

Zuſammenſtoß zweier Mokorradfahrer.
Colbictz. Am Sonntag um 7 Uhr ſtießen zwiſchen Dolle und

Colbitz zwei Motorradfahrer zuſammen, der Landwirt Narrſtedt
aus Dolle und der Landwirt Lauenroth aus Kolbitz. Beide wur

gebracht.den ſchwer verletzt ins Krankenhaus Wolwmirſtedt Ein

zweifellos ein Fachmann im Schulweſen iſt. Genoſſe Reckleben iſt
ebenfalls ein Mann „vom Bau“. Er wurde 1895 als Sohn des in
der Bergſtraße wohnenden Schuhmachermeiſters Reckleben geboren.
Die Recklebenſche Familie iſt in Thale ſehr alt; ſie iſt ſeit 1728 an
ſäſſigl Gen. Reckleben beſuchte das Seminar in Quedlinburg und
machte 1915 ſeine erſte Lehrerprüfung. 1921 folgte die zweite Leh
rerprüfung. Den Krieg machte er aktiv ſeit 1915 mit und geriet in
engliſche Gefangenſchaft, aus der er erſt 1919 entlaſſen wurde. Seine
Mittelſchullehrerprüfung beſtand Genoſſe Reckleben 1929 in den
beiden Hauptfächern mit „ſehr gut“. Seit 1921 iſt er in Thale an
der Knaben Volksſchule tätig. Soweit wir den Genoſſen Reckleben
kennen, glauben wir die Gewähr zu haben, daß die Knabenſchule
eine gute Volksbildungs- und Volkserziehungs- Anſtalt ſein wird. Er
wird ſie in einem Geiſte leiten, der dem ſchuliſchem Fortſchritt Rech
nung trägt. Ohne Zweifel bedeutet die Berufung des Genoſſen
Reckleben an dem Poſten nicht nur einen Erfolg für unſere Partei,
ſondern auch die Erfüllung von Erwattungen breiteſter Elternkreiſe
innerhalb und außerhalb unſerer eigenen Weltanſchauung.

Aus HKuodlinvburg
q.* Genoſſin Elli Boguslawsky f. Plötzlich und unerwartet iſt

die Gattin unſeres Genoſſen Fritz Boguslawsky aus dem Leben
geſchieden. Wir werden ihr ein Andenken über das Grab hinaus
bewahren. Wir bitten die Genoſſinnen und Genoſſen, ſich vecht
zahlreich an der am Mittwoch, dem 2. März, nachmittags 16 Uhr,
ſtattfindenden Beerdigung zu beteiligen.

q. Die Mekallarbeiter Quedlinburgs treu zur Eiſernen Fronk. Jn
einer am Freitag ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung wurde u.
a. auch das Thema „Eiſerne Front und Deutſcher Metallarbeiter-
Verband“ behandelt. Aus der lebhaften Ausſprache ging mit aller
Deutlichkeit hervor, daß die Metallarbeiter hier in QOundlinburg nicht
gewillt ſind, dem Faſchismus die Macht zu überlaſſen. Folgende
Entſchließung wurde deshalb auch einſtimmig angenommen:
Die am 26. Februar verſammelten Metallarbeiter, im Deutſchen
Metallarbeiter- Verband organiſiert, begrüßen die Schaffung der
„Eiſernen Front“ und die dadurch erzielte größere Aktivität und
Kampfentſchloſſenheit aller Arbeiterorganiſationen. Die Verſammel
ten erblicken in der baldigen Niederringung der Faſchiſten und aller
mit ihnen verbundenen Gegner der Republik die Hauptaufgabe aller
Schaffenden, um innen wie außenpolitiſch zur Geſundung zu kom
men. Dieſe Geſundung iſt Vorbedingung zur Belebung der Wirt
ſchaft und zum Wiederaufſtieg. Jn dieſem ſchweren Ringen gehören
die in vielen revolutionären wie wirtſchaftlichen Kämpfen ſturm-
erprobten Quedlinburger Metallarbeiter mit in die vorderſten
Reihen. Deshalb fordern die verſammelten Metallarbeiter alle Kol-
legen auf, ſich ſofort reſtlos der „Eiſernen Front“ zur Verfügung zu
ſtellen. Gemeinſam mit den übrigen Arbeitern und Angeſtellten iſt
in geſchloſſener Eiſerner Front vorzuſtoßen und zum entſcheidenden
Schlage auszuholen gegen alle Gegner der Arbeiterſchaft unter der
Parole: „Nieder mit der Reakktion, es lebe die
ſoziale Republik“.

q.* Heffenkliche Kundgebung der Eiſernen Fronk. Am Sonn
tag, dem 6. März, 20 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus unſere
nächſte Veranſtaltung ſtatt. U. a. kommen die Vertreter der Säu
len der Eiſernen Front zu Wort. Sorgt für Maſſenbeſuch!

qh. Eine Akkenkaſche geſtohlen. Aus einem Perſonenkraftwagen,
der vor dem Kaffee „Metropol“ in der Alten Topfſtraße hielt, wurde
eine braune Aktentaſche entwendet. Die Aktentaſche enthielt Auf
tragsbücher der Firma Paul Behrens in Halberſtadt.

qh. Auf der Arbeitsſtäkte beſtohlen. Einem Arbeiter wurde auf
dem Moorgehöft aus einem Mantel, der an einem Haken in dem
gemeinſamen Frühſtücksraum aufgehängt war, eine ſilberne Anker-
uhr mit goldenem Rand geſtohlen. Auf dem äußeren Deckel befindet
ſich ein Wappen, die beiden Ränder ſind lediert. Die Uhr befindet
ſich in einer ovalen Uhrkapſel mit einer ſilbernen Uhrkette mit zwei
Karabinerhaken.

gh. Der Nazi Jüngling mit der Hundepeikſche. Vor dem hieſigen
Amtsgericht hatte ſich der Nazijüngling R. wegen unbefugten Waf
fenbeſitz zu verantworten, Er hatte ſich aus einer Hundepeitſche eine
kunſtgerechte Hiebwaffe zuſammengebaſtet. Er ſuchte ſich damit
herauszureden, daß er angab, ſeinen Hund damit ſpazieren zu füh-
ren. Es wurde jedoch feſtgeſtellt, daß dieſer hoffnungsvolle Jüng-
ling gar keinen Hund beſitzt. Deshalb erſchien dem Gericht die Aus
ſage nicht als glaubhaft und verurteilte ihn zu einer Geldſtrafe von
20 Mark. Die Hiebwaffe wurde eingezogen.

Soziusfahrer kam mit dem Schrecken davon. Ein Magdeburger
Arzt leiſtete die erſte Hilfe.

Eine Rippye durchbohrt die Lunge.

Nordhauſen. Der Steinſetzer W. Hoffmann von hier rutſchte
auf dem Hofe ſo unglücklich aus, daß er ſich ſchwere innere Ver
letzungen zuzog. Jm Krankenhaus, wohin er gebracht wurde, ſtellte
man feſt, daß drei Rippen gebrochen waren, von denen eine die
Lunge durchbohrt hatte. An den Verletzungen iſt er bald geſtorben.

Tödlicher Unfall bei der Mansfeld AG.
Heltſtedt. Auf dem Meſſingwerk der Mansfeld AG. in Hettſtedt

geriet ein Arbeiter beim Rangieren von Eiſenbahnwagen unter
einen der heranrollenden Waggons. Er wurde ſchwer verletzt in
das Knappyſchaftskrankenhaus eingeliefert, wo er bald geſtorben iſt.
Der Verunglückte ſoll an krampfartigen Anfällen gelitten haben. Ob
dies die Unſache des Unfalls war, ſteht aber noch nicht einwand
frei feſt.

Gasexploſion in der Küche.

Eine ſchwere Gasexploſion ereignete ſich in einem Hauſe
in der Raffinerieſtraße. Ein junges Mädchen wärmte ſich in Ab-
weſenheit ihrer Eltern ihr Abendeſſen auf dem Gasherd. Als ſie
die Tür des Küchenherdes öffnete, um nach dem Feuer zu ſehen,
erfolgte unter ſtarkem Knall eine Exploſion. Dabei wurden die
zum Nebenzimmer führende Wand ſowie verſchiedene Einrichtungs-
gegenſtände der Küche ſtark beſchädigt. Das junge Mädchen ſelbſt
hat nur leichte Brandwunden am Arm davongetragen. Der Stu
benbrand konnte gelöſcht werden.

Halle.

Der Raubüberfall in der Arzkwohnung.
Halle. Der Schloſſer K. L. und der Handlunggehilfe W. R. ver

übten am 22. Januar in der Wohnung des Arztes Dr. Neuendorff
einen Raubüberfall. Die Räuber wurden jedoch in der Ausübung
ihres Vorhabens durch die Wirtſchafterin gehindert, die laut um
Hilfe rief. Die beiden Einbrecher wurden unter Zubilligung mil-
dernder Umſtände zu je zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

Vom Zuge gelökek.
Weißenfels. Auf dem Bahngleis der Ueberführung an der

Kalkbrennerei wurde ein Mann tot aufgefunden. Der Kopf und
die Arme waren vom Rumpfe getrennt. Es handelt ſich um den
21jährigen Arbeiter Otto Bergmann, der, um den Weg abzukürzen,
den Bahndamm benutzte, vom Zug überraſcht und erfaßt wurde.

Kreis Quedlinvurg
Hedersleben, 28. Februar. Folgende Kinder verlaſſen zu Oſtern

die Schule: Helmut Geiſt, Kurt Werner, Fritz Raulf, Erich Ober
mann, Fritz Mantel und Walter Mund; Jrma Görns, Alice Graf,
Anna Werner und Margot Domine.

Neinſtedk, 1. März. Jn der Rüſtwoche zur Eiſernen Front wur-
den insgeſamt 305 Perſonen eingetragen, auch wurde ein anſehn
licher Kampffond geſammelt.

Gakersleben, 295 Februar. Am Sonntag hielt der Arbeiter-Ge-
ſangverein „Sängerſchaft“ im Gaſthof zum Goldenen Löwen ſein
27. Stiftungsfeſt ab. Die Veranſtaltung war gut beſucht. Als erſtes
wurden einige Lieder zum Vortrag gebracht. Hierauf folgte ein
kleines Theaterſtück. „Herr Lehrer, ich muß mäl rauüs“ Den
Theaterſtück ſchloſſen ſich dann noch einige Lieder, humoriſtiſche Vor
träge uſw. an. Ein Tanz hielt dann die Anweſenden noch bis ſpät
in die Nacht hinein zuſammen. Am Sonntag früh gerieten die
Bewohner des Gemeindehauſes, Oberdamm 29, in Streit. Schließ
lich kam es ſoweit, daß ein Bewohner einen anderen und deſſen Ehe
frau verprügelte. Dieſe mußten ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen.

Ditfurk, 1. März. Der Arbeitergeſangverein „Liederkranz“ hielt
am Sonntag im Gaſthofe „Zur Schänke“ ſein letztes Wintervergnü-
gen ab. An den Singſpruch des gemiſchten Chors knüpfte der Diri
gent und Leiter des Abends, Herr Raulf aus Hedersleben die Worte
„Singet gemeinſam und Jhr ſeid Brüder und Schweſtern“. Hier
auf ſang der Chor die Lieder „An die Freiheit“, „Zieh mit“, „Hoho
du ſtolzes Mädel“ und andere. Beſonders die Kanongeſänge zeug
ten von den Leiſtungen des Vereins und verrieten gute Zuſammen
arbeit zwiſchen Chor und Dirigent. Nach wechſelnden Muſikſtücken
gelangten dann im zweiten Teil des Abends die Operette „Das
Blumenmädel“ in drei Akten von Dellinger zur Aufführung. Das
Stück brachte außerordentlich reizvolle Tanzſzenen. Anſchließend
folgte ein Ball.

Bücher und Schriften
Die Wahlausſichken.

Jn dem Diskuſſionsoragan der Partei Das Freie Wort“ erörtert
ig der ſoeben erſchienenen Nr. 9 Genoſſe Heilmann im Leitartikel die
Wahlausſichten bei der Reichspräſidentenwahl.

„Das Freie Wort“ erſcheint wöchentlich und
durch die Poſt bezogen, 91 Pf. Einzelhefte ſind
20 Pf. durch jede Volksbuchhandlung zu beziehen.
verſendet gratis und portofrei der Freie-Wort-Verlag,
658, Lindenſtraße 3.

koſtet monatlich.
zum Preiſe von
Probeexemplare

Berlin SW.

Der 2. Band des Kleinen Mener“ erſcheink Anfang März. Wie
uns das Bibliographiſche Inſtitut in Leipzig mitteilt gelangt der 2.
Band ſeines neuen dreibändigen Nachſchlagewerkes Meyers Kleines
Lexikon“ wie vorgeſehen, in den erſten Märztagen zur Ausgabe. Er
umfaßt die Stichwörter Gneiſenau bis Pappe. Da ſich viele heute
eine vielbändige Enzyklopädie nicht mehr leiſten können, andrerſeits
die billigen einbändigen Konverſationslexika für ernſthaftere For
ſchungen gicht genügen, werden viele unſexer Leſer das raſche Vor
wärtsſchreiten des neuen Kleinen Meyer“ begrüßen. Wir weiſen

darauf hin, daß der ermäßiate Vorbeſtellpreis jetzt noch
gültig iſt.

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Verankworiung der Redafktion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capikol. Der große Tonfilm „Yorck“ mit Werner Krauß. Rudolf
Forſter, Grete Mosheim, Hans Rehmann, Guſtaf Gründgens, Theo-
dor Loos. Dazu: Ein großartiges Beiprogramm.

Kammer-Lichiſpiele. Das liebenswürdige Tonfilm- Luſtſpiel Ein
Auto und kein Geld“ mit Dina Gralla, Liſelotte Schaak. Paul Kemp,
Jao Sym, Jacob Tiedtke uſw. Dazu: Ein großes und reichhaltiges
Beiprogramm.

Keithsvbanner
„Sthwwarz.Kot Gold

Halberſtadt. Die Alte Herrenmannſchaft“ trifft ſich Dienstag,
14 Uhr, im R.-B. Heim.
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Konferenz der Freidenherv.
Bernburg, 29. Februar.

Unter außerordentlich ſtarker Beteiligung hielt der Bezirk. Magde
burg- Anhalt des Deutſchen Freidenker verbandes am
Sonntag im Bernburger Gewerkſchaftshaus ſeine Bezirkskon
feren z ab. Die Bernburger Arbeiterſänger, unter Leitung des Ge
noſſen Bungenſieb, eröffneten die Tagung mit zwei Kampfge
ſängen „Nicht treten wir zum Beten an“ und „Bei Sonne, in Näch
ten“ von E. L. Knorr. Wuchtig erklang das Bekenntnis in dem mit
roten und ſchwarzrotgoldenen Farben wirkungsvoll geſchmückten
Saal:

Wir wollen nicht mehr Amboß,
Wir wollen Hammer ſein!

Jm Namen der Ortsgruppe Bernburg hieß Genoſſe Rüter alle
Erſchienenen herzlich willkommen. Er betonte, daß die Konferenz
in Bernburg auf für die Arbeiterbewegung hiſtoriſchem Boden zu
ſammenkomme. Als Vertreter des Bezirksvorſtandes begrüßte Gen.
Stiller Magdeburg die Konferenz. Ungeheuer laſten Not und
Elend auf der Arbeiterſchaft, in die uns ein ſchrankenloſer Kapitalis
mus hineingeführt hat. Auf eine beſondere Höhe ſei der Kampf der
kapitaliſtiſchen Machthaber gegen das Freidenkertum getrieben wor
den. Trotz aller Not ſei gerade jetzt ein freiheitlicher Kampf-
geiſt in die Arbeiterkla ſſe eingezogen Wir ſtehen, politiſch
geſehen, vor entſcheidenden Auseinanderſetzungen zwiſchen Kapitalis

mus und Sozialismus. Das Freidenkertum müſſe in dieſem
Kampfe in vorderſter Linie ſtehen. Die Grüße des Hauptvorſtandes
überbrachte Gen. Tibor, Berlin. Die Freidenkerbewegung ſei inner
halb der Arbeiterſchaft noch jung. Erſt wenn die Menſchheit ſich von
der chriſtlichen Lehre frei mache, werde das größte Hemmnis zum
Fortſchritt beſeitigt ſein. Die bisher ſchon erzielten Erfolge ermutig
ten jedoch, weiter zu arbeiten wie bis jetzt zur politiſchen, wirtſchaft
lichen und kulturellen Freiheit. Auch Gen. Hillger, der für den
Bezirk Braunſchweig Hannover ſprach, wünſchte der Tagung den
beſten Erfolg. Er gab dem Wunſche Ausdruck, daß die Bernburger
Bezirkskonferenz dazu beitrage, die geiſtigen Waffen zu ſchmieden

und ſich über die Art ihrer Anwendung klar zu werden.
Nach Wahl der Mandats und Beſchwerdekommiſſion und der

Satzungs und Antragskommiſſton wurde faſt einſtimmig ein Antrag
der Ortsgruppe Gröningen abgelehnt, der für alle Konferenzen
Mitberatungsrecht für G a ſtdelegierte forderte.

Ueber den Jahresbericht,
der den Delegierten gedruckt vorlag, entſpann ſich eine längere Aus
ſprache. Gen. Große Deſſau wies auf die Schaffung der Be
ſtattungskaſſen hin und forderte Eingreifen des Zentralvorſtandes
in dieſer Frage. Er wandte ſich dagegen, die Jugendfeiern nicht
mehr an Sonntagen abzuhalten. Der Redner warnte vor der Herab-
ſetzung der Beiträge, weil die Koſten geſtiegen ſeien. Er kritiſierte
ſcharf. die Einſtellung des Rundfunks, der es abgelehnt habe, eine
Jugendfeier der Freidenker zu übertragen. Die Propaganda gegen
die „Gottloſen“ werde jedoch vom Rundfunk ſtark unterſtützt.

Gen. Ehnerte Deſſau hielt es ſehr wohl für möglich, die Ju
gendfeiern auf einen Alttag zu verlegen. Er machte dann längere
Ausführungen zu dem Uebereinkommen des Anhaltiſchen Landes
gebietsvorſtandes, pro Quartal. und Mitglied einen Pfennig zu Kul
turzwecken, die vor allem den kleinen Orten zugute kommen ſollen,
der Landesorganiſation zur Verfügung zu ſtellen. Er bat um Zu
ſtimmung des Vorſtandes, da es ſich lediglich um eine freiwillige
Kulturabgabe handele.

Gen. Große Deſſau hob hervor, daß die Freidenker, wenn ſie
einen ſolchen Zuſchuß erhielten wie die kirchlichen Organiſationen,
dem Staate zeigen würden, was alles mit dieſem Gelde Gutes ge
ſchaffen werden könnte.

Gen. Pete r s Magdeburg wies auf die Oppoſition hin, die ſich
auch bei uns bemerkbar gemacht habe. Er verwahrte ſich gegen die
Methoden, die die kommuniſtiſche Preſſe im Bezirk allen, die anders
denken, gegenüber anwendet. Er forderte, daß Vorträge von Frei
denkern in Partei und Gewerkſchaften gehalten würden. Die Ver
anſtaltung von Jugendfeiern müſſe jeweils örtlich feſtgelegt werden.

Gen. Reinhard t- Magdeburg ging u. a. kurz auf die Frage
der Veranſtaltung von Jugendfeiern ein. Jm Geſchäftsbericht ſei die
Zahl der vom Religionsunterricht abgemeldeten Kinder nicht voll
ſtändig erfaßt worden. Zur Frage der Oppoſition veranſchaulichte
Gen. Reinhardt die Methoden, mit der die „Tribüne“ die Freij
denkerbewegung bekämpft.

Gen. KötſchkeHranienbaum wandte ſich gegen den heute
weitverbreiteten Wunderglauben der Aſtrologie. Er gab der Mei-
nung Ausdruck, öffentlichen Auseinanderſetzungen nicht aus dem
Wege zu gehen. Er brachte ebenfalls mancherlei Material zur Frage
Oppoſition. Als Freidentker und Sozialiſt müſſe man ſich vor einer
ſolchen Jdeologie hüten. Es gehe im Augenblick nicht um die Frage
Hitler oder Hugenberg, ſondern Freiheit oder Knechtſchaft.

Gen. Klar e Gröningen hob die vom Vorſtand geleiſtete Arbeit
beſonders hervor. Er forderte, politiſche Auseinanderſetzungen aus
den Zuſammenkünften der Freidenker zu verbannen. Der Kampf
müſſe gegen die Kirche geführt werden. Auch er wandte ſich gegen
den Bericht der „Tribüne

Nach der Genoſſin Bittorf Magdeburg ſprach Gen. Richter
Jeßnitz, der darauf hinwies, daß gerade oppoſitionell gefärbte Frei
denker ſchon den Einflüſſen der Kirche erlegen ſeien. Er appellierte
an die Elternbeiräte, im Sinne der freigeiſtigen Bewegung auf die
Lehrer einzuwirken

Zu einem ausgezeichneten und ſehr inſtruktiven Vortrag über
das Thema:

Freidenker im Kampf,

nahm nun Genoſſe Profeſſor Schaxel Jena das Wort: Die Ent
ſcheidungen des Jahres 1932 rücken näher. Die Wirtſchaftskriſe hält
an. Wir ſtehen heute vor einer ganz anderen Situation als das
Freidenkertum vor dem Krieg. Damals beſtand rein ökonomiſch ein
deutlicher Klaſſenunterſchied. Seit der Jnflation und der Wirt
ſchaftskriſe haben ſich zwiſchen Proletariat und Kapitalismus
Zwiſchenſchichten eingeſchoben: das a b ſinkende Bürgertum
und die Millionen proletariſcher Arbeitsloſer. Die Geſtaltung der
Geſchichte hängt von den geſellſchaftlichen Kräften ab, die ſich bei
dieſer Gelegenheit meſſen. Es gibt für die Zukunft zwei Möglich
keiten. Die erſte beſteht darin, daß der Faſchismus auf legalem
Wege zur Macht kommt. Die erſte Folge wäre die Zerſtörung aller
Organiſationen der Arbeiterſchaft, „Verſtaatlichung“ der Gewerk
ſchaften und Genoſſenſchaften, bei Entkleidung des klaſſenkämpfe
riſchen Charakters. Vor allem wird der Faſchismus nichts raſcher
tun, als ein Bündnis mit der Kirche ſchließen. Damit wird der
ideologiſchen Vorhut im Klaſſenkampf ein Ende gemacht. Der Fa
ſchismus geht mit der Kirche Hand in Hand. Die Freidenker
haben die Religion nie in den Dreck gezogen. Wir ge
hören aber zu der Geſellſchaftsſchicht, für die die Kirche überflüſſig iſt.

Der Redner erinnerte dann an das Wüten des Faſchismus in
Jtalien, Bulgarien und Rumänien. Es würde eine blutige Unter
drückung folgen, bei der die beſten Funktionäre der Arbeiterſchaft
das Leben laſſen würden. Der ſtabiliſierte Faſchismus würde dazu

Dann müßten wir vielleicht feſtſtellen, daß wir die Phaſe der Demo
kratie verſäumt haben.

Wenn Hindenburg gewählt wird, geht der Kapitalismus weiter.
Die Republik erhält eine Verlängerung, die wir ausnützen müſſen,
tatkräftiger und zielbewußter noch als bisher. Nach kurzer Betrach
tung des Oſtkonfliktes, der auch für uns ſeine Folgen nach ſich ziehen
kann und der Verurteilung des litauiſchen Angriffs gegen Memel,
führte der Redner aus, der Kapitalismus habe es verſtanden, die
Produktionskräfte der Menſchheit ſo ſtark zu entwickeln, daß ſie ihm
ſelbſt über den Kopf gewacheſn ſind. Am ſtärkſten laſtet die Arbeits
loſigkeit auf den Menſchen. Die Kirche und Wanderprediger erhalten
in der Notzeit am beſten neuen Zuzug. Keine Phantaſie richtet
ſchrecklichere Verwüſtung an als die Phantaſie des Hungers. Auf die
Notverordnungen, geboren aus der Not einer herrſchenden Schicht,
die ſich anders nicht mehr zu helfen weiß, wurde ebenfalls einge
gangen. Es folgte eine kurze Betrachtung der Lage der weltklichen
Schule, des Lebenskundeunterrichts und vor allem eine kritiſche Be
trachtung des Rundfunks. Von ihm kann man ſagen: Er wird in
gleichem Maße religiöſer als das Kino nationaliſtiſcher und militä
riſcher. Der Streit um das DewaFlugblatt, der zwiſchen Sievers
und Severing ausgebrochen war, ſei in der Hauptſache auf Mißver
ſtändniſſe zurückzuführen geweſen.

Schon iſt unſer Gegner vom Gefühl der Ünſicher
heit befallen, weil in ſeinem eigenen Lager unüberbrückbare Wider
ſprüche aufgetaucht ſind. Der Faſchismus kommt nur dann zum
Siege, wenn wir ihn widerſtandslos zulaſſen. Bei richtiger Haltung
kann die faſchiſtiſche Gefahr ſchon in Monaten behoben ſein. Dann
werden wir uns anſehen, wer gegen uns, wer neben uns und wer
mit uns geſtanden hat.

Sehr ſtarker Beifall
nommenen Referat.

Nach der Mittagspauſe wurde beſchloſſen,
den Vortrag nicht ſtattfinden zu laſſen.

Einſtimmig wurde dann folgende durch einen Antrag ergänzte
Entſchließung der Ortsgruppe Deſſau angenommen:

„Die Bezirkskonferenz des Bezirksverbandes Magdeburg An
halt im Deutſchen Freidenker-Verband proteſtiert auf das ent
ſchiedenſte gegen die von der Reichsregierung gegen die Gottloſen
propaganda erlaſſenen reichsgeſetzlichen Beſtimmungen, die ſich faſt
ausſchließlich gegen die Freidenkerbewegung auswir
ken. Das Letztere gilt auch in erhöhtem Maße für die jetzt übliche
Hetze gegen die Freidenkerbewegung im Rundfunk durch Vertreter
der Kirche, insbeſondere, weil es uns durch die famoſe Rundfunk
zenſur unmöglich gemacht wird, dieſen jeſuitiſchen Entſtellungen
entgegenzutreten und uns zur Wehr ſetzen zu können.

Die Bezirkskonferenz erwartet vom Hauptvorſtand, daß er ſich
in ſeiner bisher betriebenen Aufklärungsarbeit nicht beirren läßt.
Die Konferenz hat das Vertrauen zum Vorſtand, daß er ſich mit
allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln für die Beſeitigung dieſer
Zenſur und Notverordnungsbeſtimmungen einſetzen wird.“
Längere Zeit nahm dann die Beratung einer ganzen Reihe von

Anträgen in Anſpruch. U. a. wurde einer Aenderung des Be
zirksſtatuts die Zuſtimmung gegeben.

Die Feſtſtellungen der Mandatsprüfungskommiſſion hatten fol
gendes Ergebnis: Es waren anweſend 50 Delegierte, 10 Vorſtands
mitglieder und der Sekretär. Die Anträge bezüglich der Zeitungs
frage und der Beitragsfrage wurden mit Zuſtimmung der Konferenz
dem Verbandsvorſtand überwieſen. Das Ergebnis der Beratungen
ſoll in dem Bundesorgan bekannt gemacht werden. Ueber einige
Anträge wurde zur Tagesordnung übergegangen.

Es folgte dann die
Neuwahl des Vorſtandes,

die in erfreulicher Einmütigkeit vorgenommen werden konnte. Jn
den engeren Bezirksvorſtand wurden gewählt: 1. Vorſitzender Gen.
Stille re Magdeburg, 2. Vorſ. Gen. Schöpfel- Roßlau, Ge
noſſin Bittorfe Magdeburg und Genoſſe Karbaum Magde
burg, als Stellvertreter für dieſe Aemter: Gen. GroßeDeſſau, Gen.
KohnertMagdeburg, Gen. Berg-Magdeburg, als Reviſoren Gen.
Springer, Klähn, Knaatz. Beiſitzer wurden die Genoſſen: Ehnert
Deſſau, BienertOſchersleben, RüterBernburg, Vater-Coswig und
PätzoldStendal. Als Erſatzleute für die Beiſitzer wurden gewählt:
Gen. Fricke-Roßlau, Kaſchelniak-Tangermünde, Kittler-Coswig,
Römmer-Halberſtadt und DammbrückZerbſt, die in dieſer
Reihenfolge in den Vorſtand nachrücken.

Gen. Stiller ſprach dann den. Dank des neugewählten Vor
ſtandes aus und ſprach herzliche Worte der Anerkennung für den
aus dem Vorſtand ausſcheidenden Genoſſen Habeko ſt Deſſau.

Nach Erledigung einer Anregung, wegen Herausgabe von Flug
blättern mit den weltlichen Elternbeiräten in Verbindung zu treten,
ſchloß Gen. Stiller die Bezirkskonferenz mit der Aufforderung, nun
in der Oeffentlichkeit den Kampf für unſere Ziele weiterzuführen.
Mit dem Bundesgruße „Freiheit“ wurde die erfolgreiche Konferenz
geſchloſſen.

Vermiſchtes
Sklarek-Proteſte.

Jn der Montagſitzung des SklarekProzeſſes wurde ein Brief
des Berliner Oberbürgermeiſters Dr. Sahm an das Gericht ver
leſen. Jn dieſem Schreiben beſchwert ſich Oberbürgermeiſter Sahm
über eine im Verlauf des Prozeſſes geübte Kritik RA. Pindars an
dem nach wie vor amtierenden Stadtamtmann Baund-
c zu s, der im Verlauf des Sklarekprozeſſes als Zeuge vernommen
worden war. Sahm ſchreibt, ſolche Kritik an einem geſchätzten Be
amten wäre unzuläſſig und gehe über die Befugniſſe der Ver
teidigung hinaus. Die Verteidigung bezeichnete das Schreiben als
einen Eingriff in ein ſchwebendes Verfahren. Der Vorſitzende ver
ſuchte zu vermitteln.

Dann äußerte ſich Rechtsanwalt Dr. Julius Meyer I über die
am Sonnabend bei Max Sklarek erfolgte Hausſuchung. Die
Hausſuchung, in deren Verlauf mehrere Briefe beſchlagnahmt wur
den, ſei mit großer Rückſichtsloſigkeit durchgeführt worden. Der
Arzt, der Max Sklarek unterſuchte und ihn als „beſchränkt ver
nehmungsfähig“ bezeichnete, habe ſich in der Art ſeines Vorgehens
„nicht als Arzt, ſondern als Gehilfe des Staatsanwalts“ gezeigt.
Das Gutachten dieſes Arztes ſtehe in kraſſem Widerſpruch zum
Urteil aller anderen mediziniſchen Sachverſtändigen. Max Sklarek

folgte dem mit großer Spannung aufge

eine Ausſprache über
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von langer Dauer ſein. Die Stärke der proletariſchen Maſſen liegt
n ihren Organiſationen. Sie würden dann vernichtet werden.

Inserieren bringt Gewinn

ſei ſterbenskrank. Der Vertreter der Staatsanwalt widerſprach
dieſer Darſtellung.

Internationale Zuckerverhandlungen
in Berlin.

Mr. Franzis Powell,
der Präſident des internationalen Zuckerkomitees im Haag, iſt zu
den Zuckerverhandlungen nach Berlin gekommen, in denen der
langjährige Streit zwiſchen den javaniſchen und europäiſchen
Zuckerinduſtriellen über eine Entſchränkung der Zucker- Produktion
geſchlichtet werden ſoll.

Ermordung einer Achtjährigen. In Budberg (Rheinland)
wurde eine achtjährige Schülerin an einer Eiche erhängt aufgefun
den. Offenbar liegt Mord vor.

Der Bektler als Millionär. In Brixen (Tirol) verſtarb ein
aus Bonn ſtammender Bettler, der einen Betrag von 1,5 Millio
nen Lire hinterließ. Der Verſtorbene hat das Geld teſtementariſch
dem chineſiſchen Volk „zur Bekämpfung der Europäer“ vermacht.

Brillen für Kühe. Jm Norden Rußlands ging bisher regelmä
ßig bei den winterlichen Schneeſtürmen viel Vieh verloren, weil
die Tiere bei dem ſcharfen Wind die Augen nicht offen halten kön
nen. Man iſt jetzt dazu übergegangen, den Rindern farbige Bril
len aufzuſetzen. Mit dem Erfolg des Experiments iſt man zu
frieden.

Ein küchliger Papagei. Jn Marſeille wurden zwei Ein
recher, die in eine Wohnung eingedrungen waren, durch den plötz
lichen Ruf verſcheucht: „Bitte hierher, wir haben ſie gefaßt!“ Die
Diebe glaubten ſich ertappt, warfen den Schmuck, den fie bereits
gefunden hatten, von ſich und verſchwanden ſchleunigſt zum Fen
ſter hinaus. Jn Wirklichkeit waren die Einbrecher vor einem
Papagei geflüchtet, deſſen Beſitzer ihm den Alarmruf eingetrichtert
hatte.

Vom Moskikokrieg. Jn manchen Gegenden Amerikas iſt die
Moskitoplage außerordentlich ſtark. Die General Electric Com
pany hat nun eine Erfindung herausgebracht, die den Krieg gegen
die Moskitos auf radikale Weiſe führen ſoll. Ein Jnſtrument, das
das Summen der weiblichen Moskitos nachahmt und damit die
männlichen anlockt, iſt in Verbindung gebracht mit einer erhitzten
Platte, in deren Nähe jeder Moskito zugrunde gehen muß.

Pfotenabdrücke Der „Verband für Windhundrennen in
Auſtralien“ hat beſtimmt, daß die Pfoten aller für Wettrennen
ausgebildeten Windhunde regiſtriert werden. Dieſe Maßnahme
iſt durch verſchiedene große Schiebungen veranlaßt: bei einigen
Windhundrennen der letzten Zeit hatten Windhunde unter falſchem
Namen teilgenommen, wobei die Schwindler, die die Tiere laufen
ließen, entſprechend ſicher wetteten.

TrichinenNachſpiel. Vor etwa zwei Jahren waren in Stutt
gart durch den Genuß eines trichinöſen Bärenſchinken zwölf Per
ſönen tödlich und 82 lebensgefährlich erkrankt. Die Affäre wird
jetzt ein gerichtliches Nachſpiel haben. Die Erkrankten, die zum
Teil mit ihren Familien durch ihr Leiden in große materielle Not
geraten ſind, haben ſich zur Wahrung ihrer Intereſſen gegenüber
der Stuttgarter Stadtverwaltung, die für die Durchführung des
Fleiſchbeſchaugeſetzes verantwortlich iſt, zuſammengeſchloſſen. Vor
erſt wurde in zwei Fällen ein Entſchädigungsanſpruch eingeklagt.
Die Behörden haben ſich bereit erklärt, mit den vom Unglück be
ſonders ſchwer Betroffenen einen Vergleich einzugehen.

Die ValenkinoHyſterie. Auch im Grabe findet der vor längerer
Zeit verſtorbene amerikaniſche Filmſtar Rudolf Valentino vor ſeinen
Verehrerinnen keine Ruhe. Hunderte wallfahrten täglich zu ſeiner
letzten Ruheſtätte auf dem Kirchhof in Hollywood. Kürzlich wurden
mehrere ſeiner Verehrerinnen feſtgenommen, weil ſie beſchloſſen hat
ten, Valentinos Leichnam zu ſtehlen. Fünf Frauen wurden dabei
überraſcht, wie ſie mit Gewalt in das Mauſoleum des toten Film-
helden eindringen wollten. Wiederholt wurden Säulen und Wände
des Grabmals beſchädigt: Valentinos Verehrerinnen haben kleine
Steinchen ausgebrochen, im Kleid verſteckt, fortgeſchleppt. Eine
Amerikanerin ließ ſich ſcheiden, um täglich in der Nähe ihres Halb
gottes weilen zu können.

Regierungsrätin im Hungerſtreik. Die frühere Leiterin der
Hamburger weiblichen Polizei, Frau Regierungsrat Dr. Joſe
fine Erkens, die im vergangenen Sommer mit dem Doppel
ſelbſtmord von zwei ihr unterſtellten Polizeibeamtinnen in Ver
bindung gebracht worden war, iſt in den Hungerſtreik getreten.
Frau Erkens erklärt, daß ſie ſich durch die Unterſuchungsverfahren
der Polizei und des Senats ungerecht behandelt fühle. Sie hofft
durch ihren Hungerſtreik zu erreichen, daß die Akten ihres Falles
der Bürgerſchaft zugeleitet und öffentlich behandelt werden. Jm
übrigen iſt die weibliche Abteilung der Hamburger Kriminalpolizei
nach dem Fall Erkens aufgelöſt und Frau Erkens ſelbſt penſioniert
worden.

Haupkmann in Amerika. Die Goethe-Rede, die Gerhart
Hauptmann am Dienstag, den 1. März in Amerika halten
wird, wird in Berlin auf Kurzwellenſender empfangen, auf Schall
platten aufgenommen und abends bei Bekanntgabe der Tagesnach
richten über die deutſchen Sender verbreitet werden. Gerhart
Hauptmann wurden in Amerika bereits große Ehrungen zuteil:
die American Actademie of Arts and Letters ernannte ihn als
erſten Deutſchen zum korreſpondierenden Mitglied und die New
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Fritz Wildung 25 Jahre Führer der
Arbeiterſportbewegung.

Fritz Wildung vollendet am 2. März ſeine 25jährige berufliche
Tätigkeit im Arbeiterſport. Seine Anſtellung im Jahre 1907 erfolgte
als Expedient. Für den Bundestag in Stuttgart übernahm er mit
dem Genoſſen Diettrich das Referat über Grundzüge und Taktik. Die
Richtlinien dieſes Vortrages blieben lange Jahre Richtſchnur des
Bundes Der im Mai 1907 ſtattgefundene Bundestag zu Stuttgart
wählte Wildung dann zum Redakteur. Damit war für ihn das
eigentliche Arbeitsgebiet feſtgelegt, auf dem er jahrlang in muſter
hafter Weiſe gearbeitet hat. Mit ſcharfer Feder führte der ehemalige
Tiſchlergeſelle den Kampf, der beſonders in den Jahren der Politiſch
erklärung des Bundes und den Anfängen der Jugendbewegung in
dem deutſchen Blätterwald Aufſehen erregte. Die moderne Richtung
der Leibesübung fand in ihm einen würdigen Vertreter, einen Mann
mit großem Verſtändnis in der Mitarbeit bei der Gründung mehre-
rer Arbeiterſportverbände.

Nach dem Tode des 1919 verſtorbenen Bundesvorſitzenden Har
niſch übernahm Wildung die Geſchäfte der Z. K. ehrenamtlich. Wil
dung ſchuf zunächſt die Grundlage für die Stadtämter für Leibes
übungen und ſpäter diejenige des Reichsbeirates für körperliche Er
ziehung im Reichsminiſterium des Jnnern. Die durch dieſe Auf
gaben geſteigerten Arbeiten, beſonders aber das nähere Verbunden
ſein mit Regierungs und Parlamentsſtellen, machten die Verlegung
der Z. K. nach Berlin notwendig. Wildung ſchied 1922 aus dem Ar
beiter-Turn und Sportbund als Schriftleiter aus und ſiedelte am 1.
Januar 1923 nach Berlin über Die Arbeiten ſteigerten ſich, die
Z. K. gewann an Einfluß und hat durch die ſachliche Arbeit, die
Wildung als Geſchäftsführer der Z. K. leiſtete, außerordentliche
öffentliche Bedeutung errungen.

Wer in der Oeffentlichkeit ſteht, dem fehlt es nicht an Wider
ſachern, beſonders in der heutigen Zeit. Die unhaltbaren Zuſtände,
die ſich aus der Bekämpfung unſerer Bewegung durch die oppoſitio
nellen Kreiſe ergeben haben, haben auch Wildung oft als die Ziel
ſcheibe bitterſter Verleumdungen und ſchnödeſter Herab'etzung ge
ſehen, aber die Vielſeitigkeit ſeiner Erfahrungen und die Beharrlich
keit ſeiner Arbeit, beſonders aber ſein Blick für das praktiſch Mög
liche, hat zur Verbreitung und Vertiefung der Arbeiterſportbewegung
beigetragen und die Freude über den Erfolg hat ihn für alle
Schmähungen entſchädigt.

Die Arbeiterſportbewegung dankt ihrem Fritz Wildung aus vollem
Herzen und wünſcht dem Jubilar noch Jahre beſter Körperfriſche
und Freude am Arbeiterſport. C. Gellert.
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Fünfter Bundestag der ArbeiterSchützen.
In Frankfurt a. M., im neuen Gewerkſchaftshaus, tagte in der

Zeit vom 20.-—-22. Februar der 5. Bundestag der Arbeiter-Schützen.
Trotz der außerordentlichen wirtſchaftlichen Not wurde die Tagung
abgehalten, weil eine Reihe grundlegender Fragen entſchieden wer
den mußte. Der Sitzungsſaal war für die Tagung würdig geſchmückt.
Als die Eröffnung am Sonnabend vormittag ſtattfand, ſind neben
den Delegierten eine Reihe der Vertreter der Kommune und der
ArbeiterSportorganiſationen anweſend, ebenſo eine ganze Anzahl
Gäſte. Der Bundesvorſitzende, Genoſſe Meißgeier, betonte in
ſeiner Eröffnungsrede;, daß die zugeſpitzten politiſchen Verhältniſſe
zur Entſcheidung zwingen. Stadtrat Dr. Schloſſer überbrachte
den Gruß der Stadt Frankfurt, Genoſſe Nie mann den des Ar
beiter-Radfahrer-Bundes „Solidarität“, Genoſſe Meub vertrat den
ArbeiterAthletenBund, Genoſſe Sorg das Orts und Landes
Kartell, Gen. Fackler den Arbeiter-Samariter-Bund, Gen. Pfei
fer den Arbeiter Kegler-Bund und Genoſſe Gr ö tz ner den ADGB.
Später traf noch Genoſſe Schubert (Leipzig) ein als Vertreter der
3. K. und des Arbeiter-Turn und Sportbundes. Eine Reihe Be
grüßungsſchreiben wurden nach den Begrüßungsreden vorgeleſen.
Die Wahl der Leitung des Bundestages entfiel auf den Genoſſen
Maſchke, Gau 9, und Otto Schuhmacher, Gau 17. Zu Schriftführern
wurden die Genoſſen Wurm und Bergmann gewählt. Der Geſchäfts
bericht des Vorſitzenden umfaßt nicht ganz zwei Jahre. Jn dieſer
Zeit mußten eine ganze Reihe Aenderungen getroffen werden, um
die Organiſation wieder intakt zu bringen. Die politiſchen Zer
ſetzungen waren in ſtarkem Maße Schuld daran, daß es nicht ſchnel
ler vorwärts ging. Die Gauleiter- Konferenz im Frühjahr 1930 in
Frankfurt hatte bereits die erſten Maßnahmen zur Beſeitigung der
Uebel ergriffen. Der Bundesvorſtand hat in der Zwiſchenzeit wieder
ein neues Fundament ſchaffen können, ſo daß mit dem Abſchluß des
vorliegenden Geſchäftsberichts ein weit beſſeres Bild den Delegierten
unterbreitet werden konnte, als dies vor einem Jahre möglich war.
Eine rege Propaganda in allen Gauen hat wieder neues Leben und
Mitgliederzuwachs gebracht. An der Olympiade in Wien beteiligten
ſich 25 Genoſſen. Auch der Frauen und Jugendbewegung wurde
erhöhtes Jntereſſe entgegengebrach.t Ein Ueberblick über die einzel
nen Gaue zeigt auch hier eine neue Belebung der ſportlichen Tätig
keit. Ein beſonderer Hinweis galt den politiſchen Aufgaben. Auch
nach dieſer Seite hin müſſe der Bundestag ein klares Bekenntnis ab
legen. Die Mandatsprüfungskommiſſion ſtellte folgendes Ergebnis
feſt. Anweſend waren 26 Delegierte, wovon 19 der SPD., 2 der

KPO., 1 der KPD. und A keiner Partei angehören. Alle Mandate
wurden für gültig erklärt. Nach einer ausgiebigen Debatte, die im
beſten Sinne der Organiſation gehalten war, konnte gegen 20 Uhr
die Tagung bis Sonntag mittag vertagt werden.

Am Sonntag nachmittag wurden die Verhandlungen fortgeſetzt.
Zuerſt wurde eine Entſchließung angenommen, wonach ſich der Bun
destag der ArbeiterSchützen hinter die Eiſerne Front ſtellte. Dieſe
Entſchließung wurde der gleichzeitig ſtattfindenden Kundgebung in
der Feſthalle übermittelt, in der Genoſſe Scheidemann vor 18 000

rbeitern ſprach. Die Statutenberatungskommiſſion legte den durch
gearbeiteten Entwurf der Tagung vor. Faſt debattelos wurden die
neren Satzungen angenommen. Die Beitragsfrage ſpielte ebenfalls
eine wichtige Rolle. Nach ausgiebiger Diskuſſion beließ man es bei
em jetzigen Satz. Jnbezug auf den Gau 11, Halberſtadt, wurden

zwei wichtige Beſchlüſſe gefaßt und zwar wird das nächſte
undesſchießen und der nächſte Bundestag in Halberſtadt ab

gehalten

Am Montag legte die techniſche Beratungskommiſſion den Ent-
wurf der Schießvorſchriften vor. Nach einer lebhaften Debatte wurde
auch dieſer mit einigen Aenderungen angenommen. Unter Punkt
Wahlen wurde die bisherige Bundesleitung wiedergewählt; der Sitz
des Bundesausſchuſſes von Frankfurt nach Kaſſel verlegt. Am Mon-
tag abend fand die Tagung ihr Ende. Die Tagung hat bewieſen, daß

der ArbeiterSchützenBund die Kriſe überwunden hat und ſich wie
der auf der aufſteigenden Linie befindet.

x

Turnen: Leichtathletik.
8. Hallenſporkfeſt der Berliner Arbeikerſporkler.

Es brachte rund 3000 Teilnehmer an den Start. Ueberfüllte Tri-
bünen. 10 000 Zuſchauer folgten mit lebhaftem Jntereſſe den ſport
lichen Wettkämpfen. Neben reinen leichtathletiſchen Vorführungen
kamen auch Kunſtturner, Kinder ſowie Sondervorführungen der
Vereine, Sprech- und Bewegungschöre zur Aufführung. Kreisver
treter Reichert wies in ſeiner Rede auf die enge Verbundenheit der
Arbeiterſportler mit Partei, Gewerkſchaften und Reichsbanner hin,
die ſich in der Eiſernen Front zur Abwehr gegen den Faſchismus
vereinigt haben. Einige Reſultate: 2000 m Mannſchaftslauf: 1.
Eiche Leipzig 6,04,7 Min., 2. A. S. C. Berlin 6,12 Min. 4 mal 400 m:
1. A. S. C. Berlin 3,43,7 Min., 2. Stettin 3,45,4 Min. 20 mal 1 Runde
(200 m): 1. A. S. C. Berlin 8,47,7 Min, 2. Stettin 8,50,9 Min.
Schwedenſtafette: 1. F. T. G. B. Oſten (Berlin) 2,22,2 Min., 2. Kauls
dorf 2,23,9 Min. Olympiſche Stafette: 1. A. S. V. Rot Weiß Berlin
491,7 Min., 2. A. S. V. Wedding 4,065 Min. Handball:
Städteſpiel. Weſtſeite gegen Oſtſeite der Kieler Förde 13:4 (9:3).
Die Weſtelf war beſſer eingeſpielt und gewann verdient.

Handball.
1. Klaſſe.

Neinſtedt 1. gegen Timmenrode 1. 1:2. 200 Zuſchauer.
Wernigerode 1. gegen Thale 1. 3:3.
Schutzſport Halberſtadt 1. gegen Gernrode 1. 2:8.
Quedlinburg 1. gegen Oſchersleben 1. 4:7.
Wernigerode 2. gegen Waſſerfreunde Halberſtadt 1. 1:1.
Quedlinburg 2. gegen Oſchersleben 2. 5:1.
Schutzſport 2. Halberſtadt gegen Elbingerode 2. 0:2.
Jugend Schutzſport Halberſtadt gegen Schwanebeck 2. 3:5.

Schlikkſchuhlauf.

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Arbeiter Athleken Norwegens

machen zur Zeit eine 19tägige Reiſe durch Deutſchland und tragen
hier 8 Boxkämpfe gegen deutſche Arbeiter-Athleten aus. Jhr 1.
Kampf in Braunſchweig am 12. Februar ging mit 4:8 Punkten ver
loren, der zweite Kampf am 14. Februar in Hannover brachte ihnen
8:8 Punkte. Jhr 3. Kampf wieder in Braunſchweig am 16. Februar
beſcherte ihnen einen überlegenen Sieg von 13:1 Punkte, der 4.
Kampf am 19. Febr. in Helmſtedt ſah ſie wieder mit 10:2 Punkten
ſiegreich, der 5. Kampf am 20. Febr. in Limburg mit 8:6 Punkten
und der 6. Kampf am 22. Febr. in Altenburg mit 10:2 Punkten Sie
traten nun noch am 24. Febr. in Zwickau und am 26. Febr. in Rieſa
an. Zu beachten iſt freilich, daß der norwegiſchen Mannſchaft allent
halben nur Vereinsmannſchaften der betreffenden Orte entgegen
traten, keine deutſche Ländermannſchaft etwa.

Ring Spork- Verein 1911-Halberſtadt. Am Sonnabend wurden
in Goslar die Bezirksmeiſterſchaft im Ringen und die Ausſchei
dungskämpfe für eine Bezirksmannſchaft im Borxen ausgetragen.
Um den Bezirksmeiſter ſtritten ſich Goslar und Halberſtadt. Jm
Boxen waren vertreten: Goslar, Thale, Ditfurt, Vienenburg und
Halberſtadt. 20.30 Uhr wurde die Veranſtaltung mit einer Anſprache
des techniſchen Leiters, Gen. Dehmel-Goslar, eröffnet. Die Boxer
beſtritten den erſten Teil des Programms. Hart wurde in den ver
ſchiedenen Klaſſen gekämpft. Nach verſchiedenen Ausſcheidungs
und Entſcheidungskämpfen ſchälte ſich dann die Bezirksmannſchaft
heraus: Bantam: Kruſe-Halberſtadt; Feder: Tränkner-Thale;
Leicht gew.: Pillgrimm-Goslar; Mittelgew.: Tiefholz 2-
Thale; Weltergew.: Goslar (kampflos); Halbſchwer:
Kannengießer-Thale; Schwer: Tiefholz 1-Thale (kampflos). Jm
Ringen konnte Halberſtadt den Titel Bezirksmeiſter mit nach Hauſe
nehmen. Die Kämpfe nahmen einen guten Verlauf und wurden
vom Publikum mit Spannung verfolgt. Jm Fliegengew. brachte
Halberſtadt Uebergewicht, ſo daß die Punkte Goslar zufielen. Der
außer Konkurrenz gemachte Kampf brachte den Jugendlichen Voß-
Halberſtadt eine Niederlage ein. Das Halberſtädter Bantamgew.
vertrat Schröder. Er konnte ſeinen gewandten Gegner Schleicher
Goslar im erſten und zweiten Gang in kurzer Zeit abfertigen. Auch
Hannibal erledigte ſeinen Gegner Kotteck in 9.22 und 1.44 Minuten
Zwei zähe Kämpfer waren Hellmund-Halberſtadt und Vogeler
Goslar. Beide Gänge waren unentſchieden. BöſcheHalberſtadt
und Schlöſſer-Goslar brachten das Mittelgew., Böſche blieb Sieger
in 2.02 und 7.17 Minuten. Zwei gleichwertige Gegner Hartik-Hal-
berſtadt und Wieſe-Goslar trafen ſich im Halbſchwer. Während der
erſte Gang unentſchieden verlief, mußte Hartick kurz vor Schluß
eine Niederlage einſtecken. Sieger Wieſe in 9.47 Minuten. Jm
letzten Kampf konnte Barner-Halberſtadt ſeinen Gegner in 2.46 und
9.47 Minuten abfertigen. Halberſtadt konnte ſomit Goslar mit
9:19 Punkten ſchlagen und iſt wiederum Bezirksmeiſter. Die
aktiven Genoſſen müſſen jetzt jeder Uebungsſtunde pünktlich im Heim
zum Training erſcheinen und die Uebungsſtunde voll ausnutzen.
Am 19. März veranſtaltete der Verein im Stadtpark einen großen
Kampfabend, woran alle Sparten beteiligt ſind. Auch werden am
20. März die Kreismeiſterſ. daftskämpfe im Ringen in Bernburg
ausgetragen.

T

Fußball.
Bremen-Blumenthal nordweſtdeutſcher Kreismeiſter.

Vor 3500 Zuſchauern in Vegeſack bei Bremen ſicherte ſich Bremen-
Blumenthal über Hildesheim 1918 mit 1:0 den Meiſtertitel. Durch
einen gutdurchdachten Durchbruch in der 1. Spielhälfte erzielte der
Meiſter das Siegestor. Beide Mannſchaften waren gleichwertig.
Verteidigung und Torwarte beider Mannſchaften ſpielten beſonders
aufopfernd.

Um die norddeutſche Kreismeiſterſchaft.
KielOſt gegen B. S. V. 19 Hamburg 3:1 (1:0). Nicht mit Unrecht

wurde Kiel-Oſt vor 2000 Zuſchauern verdienter Sieger. Von B. S. V.
19, der den Bundesmeiſter Lorbeer aus dem Rennen werfen konnte,
hatte man mehr erwartet. Von einem ſyſtemvollen Zuſammenſpiel
ſah man wenig. Kiel ſpielte anfangs auch nicht überzeugend. Früh
genug erkannte Kiel die Fehler und ſpielte beſonders in der 2. Spiel-
hälfte auf Sieg.

Um die mitteldeutſche Meiſterſchaft.

In Breslau ſchlug vor 2000 Zuſchauern im Vorentſcheidungsſpiel
der Schleſiſche Meiſter Eiche Hindenburg den Meiſter von der Prov.
Sachſen-Anhalt Freie Turner Aſchersleben 3:2 (2:1). Die wuchtigere
Spielweiſe der Schleſier brachte den verdienten Sieg. Jn Alten
burg auf der ſtädtiſchen Kampfbahn gewann vor 3500 Zuſchauern
der Sachſenmeiſter V. f. K. Leipzig-Südweſt gegen den Thüringer
Meiſter Roſitz 2:1 (1:1) im Vorentſcheidungsſpiel um die mittel
deutſche Verbandsmeiſterſchaft. Leipzig war ſeinem Gegner techniſch
ſowie in der Körperbeherrſchung etwas überlegen und errang damit
einen verdienten Sieg. Roſitz lieferte mit großem Eifer ſeinem Geg
ner eine faſt ebenbürtige Partie. Nur vor dem Tore war ſeine
Stürmerreihe ſehr unſicher. Jnfolge ſeines Kampfcharakters nahm
das Spiel einen recht ſpannenden Verlauf, der die Zuſchauer trotz
der großen Kälte bis zur letzten Minute unentwegt ausharren ließ.
Der Schiedsrichter aus Halle war dem Spiel ein vortrefflicher Leiter.
Das Schlußſpiel findet am 6. März auf dem PreußenSportplatz in
Leipzig ſtatt.

Harzbezirk.
Am Sonntag wurden mehrere ſpannende Großkämpfe gezeigt.

Hochbetrieb herrſchte auf dem Pfingſtanger in Thale. Sport
freunde Thale hatten Union Schöningen mit 5 Mann
ſchaften zu Gaſte. Drei Spiele wurden von Schöningen gewonnen,
während Thale einmal ſiegreich bleiben konnte und ein Spiel unent
ſchieden endete. Trotz der Niederlagen zeigte Thale vorzüglichen
Sport. Es haben alle Spiele werbend gewirkt, Reſultate: Thale
Schüler gegen Schöningen Schüler 1:0, Thale Jugend gegen Schö-
ningen Jugend 2:6, Thale 3. gegen Schöningen 3. 2:2, Thale 2. ge
gen Schöningen 2. 2:5. Das Hauptttreffen Thale 1. gegen Union
Schöningen endete mit 5:3 für die Gäſte. Die Schöninger haben eine
äußerſt durchſchlagskräftige Mannſchaft, die ſehr zu fürchten iſt.

Sporkklub Wernigerode-Haſſerode ſpielte gegen Union Thale.
Mit 4:1 blieben hier die Unioner Sieger. Ein flottes Tempo und
vorzügliche Spielhandlungen gaben dem Treffen einen guten Rah-
men. Wernigerode hatte anfangs mehr vom Spiel, mußte aber
ſpäter den Thalenſer Gäſten das Feld überlaſſen. Die guten tech
niſchen Seiten kamen beiderſeits recht zur Geltung.

Das zweite Treffen, das in Wernigerode ſtattfand, wurde von
Sporkfreunde Wernigerode und Teukonig OHſchersleben beſtritten.
Der Bezirksmeiſter mußte die Ueberlegenheit des Platzvereins durch
eine 4:1 Niederlage anerkennen. Obwohl Hſchersleben durch eine
Kriſe in der Mannſchaft und durch Erſatzſtellung geſchwächt war, ſo
iſt der Sieg von Sportfreunde doch gut zu bewerten. Wenn OHſchers-
leben in der kommenden Serie ſeinen Bezirksmeiſtertitel erfolgreich
verteidigen will, müßte eine Beſſerung der Mannſſchaft unbedingt
vorgenommen werden. Wernigerode zeigte eine abgerundete Leiſtung.
Hervorragend arbeiteten die Verteidigung, der Mittelläufer und der
Halblinke. Auch der Torwart war in vorzüglicher Verfaſſung. Bei
Teutonia war ein ſchwacher Punkt in der Verteidigung. Der rechte
Deckungsmann ſpielte in alter Form. Der neu aufgeſtellte linke Ver
teidiger arbeitete zu langſam und brachte ſeinen Mitſpielern gegen
über nicht das rechte Verſtändnis auf. Wernigerode hatte dieſen
wunden Punkt erkannt und auch dadurch die Erfolge herausholen
können. Das Spiel nahm einen überraſchenden Anfang. Schon der
erſte Vorſtoß brachte in der 2. Minute das erſte Tor für Oſchers-
leben, das der Halbrechte durch einen ſcharfen Schuß von der 16
Meter-Linie treten konnte. Wernigerode konnte aber ſofort gleich
ziehen. Bis zur Halbzeit wurde von Sportfreunde das Reſultat auf
3:1 erhöht. Oſchersleben verſuchte dann mit gutem Kombinations-
zügen etwas herauszuholen, aber die Verteidigung von Sportfreunde
war auf der Hut. Dann fiel noch ein Tor für Wernigerode. Kruſe-
Halberſtadt war ein aufmerkſamer Leiter.

F. C. Burgund 09 Halberſtadt 1. gegen Sporkfreunde Wars-
leben 1. 0:1 (0:1). Unter guter Leitung des Unparteiiſchen, Genoſſen
NowackThale, zeigten beide Mannſchaften ein gutes Spiel. Was
Burgund an Technik voraus hatte, wog Sportfreunde an Kampfes
eifer auf. Jhre wuchtigen Vorſtöße brachten oft das BurgunderTor
in Gefahr. Der Mittelläufer bediente ſeine Außenſtürmer mit guten
Vorlagen, die wiederum durch ihre Flanken den Jnnenſtürmern gute
Verwertungsgelegenheiten ſchafften. Bei den Burgundern iſt die
gute Abwehrarbeit des Tormannes und der Verteidigung hervorzu-
heben. Der Lauf leiſtete gute Störungsarbeit, wobei die Außen
läufer gute Aufbauarbeit leiſteten. Der Sturm verſagte dagegen faſt
vollſtändig. Das Berechnungsſpiel fehlte hier ganz und gar. Eine
Umſtellung der Mannſchaft könnte vieles ändern. Die Warsleber
haben gezeigt, daß ſie für die kommenden Serienſpiele einen nicht
zu verachtenden Gegner abgeben. Das bis zur Halbzeit gleichwertige
Spiel brachte Sportfreunde in der 30. Minute das einzigſte Tor.
Nach der Pauſe ſetzte ſich Burgund zeitweiſe in des Gegners Hälfte
feſt. Ein Erfolg war durch die ſchlechten Stürmerleiſtungen nicht zu
erzielen. Kurz vor Schluß kam Sportfreunde noch einmal gut auf
und ſchaffte noch heikle Momente vor Burgunds Tor. Die Burgun-
der Hintermannſchaft verhütete durch gute Arbeit einen weiteren Er-
folg. Die 2. Mannſchaften beider Vereine zeigten ein gutes Spiel,
das trotz dauernder Ueberlegerheit der Halberſtädter die Warsleber
mit 1:0 gewinnen konnten.

Unkere Mannſchaffen: Teutonia 1. Jugend gegen Sporkfreunde
Wernigerode 1 Jugend 1:0, Teutonia 2. Jugend geg. Groß-Alsleben
7:1, Teutonia Schüler gegen GroßAlsleben Schüler 0:1, Teutonia
2. gegen Groß-Alsleben 2. 6:0.

Achkung, Vereinsleikungen“! Nochmals wird um Meldung der
abgeſchloſſenen Privatſpiele an Wiesner, Ber.-Obmann, Oſchersleben,
gebeten.



Deutſcher erhält amerikaniſchen
Literaturpreis.

e

Der deutſche Konſul Walter Reinhardt,

der als Publiziſt unter dem Namen Reinhard Weer ſchon mehrfach
hervortrat, erhielt für ſeine „GeorgeWaſhington“Biographie den
diesjährigen Preis der amerikaniſchen RalphBeaverStraßburger
Stiftung.

Georverkſchaftriches
Hochſchulreform und Gewerhkſchaften.
200 000 Akademiker, die in ihren Berufen

nicht unterkommen, werden in den nächſten Jahren den
Arbeitsmarkt belaſten. Da ſie nicht verhungern wollen, werden ſie
ſich in alle möglichen Berufe hineindrängen, vor allem werden ſie
in den Berufen der Angeſtelltenſchaft ein Unterkommen
ſuchen. Die Frage der Hochſchulreform intereſſiert daher ganz be
ſonders die Angeſtelltenſchaften, und der Afa Bund hat bereits
ein Hochſchulprogramm entvwickelt, deſſen Reformvorſchläge
e weiteren Zudrang zu den akademiſchen Berufen abſtopfen
ollen.

Das Hochſchulprogramm des Afabundes hat in der geſamten
Oeffentlichkeit, und vor allem unter den Studenten ſelbſt ſtarke Be
achtung gefunden. Der Bund unterſucht in ſeinem Programm zu
nächſt Urſachen und Wirkungen der Hochſchulüberfüllung. Mit
Recht bezeichnet er die Ueberfüllung der Hochſchulen als die Haupt
quelle der Hochſchulkriſe. Jn ſeinem Notprogramm fordert er Ge
bührenſtaffelung, beſondere Verweil- Gebühren für die
„bemooſten Häupter“, Verkürzung der heute faſt ein halbes Jahr
betragenden Univerſitätsferien und vor allem eine be
fondere Aus leſe unter den neu eintretenden Studierenden. Jm
Abitur iſt nach ſeinem berechtigten Urteil kein Maßſtab der Hoch
ſchulreife. Zum Schluß zeigt das Hochſchulprogramm des Afabun
des die Zuſammenhänge zwiſchen endgültiger Hochſchulreform und
Schulreform auf. Die Aufhebung des Beſitzprivilegs
für die Hochſchulen iſt das Ziel ſeiner praktiſchen und un
mittelbar anwendbaren Vorſchläge.

Die Ueberfüllung der Hochſchulen mit „intellektuellen Verſor
gungsanwärtern“ iſt in erſter Linie eine Folge der Flucht aus
den ſogenannten „niederen Berufen“. Das Los des
Arbeiters iſt nicht beneidenswert. Daher will keiner Arbeiter wer
den, und ſo manche Arbeiterfamilie, ſo mancher Kleinhandwerket,
ſo mancher Angeſtellte und kleine Beamte läßt Söhne und Töchter
ſtudieren, weil ſie es beſſer haben ſollen als die Eltern. Bei den
gutſituierten Bevölkerungsſchichten aber werden Tauſende und
Abertauſende junge Leute auf die Hochſchulen aus Preſtigegründen
geſchickt, obwohl ſie keinerlei Begabung für einen wiſſenſchaftlichen
Beruf oder für die akademiſche Laufbahn überhaupt haben. Dem
Ehrgeiz der Eltern werden Geld und Kinder geopfert.

Eine Beſſerung der Verhältniſſe iſt erſt zu erwarten, wenn die

Forderung der Gewerkſchaften auf Demokrati-
ſierung der Bildungswege in der breiten Oeffentlichkeit
mehr Anklang gefunden hat, als das bisher der Fall war. Die Ar
beiterbewegung will keine Flucht von der Arbeiterklaſſe hinweg.
Jhr Ziel iſt, wie Lothar Erd mann es einmal formuliert hat,
ein Arbeiter der Arbeiter bleibt und doch weſen-
haft gebildet iſt ein Arbeiter, der für ſeine beruflichen Auf
gaben praktiſch und theoretiſch gut geſchult, für ſeine Mitarbeit in
jeder Sphäre des öffentlichen Lebens, die ihm aus dieſem oder
jenem Grunde naheliegt, gut vorbereitet iſt. Selbſtbewußte, ver
antwortungsfreudige Menſchen, die wiſſen, daß ſie auch, obwohl
Arbeiter, zu jedem öffentlichen Amt kraft dieſer oder jener Leiſtun
gen berufen werden können das iſt es, was die Arbeiterbewe
gung, was die Gewerkſchaften wollen, ſowohl um derer willen,
deren Lebensintereſſen ſie vertreten, wie im Intereſſe des Volks
ganzen.

Die Hochſchulkriſe wird erſt dann verſchwinden, wenn die Ar
beiterbewegung das Bildungsmonopol durchbrochen hat.

wivtſthaft und Handel
Marsbtverichte.

Berliner Getreidebörſe vom 29. Februar.
27. Februar 29. Februar

ab märkiſche Station in Mark
Weizen 246. bis 248. 244. bis 246.Roggen 193. bis 195. 193. bis 195.Braugerſte bis 178. bis 185Futter und Induſtriegerſte 167. bis 172. 167. bis 172.-
Hafer 149. bis 156. 148. bis 156.Weizenmehl 31.25 bis 34.50 31.25 bis 34.50
Roggenmehl 27.75 bis 29.10 27.90 bis 28.50
Weizenkleie 10.25 bis 10.50 10.25 bis 16.50
Roggenkleie 9.85 his 10.25 9.S bis 10.25

Amkliche Eiernokierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskommiſſion am 29. Februar: A. Deutſche
Eier: Trinkeier vollfriſche, geſtempelte über 65 g 8.25, über
60 g 7.50, über 53 g 7.00, über 48 g 6.50, ausſortierte kleine und
Schmutzeier 5.50. B. Auslandseier: Dänen 18er 8.00,
17er 7.50, 151 er 6.75, leichtere 6-—6.25, Holländer 68 g
8——8.25, 60--62 g 7--7.50, Rumänen 6--6.75, kleine, Mittel und
Schmutzeier 5.50. Die Preiſe verſtehen ſich in Rpfg. je Stück im
Verkehr zwiſchen Ladungsbezieher und Eiergroßhändler ab Waggon
oder Lager Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung: ſchön. Ten-
denz: feſter.

Amkliche Berliner Kartoffelpreisnofierung je Ztr. waggonfrei
märkiſcher Station vom 29. Februar: Weiße Kartoffeln 1.70——1.80,
rote 1.90——2.00, Odenwälder blaue 2.10-—2.20, andere Gelbfleiſchige
(außer Nieren) 2.60——2.80. Fabrikkartoffeln je Stärkeprozent
8.75——9.50 A.

Es ſind jetzt drei Jahre her, daß der frühere Magdeburger
Polizeipräſident Dr. Menzel als Leiter der Verfaſſungsabtei
lung ins Reichsinnenminiſterium gerufen wurde. Er hinterließ
ein vollkommen reformiertes Polizeipräſidium, das unter ſeiner
Leitung zu einer der modernſten Behörden Deutſchlands geworden
war. Sein Nachfolger Dr. Bärenſprung hat tatkräftig bewie

werk behördlicher Rationaliſierung iſt, das dem preußiſchen Staat
jährlich hunderttauſende von Mark erſpart.

Ein Beſuch im Magdeburger Polizeipräſidium. Das kleine
Zimmer, von dem die Reformierung der geſamten preußiſchen Poli
zei ausging, iſt noch vorhanden: an der Tür hängt heute noch ein
Schild mit der Jnſchrift: „Reformbüro“. Man erkannte nämlich,
daß die Reorganiſation, wie ſie hier im Magdeburger Polizeiprä
ſidium durchgeführt worden iſt, als Vorbild für jede moderue Be
hörde gelten kann; und aus dieſem Grunde wurde Magdeburg als
Reformzentrale der preußiſchen Polizei auserſehen.

An der Wand des Zimmers hängt ein Schaubild. Es zeigt
Rückendeckel. für Aktenordner. Buchſtaben, Zahlen, bunte Punkte
und Streifen markieren genau das Gebiet, zu dem die mit ſolchen
Deckeln verſehene Schriftſtücke gehören; das Zeichen „K. III 3501“
zum Beiſpiel bedeutet: „Kriminalpolizei, Trunken- und Rauſbolde“.
Der Sinn dieſer Normung iſt ganz einfach: es gibt keine Regiſtra
tur und keinen Regiſtrator mehr! Die kleine Arbeit des Einord
nens in dieſe überſichtlichen Ordner leiſtet der Sachbearbeiter ſelbſt.
Und das Weſentlichſte: ein und derſelbe Vorgang iſt bei allen
Dienſtſtellen Preußens unter der gleichen Aktennummer zu finden!

Die Akten, bisher als mächtige Götzen über den Behörden thro
nend, ſind von ihrem Podeſt herabgeholt worden. Man hat ſogar

größere Papierkörbe angeſchafft, um unnützen Aktenballaſt re
ſpektlos hineinwerfen zu können! Hier wäre jene Geſchichte un
möglich, die ſich wirklich einmal in einem Amtszimmer zugetragen
hat: als ein Beamter ſeine vorgeſetzte Behörde fragte, was mit
einem verſtaubten, ſechzig Jahre alten Aktenbündel angefangen
werden ſolle, erhielt er die Antwort: „Nach Abſchriftnahme ver
nichten!“

Das Meldeamt iſt ein großer, heller Saal. Statt der kleinen
Schalterfenſter, an die ſich ſo bequem das Schild „Geſchloſſen“ an
bringen ließ, gibt es jetzt einen breiten Tiſch zwiſchen Publikum
und Beamten. Moderne „Trogpulte“, an denen die Beamten auf
Drehſtühlen ſitzen, haben unter ihrer verſchiebbaren Platte die
Meldekartotheken.

„Fünfzehn Beamte arbeiteten hier früher“, erzählt uns der Lei
ter des Meldeamtes, „jetzt ſind es nur mehr zehn, und für 300 900
Einwohner genügen dieſe acht Pulte. Für Perſonen, die ſchon
jahrelang aus Magdeburg verzogen ſind, haben wir unſere „Toten
kammer“ das iſt unſer Scherzname für ein kleines Zimmer, in
dem die alten Meldekarten aufbewahrt werden. An den aufgeſtell
ten Schildern ſehen Sie, daß wir eine ganz neue Einteilung des

WottevAusſichten.
Vorausſichkliche Wilterung bis 2. März. abends.

Das Hochdruckgebiet ſchickt jetzt von Skandinavien her einen Keil
ſädoſtwärts vor. Er riegelt Mitteleuropa gegen den Zufluß ruſ
ſiſcher Kaltluftmaſſen ab, ſo daß der Höhepunkt der Kälteperiode er
reicht iſt. Allerdings kommen noch immer Luftmaſſen aus Oſt
deutſchländ heran, die dort über dem ſchneebedeckten Boden erkaltet
ſind. Die Temperatur geht daher nachts noch immer ſehr weit zu
rück. Es ſetzt aber im Bereich des Hochs überall abſinkende Luft
bewegung ein. Sie verſchafft uns das nahezu wolkenloſe Wetter
und ruft eine föhnige Erwärmung der freien Atmoſphäre hervor,
die ſich allmählich auch in der Temperatur der erdnahen Schichten
auswirkt. Wir können daher bei Fortdauer der nächtlichen Fröſte
mit langſam fortſchreitender Tageserwärmung rechnen.

Ausſichten Heiteres Wetter mit ſtarken nächtlichen Fröſten.
in den Mittagsſtunden aber von Tag zu Tag milder werdend.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

18. Ziehungstag 29. Februar 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen t
10 Gewinne zu 5000 M. 73595 158001 228857 292581 378035
12 Gewinne zu 3000 M. 40186 54261 235633 289190 316107 336961
S4 Gewinne zu 2000 M. 15607 18189 76894 78250 79379 95636

108739 124065 128752 145871 146726 159585 161867 174934 182384
182731 192495 193627 215865 221418 234233 241627 244513 267469
304084 341124 369535

20 Gewinne zu 1000 M. 2607 4548 14356 14888 15258 21671 28747
61540 68942 69597 72105 73202 84269 92158 93276 99489 99677
118941 122389 124463 129518 134456 143955 186967 189203 193197
227752 229871 235711 240370 241357 246471 267594 268218 273241
273333 276693 287070 300089 307080 330599 331690 334290 336855
344407 346641 350302 351565 352671 360792 361360 362299 363611
364060 371767 377156 384505 391063 392653 396783

254 Gewinne zu 500 M. 2055 13220 34392 38482 40758 43066 45068
52647 55633 65960 63566 70695 74058 76136 78935 79449 83101
87170 887383 91058 93602 95229 97779 100382 102642 103366 105378
107413 110570 113433 115618 117239 119441 121508 131709 133003
133255 135826 136166 137367 139010 140291 142653 144493 145643
146509 147029 147119 149933 150088 150101 154121 155558 160830
161503 167418 172257 173068 174923 186001 189711 190983 194062
197170 1987691 203176 203497 209544 215291 219068 220335 230898
233133 239833 239994 242974 243199 243975 244130 244728 246502
247477 262235 263042 266327 267861 274906 275288 280508 284125
284139 285524 289437 291659 300528 301610 302543 306411 307616
311386 313660 314930 315478 317678 320389 322663 330060 335786
338269 340590 344623 345610 346201 350939 357994 364056 366437
366855 371104 372735 373880 378061 378261 378762 391613 395764
395811

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 5000 M. 38577614 Gewinne e 3000 M. 51599 188718 189340 250535 348297 37301 0
38940142 Gewinne zu 2000 M. 8492 36356 49485 64412 103318 119038
142169 157782 163637 175651 201197 247776 263902 322105 323845
333469 361072 376439 380448 391886 396734

84 Gewinne zu 1000 M. 5450 10413 23688 36743 48187 50159
53342 57016 57584 59019 70961 80607 91421 132846 147903 150932
157635 189741 200477 203416 217173 223176 250950 265217 269193
273214 276495 276820 284699 288460 291814 297423 321165 335017
346024 357420 359232 365147 385756 372921 396145 398237

148 Gewinne zu 500 M. 2026 2234 3460 5874 12804 15070 16182
17321 19645 20948 30018 37594 41642 41783 46685 62512 62682
63884 68853 69205 69922 71734 8576“ 90633 95427 97397 97462
107805 109500 124067 124198 132096 43923 147908 154540 157994
159576 160758 161239 165805 168433 191588 198521 203639 215166
234808 236454 248592 251876 260135 270480 275833 276981 578125
281472 282616 286297 291049 293245 294708 295713 297569 24332
313661 319546 323673 326282 326698 329838 339676 340807 343401
35k 979 370638

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 2 Ge
winne zu je 500000, 2 zu je 200000, 2 zu je 100000, 2 zu je
75000, 4 zu je 50000, 10 zu je 25000. 80 zu je 10000, 204 zu
je 5000, 406 zu je 8000, 1124 zu je 2000, 2268 zu je 1000, 3686
zu je 500, 10798 zu je 400 Mark.

ſen, daß Menzels Reform kein Experiment, ſondern ein Meiſter

im Magdeburger Polizeipräſidium.

Drei Jahre Reformpolfzef.
Beſuch im Magdeburger Polizeipräſidium

Kein Verbrecheralbum mehr.
Das Amt ohne Amtsſchimmel.

Alphabets durchgeführt haben: Ue und Y werden unter J geführt,
Eh und E unter K, V unter F. Es iſt die ſogenannte phonetiſche
Aufteilung, die das Suchen weſentlich erleichtert, wenn die richtige
Schreibweiſe auf den Karten auch natürlich beibehalten iſt. Eine
weitere wichtige Neuerung iſt die farbige Meldekarte: männliche
Perſonen werden auf grauen Blättern geführt, geſchiedene und ver
witwete auf blauen, ledige weibliche Perſonen auf lachsfarbenen
Karten.“

„Bei uns ſind die Frauen rot, die Männer blau“, hören wir im
Erkennungsdienſt, deſſen Kartothek 76 000 Perſonen umfaßt. Dieſe
Hauptkartothek der Kriminalpolizei wird durch eine Reihe anderer
Kartotheken ergänzt. Die Einteilung iſt überall ganz neuartig: man
hat zum Beiſpiel Gewohnheitsverbrecher von ſolchen Perſonen, die
nur einmal mit dem Geſetz in Konflikt gerieten, getrennt. Jeder
Straffällige hat ſeine Ermittlungskarte mit dreiteiligem Photo,
Beſchreibung und zehn Fingerabdrücken. Das „Verbrecheralbum“
ſelbſt iſt verſchwunden, und die dafür eingerichtete Verbrecherkartei
iſt nach ganz überraſchenden Geſichtspunkten gegliedert nach der
Körpergröße! Kleine Figuren haben blaue Karten, mittlere haben
grüne, große haben gelbe Karten. Dieſe Einteilung hat ſich vor
allem deshalb bewährt, weil die meiſten Zeugen einer Tat den
flüchtigen Verbrecher nur nach den gröbſten Kennzeichen, vor allem
der Körpergröße, beſchreiben können.

Drei andere Karteien unterſtützen die Arbeit der Kriminalpoli
zei: die Kartei der Steckbriefe, die 46 000 Namen enthält; die Kar
tei der Vermißten, die ihre Angaben an das Dresdener Polizeiprä
ſidium weiterliefert, wo ſich die Zentralſtelle für Vermißte und un
bekannte Tote für ganz Deutſchland befindet; und die Kartei der
geſtohlenen Gegenſtände.

S

Die Kartei regiert im ganzen Hauſe. Jhr hat gas Paßregiſter
weichen müſſen, ebenſo wie die Regiſter der Führer, Waffen,
Jagd, Händler, Zulaſſungsſcheine und Schankkonzeſſionen.

Auch das Syſtem der Polizeiſtrafen iſt reformiert worden. Je
der Poliziſt hat ein Notizbuch mit vorgedruckten Blättern; auf dem
Deckel des Buches ſind die häufigſten Delikte mit Stichworten und
dazugehörigen Paragraphen aufgeführt. 40 bis 50 Polizeiſtrafen
werden täglich verhängt, obwohl die Zahl der eingehenden Anzei
gen weſentlich größer iſt; aber die Reviervorſteher ſortieren ſofort
jene Fälle aus, die wegen Geringfügigkeit mit einer Verwarnung
erledigt werden. Die übrigen werden von einer Stenotypiſtin in
einem einzigen Arbeitsgang bearbeitet: ſie tippt zugleich die Straf
verfügung, den Durchſchlag für die Akten, die Zuſtellungsurkunde
und die Adreſſe.

Das größte Wunder dieſer „Behörde ohne Zopf“ aber iſt die
Reformierung ihrer Menſchen. Mit den Karteien und Trogpulten
ſcheint ein demokratiſcherer, liebenswürdigerer Geiſt eingezogen zu
ſein, wie man ihn gern in allen Behörden ſpüren möchte, nicht nur

L

was vringe der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deutſche Welle. Gleichbleibendes Werkkags- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 6,45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon,
zert. 10,35 13,30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,80 Wetter Börſe. 18,55 Wetter für den Landwirt.

Mittwoch. 2. März.
9:, Schulfunk: Muſizierendes Volk in einer alten Stadt. EinVolksliederſpiel. 935: Prip.Doz. Dr. Koch: Die Technik des Ver

kaufens. 10.10. Schulf.: Wir beobachten eine totale Songenfin
ſternis in NordSumatra. Erlebnisbericht einer Expeditionsteilgeh-
merin. 11,30: Landw.-Rat König: Die Bedeutung des Zwiſchen
fruchtbaues und ſeine Durchführung. 5: Jugendſtunde: Große
Männer erzählen aus ihrer Kindheit und Jugendzeit. 16: Lehrer
Malbranc: Wie ſchafft ſich die Schule eine Sammlung zur Heimat
kunde? 16,30: Königsbera: Nachmittaaskonzert. 17.30: Prof.
Dr. Herre: Univerſalreich. Großmacht und Kleinſtagt in der Weltge
ſchichte. 18: Prof. Bickerich und Mitw.: Der nationgle Charakter
der Völker im Spiegel ihrer Muſik. 1830: Geh. Reg.-Rat Dr.
Schlottmann: Stellung und Befugniſſe des Staatsoberhauptes in den
Republiken. 19: Staatsſekretär a. D. Prof. Dr. Müller: Wirt
ſchaftlicher Wunderglaube. 19,30: Dr. h Neuerſcheinun
gen auf dem Gebiete des Beamtenrechts. 20: mburga: Drei
Wiener Walzer. Kurzoperette von Joh. Strauß. 21.10: Wilh

ardan, der Glückliche. 21.35Conrad Gomoll lieſt ſeine Novelle Da
Schottiſche Fantaſie von Bruch. Ausf.: Berliner Sinfonie-Orcheſter.

Weismann (Violine). 22,10: Wetter, Tages und Sportnachr.
Anſchließend Tanzmuſik. Jazzorcheſter Paul Codwin und Tango

Kapelle AlemaniBajou.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werkkags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert 19. 15,35, 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15,45). 10.05 Wetter, Verkehr. Tagespr. 10,10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände, Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe. Schallplatten. 17,30: Wetter.
Zeit. ca. 22—-22,30 Nachrichten.

Mittwoch. 2. März.
16: Für die Jugend: Was uns erfreut Mein Hamſterkaſten“.

19,05: Mitteldeutſchland als Jnduſtriezentrum (IV): Die Struktur

Se r e n a hener e rn enskar Strauß. Leipziger Sinfonie-Orcheſter. 21,10: guteGeiſter“ Auguſt Kopiſch erzählt. 21,40: Septett, Oktett, Nonett
Leipziger SinfonieOrcheſter.

Sozialiſtiſche Arbeiler-Jugend (S. A. J.)

Morgen Mittwoch „Luſtiger Abend“ im Städt.Wernigerode.Jugendheim Brinat Freunde mit. Trommlerkorps: Ach
tungl Die Fanfaren ſind eingetroffen und können am, Heimabend
in Empfang genommen werden. Rote Jungfalken: Mitt-
woch, 18 Uhr. Heim Abend.

Arbeiker-Kinderfreunde.

Arbeitsgemeinſchafk Harz“ der Kinderfreunde. Am kommenden
Sonnabend und Sonntag iſt in Halberſtadt im Z. d. A.-Jugendheim
(Epahaus) unſer Bezirkskurſus. Das Thema iſt: Zeltlager und
Wandern. Referent: Gen. Max Schmidbauer Berlin. In
der Zeltlagerarbeit muß noch viel geleiſtet werden. un allen An
forderungen gerecht zu' werden. Darum verſäume kein Helfer dieſen

wichtigen Kurſus. gHalberſtadt. Helfer. Beſorat Huartiere für unſere Gäſte.
Arbeiker-Kinderfreunde Halberſtadt. Jungfalken: Heute

kommt alle, bringt noch Kinder mit, denn Franz ſpielt Kaſ per
theater. Liederblätter nicht vergeſſen.

Freigewerkſchaftliche Fugend.
Verband der Nahrungsmikkel- und Gekränkearbeiter Halberſtadk.

Unſere Jugend trifft ſich diesmal am Donnerstag. abends 8 Uhr,
im Gewerkſchaftshaus. Wir veranſtalten einen Spielabend. Unſere
Jugend wird gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen.
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